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PieDie

Gottesfreunde in Basel.





Ill

®te täotteäftennbe in »afel.

Öeffentlicber Socttag/
3 e bait en

am 1. Wim 1842

von

$Jrof. Dr. Wilh. WaàtmaQsl.

©inet äbtttidjett Setfammfung, atö ik id) bint bie Ebte

babt im Stamen tit Hiftotifdjcn ©efellfdjaft ja begrüßen,

pat »ot bait cittern Sabrjepettb ein »ott une atleti bödmet*

ebrter Scbrcr unb Scrfüttbiger beö göttlicben Sorteê ') febött

uttb mit treffenber Sabtpeit bargcitellt, wit jwar in gewif*

fern ©inn bte ganje ©efdjicbte ber ebriitlicben Äirdje eine

Slcformattoaögefdjiebte / eine jafammeubaitgcttbe Sleibe »on

balb mepr, balb minber entfielt, balb mebr, balb miaber

erfolgreichen Serfucben fei itn unö »ertiebettett bimmtifebett

©dja§ ju befreien »on ber filiti fidj erneuettben Serunrei*

nigung burdj ik irbifdjctt ©efäße; wk itiod) gegen Stb*

tauf beö «Otittetatterê mit ber madjfenben Slotp ber Äircbe

audj biefe Stettmtgövcrfudje immer bringlidjer, immer tiefer

l) $t. »Prof. .§agenba<fj in feinen a3orIefungen Ü6er äBcfctt nnb Oefd&idjte

ier SRefotmaticn.

Ili

Die Gottesfreunde in Basel.

Öffentlicher Vortrag,
gehalten

am 1. Merz

von

Prok. Dr. With. Wackernaget.

Einer ähnlichen Versammlung/ als die ich heut die Ehre

habe im Namen der Historischen Gesellschaft zu begrüße«/

hat vor bald einem Jahrzehend ein von unö allen hochverehrter

Lehrer nnd Vcrkündiger dcö göttlichen Wortes ') schön

und mit trcffcndcr Wahrhcit dargcstcllt/ wic zwar in gewissen

Sinn die ganze Geschichte der christlichcn Kirche eine

NcformationSgcschichtc / eine zusammenhangende Reihe von

bald mchr/ bald minder ernsten/ bald mehr/ bald minder

erfolgreichen Vcrsnchcn sci dcn unS verlichcncn himmlischen

Schatz zu befreien von dcr stätS stch crneucndcn Verunreinigung

durch die irdischen Gefäße; wie jedoch gcgcn
Ablauf dcö Mittelalters mit dcr wachfcndcn Noth dcr Kirche

auch diese Rettungsversuche immer dringlicher/ immer tiefer

l) Hr. Prof. Hagenbach in seinen Vorlesungen über Wesen und Geschichte

der Reformation.
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eingreifenb geworden feien, bü ibnen enblid) bie im engeren
©inne fo genannte Deformation einen äußere« Halt «ab Se-
ftanb, tintn eigene« ©ru«b unb Sobett erworben, unb fte in
itn mefenttidjften ©ingen feftgefietlt mtb abgefdjloffett babt.

©ie baaptfäcfjtidjitett Sfeußerungcn nutt biefeö reforma*
torifdjen Sebettöprincipce, Ut nacpbrüdtidjfien «Protektionen
nod) vor bem Stoteftatttiömuö ttetett une entgegen in bem

japlteidjen buntgemifebten Heere ber fecerifdjen ©ecten beö

93tittefattcrö. Ebe« erft beö SJtittcfafterö, nicïjt audj ber frübe*
rett Seit/ uttb aud) nidjt aller ber SabrbuubertC/ weldje man
unter tem Stamen tee SJîittctaltcrê jafammenjitfaffen pflegt,
©can fo viel Äecereiett aueb tai erfte Sabrtattfettb beö Ebri*
fientbumô eine nacb ber anber» cntitcbit/ tint nadj ber an*
bem ertöfebett fap, eia rcformatortfdjeö ©trebett barf man

fait feiner ctttjtgctt berfefben beimeffen: fie patten eö meiit

mir mit Etnjclbeiten beö©ogmaö j» tl)»«/ mit oft fo utter*
beblidjett Slbwcidjttttgen von ber ©lattbeuöicbre ber Äirdje,
ia^ uni je(5t weber bie Slbweicpungen ber Aererei, nodj Ut
Aererei ber fircblicben Sertammuttg unb Scrfotgung wertp
erfebeinett. Ober aber fie entfernten fidj fo weit von allen

©ruatwaljrbeitctt iti Ebtïftempiitilo / waren fo febr eine bloße

Serfdjmctjmtg cinjetucr ©äße beöfelbctt mit pbtfofopljifdjett
uttb refigiöfett ©pitcmctt beö morgenlänbifcben Heibetttbumeö,

iafi man fit (idj meine pier Ut Sebre ber ©nofttfer unb

«ameatfiefj Ut itt 93tanid)äer) faum nodj Äcßercien nennen

barf/ iafi man fit »iclmebr alö Scfudje betrachten mu^ mit
Senüfcung beö Ebrificntpumcö ganj neue Sleiigionc« ju ftiften.
SeibcrfeiÄecereicn, ober wie matte aan betteuuett wolle, gebö*

ren fo ju fagen mebr ber ©efdjidjte ber Sbeotogie alö etgeat*

Iidj ber Äird)cttgefd)idjte att ; itt bie Sorgefcpicfjte ber Stcfor*

matton aber fdjfagett fie nur attönabmöweife ein unb nur
ftclleitwcife. ©iefe nimmt ibren redjtctt Slnfang erit mit bem

12. Sabriumocrt, mit bem ©ipfetpunet, ber Slüte unb Ärone

iti mittelatterticben Sebenö : ia ttfi beginnt / im Siberfprucb

lis
eingreifend geworden feien / bis ihnen endlich die im engeren
Sinne fo genannte Reformation einen äußeren Halt und
Bestand/ einen eigenen Grund und Boden erworben/ und ste in
den wesentlichsten Dingen festgestellt und abgeschlossen habe.

Die hauptsächlichsten Aeußerungen nun dieses rcforma-
torischen Lebensprincipcs/ die nachdrücklichsten Protestationen
noch vor dem Protestantismus treten uns entgegen in dcm

zahlreichen buntgcmischtcn Hcere der ketzerischen Sectcn dcS

Mittclaltcrö. Eben crst des Mittclaltcrs/ nicht auch dcr früheren

Zeit/ und auch nicht aller der Jahrhunderte/ welche man
unter dem Namcu des Mittelalters zusammenzufassen pflcgt.
Dcnn so viel Ketzereien auch das crstc Jahrtausend des Chri-
stcnthumS eine nach dcr andern entstchn/ eine nach dcr
andern erlöschen sah/ ein reformatorischeö Strcbcn darf man
fast keiner einzigen derselben bcimcsscn: stc hattcn eö meist

nur mit Einzelheiten deS Dogmas zu thun/ mit oft fo uncr-
hcblichen Abweichungen von dcr Glaubcnölchrc dcr Kirchc/
daß unö jctzt weder die Abwcichungcn der Ketzerei/ noch die

Ketzerei der kirchlichen Verdammung und Verfolgung werth
erscheinen. Oder aber sie entfcrntcn stch fo wcit von allcn

Grundwahrhcitcn dcS ChristcnthumS/ warm fo fchr cinc bloßc

Verfchmclznng cinzclncr Sätze deSfclbm mit philosophischen

und rcligiösm Systcmcn dcS morgcmändischcn HcidcnthumcS/
daß man sie (ich meine hier die Lehre der Gnostiker und

namentlich die der Manichäcr) kaum noch Kctzcrcim nennen

darf/ daß man sie vielmehr alö Versuche bctrachtcn muß mit
Benützung des Christenthumes ganz neue Religionen zu stiften.

Beiderlei Ketzereien/ odcr wie manS nun bcncnnm wollc / gehören

so zu sagen mehr der Geschichte dcr Thcologie alS eigentlich

dcr Kirchengcschichte an; in die Vorgeschichte der
Reformation aber schlagen ste nur ausnahmsweise ein und nur
stcllmwcise. Dicsc nimmt ihrcn rcchtm Anfang crst mit dcm

IS. Jahrhundert / mit dcm Gipfclpunct/ dcr Blüte und Krone
des mittelalterlichen Lebens : da erst beginnt / im Widerspruch
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mit ber berrfdjenbeti Äirdje unb von biefer verfolgt, ein bemuß-

tcö ©trebctt nad) Säuterttng unb Sieberbcrftetlung beö gan*

jen gefammten Ebrifientpume, im ©tauben wk in ber ©itte,
im ©ottcöbicttft wk in ber Scrfaffung ber ©emeinbe. Erft
von ta an, von ia an aber ummtcrbrodjctt, jiept fidj unter ber

großen Suite beö Äatboticiömuö bie reformatorifepe Ackeret
babin wk tin wcttuerjwetgteö gepeimeö ©ewäffet/ grabeub ba^
eö unter ben güßen ber forgfoö oben wattbetuben wattft unb

itadjt, bk unb ia audj fidj ani Siebt atbtittni, bali ali
ttatit Ouetl, balb wopl audj ali trübe Sadje, bü tnilidj in
ganje »olle pelle ©trom, btö iit Slcformatiott felbft pervor*

bridjt/ unb mit ibr tin tteueö Seitattcr ber Äirdje/ beö

gefammten «Stettfcpenfcbcttö.

©cr Äem unb îDîittctpunct biefer großen Scwegung

waren tbtn biefelben Sattbe, Ut überbaupt itn Äern unb

«Otittelpunet alleo geifligett Sebenö unb ©trebenö jener 3eft
biltetett: taö füttiepe granfretdj/ tai itörbfidjc Statten, ber

Süitn uttb Seiten von ©eutfcplaab. ©cr Stbcitt, bamalê

nodj auf beiben Ufern ein beutfeper ©trom, war audj
bamalê nodj gleicpfam ik geiitige ©ebtagaber beö betttfebett

Slcicbeö: bem Stbeine nadj, oon feinen tiefiten Stiebcrungen

an bü binaaf ju ben Serge« benen er entfprittgt, jogcn
ftd) von ©tabt j» ©tabt/ eng verfettet/ uttb je öfter jer*
fprciigt/ bcito inniger wieber »erbunben/ jablreicbe ©cttof-
feafebaftett »on Äckern unb ben Äefccrtt nab »erwanbten «ötp-

ftiittn, »ott Äatparcrn uttb ©otteöfrcunbcn unb Srübcrn
bti freie« ©eiifcö. Unb aueb Safet pat ein ©lieb unb eineê

ber »orjüglicpiten ©lieber jetteö »orreformatorifeben Stäbtt*
buttbcö abgegeben, baöfclbe 23afef bem and) bti bn fpäteren

Steformatiott eftt ebrcttoollcr fegettöreidjer 5plaç in ber »or*

berftett Stcipe ber Äämpfer follte ju Speit werben. Hier faß

im 14. Sabrbmtbert/ weit umper wirfenb/ uttb felbft in näcb-

fler Stäpe uttgcfattnt/ bai Obcrbaupt einer Satbeafergemcinbe
bier bot fiep benjenigen «JDtpftifem/ welcbe bie Steformatiott

8

lis
mit der herrschenden Kirche und von dieser verfolgt/ cin bewuß-

teS Strcbcn nach Lämcrung und Wiederherstellung des gan-
zen gcfammtcn Christenthums/ im Glauben wie in der Sitte,
im GottcSdicnst wic in dcr Verfassung der Gemeinde. Erst
von da an/ von da an aber ununterbrochen/ zieht stch unter dcr

großen Wüste dcS Katholicismus die rcformatorifche Ketzcrcl

dahin wic ein weitverzweigtes geheimes Gewässer/ grabend daß

es untcr dcn Füßcn dcr forgloS oben wandelnden wankt und

kracht/ hie und da auch stch ans Licht arbeitend/ bald als

klarer Quell/ bald wohl auch als trübe Lache/ biö endlich der

ganze volle helle Strom / bis die Reformation fclbst hervorbricht,

und mit ihr ein neues Zeitalter der Kirche/ deS gc-

fammtcn Menschenlebens.

Der Kern und Mittelpunkt dieser großen Bewegung

waren eben dieselben Lande/ die überhaupt den Kern und

Mittelpunkt alles geistigen Lebens und Strcbenö jener Zeit
bildctcn: daS südliche Frankreich/ daö nördliche Italien, dcr

Süden und Wcstcn von Dcutschland. Dcr Rhcin, damals

noch auf bcidcn Ufcrn ein dcutfcher Strom / war auch da.

malö noch glcichsam die geistige Schlagader deS deutschen

Reiches.- dem Rheine nach/ von seinen tiefsten Niederungen

an bis hinauf zu dcn Bergen denen er entspringt/ zogen

stch von Stadt zu Stadt/ eng verkettet/ und je öfter
zersprengt/ dcsto innigcr wicdcr verbunden/ zahlreiche
Genossenschaften von Ketzern und dcn Ketzcrn nah verwandten My.
stikcrn, von Katharern und GottcSfrcundcn und Brüdcrn
des frcicn GcistcS. Und auch Bascl hat eiu Glicd und cincs

dcr vorzüglichsten Gliedcr jcncö vorreformatorifchcn Städtc-
bundcö abgegeben/ daSsclbc Bascl dcm auch bei dcr fpätcrcn

Reformation ein chrcnvollcr fcgcnöreicher Platz in dcr

vordersten Reihe dcr Kämpfcr sollte zu Theil werden. Hier saß

im 14. Jahrhundert/ weit umher wirkend / und selbst in nach-

stcr Nähe ungckannt/ daS Oberhaupt einer Waldcnsergemcinde

hier bot stch dcnjenigen Mystikern/ welche die Reformation
8
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opne feçerifcpe Slbfonberuttg tnnerbatb ber ©cprattfen beê

Äirebettgefe^eö anbaptiten, itt bemfelben 14. Sabrbunbert
eine SafUtcptöfiättc unb eine ©tätte fmcptbarcr Sbätigfeit;
pier eablidj mocpte nebett bett ©ottcöfreunbcn, weteper Stame

jugletdj jenen Salbeafern uttb biefen SJtpitifem eigen war,
audj Ut Sruberftbaft beö freica ©eiiteö ipren Slnbang babett,

picr wie aaberöwo in be» jablreicpen Segittenbäufcm.
©aö alleò aber ftebt auf einem biöbcr nod) faum berübr-

tett Slatte uttfrer beimatlicpett ©efebiepte, inbem bie Oucl*
len, bie barüber Stadjrtdjt uttb Slaffdjluß geben, biöber ent*

weber gättjfidj unbefaaat gewefett, ober boep con ben ©c*

fcptdjtöfdjrctbern Safelö nidjt finb beadjtct worben; einige

bier ganj befottberö itt Setraept fommeabe Urfttabctt pat erft

in ben legten jwei Sabre» ber gorfeperfleiß unb ber ©djarf
finn eiiteö ©traßburgifdjca ©debrtett, beö Herrn i^rof. Äart
©cpmibt, ane Sidjt gejogen unb auögebeutct. ©eöbalb iit
eö für midj ein boppelt unb brcifadj gefäprltcpeö Sageitüd,
wenn idj bennoep bte «Dtpftif unb bte ÄePcrei ber Saêfcri-
fepett ©otteöfreuube junt ©egenftanb beö beutigen Sortrageö
crwäple : aber tep wage eö int Scrtrauen auf bie Stadjfidjt
ber gctebrtca ©efellfdjaft bte tep pertrete / unb auf Sbrc
Slacpiiept vor benen idj fpreebe, unb tröffe mtdj mit ber Er*
faprung taß ffltandjcm eine neue ©efeptepte, and) fepledjt

crjäplt, lieber iti alö eine gut erjäblte alte.

Somit wirt cö niiçttdj unt nötbig fein einen überftept*

licpcn Slid ju verfitcpett auf tie ptftorifdjctt Scttngutigcn
mtt ten Entwidclungögaog ter gefammten teutfdjen Aererei.

Eö ift eine gcfdjicbttidj bewäbrte uni teidjt crflärlidKlpat*
faepe, iafi allen reformatortfepen Sewcgungen balb mebr, balb

ntinber bewußt tin plcbcjtfcbcö Element wefctttlidj imtcwobnt,
nnb ia^ fidj baber bie proteitanttfdjc Umwäljttng ber Äircpc

gern unb bäußg »erfdjmtftert mit einer bemoeratifeben Um*

wätjung beö ©taateö. ©eaa iit ©efbitbefreiuttg ber Saien

voit ber Sltiitocratie ber ©eiftlicbfcit pat Uebeteinffimmenbeê

l!4
ohne ketzerische Absonderung innerhalb der Schranken dcS

Kirchengesetzes anbahnten, in demselben 14. Jahrhundert
eine Zufluchtsstätte und eine Stätte fruchtbarer Thätigkeit;
hier endlich mochte neben den Gottcsfreundcn, welcher Name

zugleich jenen Waldenfern und diesen Mystikern eigen war,
auch die Bruderschaft dcs freien GcistcS ihrcn Anhang haben,

hier wic andcrSwo in den zahlrcichcn Bcgincnhäuscrn.
Das alles aber steht auf einem biShcr noch kaum beriihr-

tcu Blatte unsrer heimatlichen Geschichte, indem die Quellen,

die darüber Nachricht und Anffchluß gcbcn, biöhcr cnt-
wcdcr gänzlich unbekannt gewesen, odcr doch von dcn Gc-

schichtSschrcibcrn BasclS nicht stnd bcachtct wordcn; einige

hicr ganz bcfondcrS in Betracht kommende Urkunden hat erst

in den letzten zwci Jahrcn dcr Forschcrflciß und dcr Scharfsinn

cincS Straßburgifchcn Gclchrtcn, dcö Hcrrn Prof. Karl
Schmidt, ans Licht gczogcn und auögcdcutct. Dcöhalb ist

cS für mich cin doppclt und dreifach gcfährlichcS Wagestück,

wcnn ich dcnnoch dic Mystik und dic Kctzcrci dcr Baslcri-
schcn GottcSfrcnnde zum Gcgcnstand dcö hcutigcn VortragcS
crwählc: abcr ich wagc eS im Vcrtraucn auf dic Nachsicht

dcr gclchrtcn Gcscllschaft die ich vertrete, und auf Ihre
Nachsteht vor dcncn ich fprcchc, und trostc mich mit dcr

Erfahrung daß Manchcm cinc ncuc Gcschichtc, auch schlecht

erzählt, licbcr ist als cinc gut crzähltc alte.
Vorerst wird eS nützlich und nöthig sein cincn übcrstcht-

lichcn Blick zu versuchen auf die historischen Bedingungen
und dcn EntwickclungSgang dcr gcsammtcn dcntschcn Kctzcrci.

ES ist cinc geschichtlich bewährte und leicht erklärliche Thatsache

daß allen rcformatorifchcn Bewegungen bald mchr, bald

mindcr bcwußt cin plcbcjischcS Elcmcnt wcscntlich innewohnt,
und daß stch daher die protestantische Umwälzung dcr Kirche

gern und häusig verschwistcrt mit ciner demokratischen
Umwälzung dcö Staates. Dcnn die Selbstbefreiung dcr Laien

von dcr Aristocratic der Gcistlichkcit hat Übereinstimmendes
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genug mit ber ©etbitbcfreiung iti Solfeö von einer politi-
fefjctt Slriitocratic: ber Uebergang vom einen jum anbern

madjt fidj leidjt unb unmerftiep unb wie von felbft; unb ob*

fdjon Ue peifige ©djrift, auf weldje ali ben ticfitcn unb

fefteften ©runb jcbe Steformatiott jurüdgebt, ber Dbrigfeit
unb fomit audj in gcfcfelidj beitebcnben Orbmtttg beö ©taa-
teö ciac götttidjc Scredjtigung juerfennt: fo weift eben

btefcfbe audj auf ein ©ottcörcidj bin, vor bem alle irbifdjett
Slcidje jttnidjte metbett; fo jeigt fie ben ©ob» ©otteö in
ÄKcdjtögcftatt, unb gifeper unb Hmttwcrfer alö Herolte feineê

Sorte, atö Scgrüater ter cpriiflidjctt Äircbe. Uttt
tiefe fernere ©cite, tie natürliche uni göttltdje ©feteppett

aller SDtcnfdjcn, unb iit Ebenbürtigfett grabe ber Sliebrig*
fica mit ben Sltlerljöcpitett uttb ©roftett bie je auf Ertctt
gewatttett, tiefe i|t eö tie in Seite« ber Äecerci u«t ter
Steformatiott immer unt immer wieber einfeitig perauögefeprt/

auf ber iit Steformatiott in bie Stcvoluttott pinübergejogett/
ober bodj mit Sorltcbc itt bie Hänbe beö ttieberett Solfeö

iit gefegt worbett. ©o begnügte fidj Slrnolb vott Srefcia
ntdjt atö ^rebiger uttb ©djriftiteller ber beftepeubett Scbrc

unb Scrfaffuttg ber Äirdje entgegenzutreten : er Hellte fidj
audj mit an bit ©piçc beö Slufmbrö, metdjer ber pabuli*
cpett Herrfdjaft über bit Hauptftabt ber Seit ein Enbe ma*

djett follte ; fo ftürjte Hieronpmuö ©avattarofa, ber Steforma-

tor oon glorcnj, Ut mottardjifdj-ariftocratifdje Sßerfaffung

biefer ©tabt, unb feme an beren ©teile eine tbcoeratifepe

Solförcgieruttg; fo folgte ber Steformatiott itt ©etttfebfanb
ber Sattcrnfrieg, in be« Sltebertaabett Ut Slbmcrfuttg beö

fpanifct)en Sodjeö, itt Eitgfattt Ut Hinricptuttg beö Äöntgeö
unb bie Slcpuöltf; unb wentt auep ber grattciöcattcr Scr-
tpolb itt feiner sprebigt gegen bie beutfepett Äcßcr beö 13.
Sabrbunbertô benfetben nodj feine revofmionären Eingriffe
i« bai georbnete Scbcn beö ©taateö »orjawerfe« weiß, fo

fann er bodj, fttitidj audj bkfi mit einiger ©djiefbeit uttb

8*

IIS

genug mit der Selbstbcfrciung dcS Volkes von cincr politi,
schcn Aristocratic: dcr Ucbcrgang vom einen zum andern

macht stch leicht und unmerklich und wic von sclbst; und
obschon dic hciligc Schrift, auf wclchc alS dcn ticfstcn und

fcstcstcn Grund jcdc Reformation zurückgeht, dcr Obrigkcit
und fomit auch dcr gcfctzlich bcstchcndcn Ordnung dcö Staa-
tcS cinc gottlichc Bcrcchtigung zucrkcnnt: fo wcist cbcn

dicfclbc auch auf cin GottcSrcich hin, vor dcm allc irdifchcn
Rciche zunichte wcrdcn; fo zcigt stc dcn Sohn GottcS in
Kncchtsgcstalt, und Fischer und Handwerker alö Herolde seines

Wortö, alö Begründer der christlichen Kirchc. Und

dicsc letztere Seite, die natürliche und göttliche Gleichheit
aller Menschen, und die Ebcnbürtigkcir grade dcr Niedrig-
sten mit dcn Allerhöchsten und Grösten die je auf Erdcn

gcwandclt, diefe ist es die in Zeitcn dcr Kctzcrci und dcr

Reformation immer und immer wieder einfcitig herausgekehrt,

auf dcr die Reformation in die Revolution hinübergezogen,

oder doch mit Vorlicbc in dic Hände dcS niederen Volkes

ist gclcgt wordcn. So begnügte stch Arnold von Brefcia
nicht alS Prediger und Schriftsteller der bestehenden Lehre

und Verfassung der Kirche entgegenzutreten: er stellte stch

auch mit an die Spitze dcS Aufruhrs, welcher der päbstlichen

Hcrrfchaft übcr die Hauptstadt dcr Wclt ein Ende
machen follte; fo stürzte Hieronymus Savanarola, der Reformator

von Florenz, die monarchifch-aristocratifche Verfassung

diefcr Stadt, und fetzte an deren Stelle eine thcocratifchc

Volksrcgicrnng; fo folgte der Reformation in Dcutfchland
dcr Baucrnkricg, in dcn Niederlanden die Abwerfung des

fpanifchen Joches, in England die Hinrichtung des Königes
und die Republik; und wenn auch dcr Franciöcancr
Berthold in fcincr Prcdigt gcgen die dcutfchcn Kctzcr des 13.
Jahrhunderts denselben noch keine revolutionären Eingriffe
in daS geordnete Lcbcn deS Staates vorzuwerfen weiß, fo

kann er doch, freilich auch dieß mit einiger Schiefheit uud
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Uebertreibung, crjäblctt „©ie geben nidjt in große ©täbte:
benn ba finb bit Scute »eritänbtg uttb porteti eö gleid) im

Slnfang wopt, ia^ cö ein Äeccr wäre, ©ie gepn lieber in
bte Seiter «nb in bte ©örfer, uttb gar ju ben Äinbern bte

ber ©ättfc bäten an bem gelte." „Eö war eia böfer Äc|cr,
ber madjte Sieber »on ber Aererei, unb tebrte fie bie Äitt*
ber an ber ©traße, ia$ ber Sente beffo mebr in Aererei
ftefett."

Eine weiter nepenbe Erörterung biefer Saptverwantt*
fcpaft jwifdjctt ^roteftatttiêmuê unt ©emocratie, jmtfcpcn

Sleformation unt Stcvoittttott, citte Sladjweifaag ter oft
böepft feifen ©renjen weldje ta taö Stcdjt vom ftnrecpt
fdjetben, gebort nidjt bieber: idj wollte nur unb mußte auf
tiefe Sbatj'adic aufmerffam maepett, weil ftdj auö ibr, wo

nidjt allein/ torij vorjugöweife, bie räumlicbcn unb jeittiepen
©epranfen crfia'rett, inner bene« fid) tie reformatorifdje
Aererei beê «Ötittctafterö bewegt Pat.

©te pauvtfacplidiûett tint cigentlicben Sfuêgangêpunctc

berfefben waren jwei Sauter/ tn benen ci» buret) Hantel
unb ©ewerböfictß fiato anwadifenter Stctcptbum taö mmpige

©cfbftbemttßtfciit ter Sürgerfcbaften näbrtc, beren tina
and) jiierit in ter netteren ©efdjidjte ten Slnfang gemadjt
bat mit ©riintttitß freiftäbtifdjer ©emeitiwefcn : ©übfranfreiep
mit tic Sombartei. Son Spou auö verbreitete fiep naep

ber «Dtitte iti 12. Sabrbunbcrts tie Sepre ter Saltenfer
btö über granfretdiö 03renjcn binano ; mit «JDtaifaut war

ju ter gletepcn Seit, wo eö mit tem Äaifer um feine repu*
bttcattifdje ©efbftänbigfeit fämpftc, fepon lättgit tie abent*

läntifcpe 93tntterfiatt für japtreidjc, bü weit nadj Störten
binab »crjweigte Eolontcn ter Äatbarcr; batt follte« auefi

tic in ibrer Heintat beträngten Saltenfer biet einen neuen

S^tttelpttnct, nadj tem Sluötntde »on Seitgenoffen iljre gc*

petme ipocbfctjule ftnbcn. Su ©eutfdjlanb aber war tic
Äcccrei, ttadjtem fie »oa Stalten uttb graafrcidj per eia-

ne
Uebertreibung/ erzählen »Sie gehen nicht in große Städte:
dcnn da sind die Leute verständig und hörten cö glcich im

Anfang wohl/ daß cs cin Kctzcr wärc. Sic gehn licbcr in
dic Wcilcr und in dic Dörfer, und gar zu dcn Kindcrn die

der Gänse hüten an dcm Fcldc." »Es war cin böscr Ketzcr/
der machte Lieder von der Ketzerei, und lehrte sie die Kinder

an der Straße, daß dcr Lcutc dcsto mchr in Kctzcrci

stelcn."
Einc wcitcr gchcndc Erörterung dicscr Wahlverwandtschaft

zwifchcn Protestantismus und Democratic, zwifchcn

Reformation und Revolution, cine Nachmessung der oft
höchst Icifcn Grcnzcn welche da daS Nccht vom Unrccht
schcidcn, gehört nicht KicKcr: ich wolltc nur und mußtc anf
dicfe Thatsache aufmerksam machcn, wcil sich aus ihr, wo

nicht allein/ doch vorzugSwcisc, die räumlichen und zeitlichen

Schranken erklären, inner dcnen stch dic rcformatorifchc

Kctzcrci dcö Mittelaltcrö bewegt hat.
Dic hauptfächlichstcn und cigcntlichcn AuSgangöpunctc

dersclbcn warcn zwci Länder, in dcncn cin durch Handcl
und Gcwcrbösiciß stätS anwachfcndcr Ncichthum daö muthigc
Selbstbcwußrfciii dcr Bürgcrfchafccn nährrc, dercn cincS

auch zuerst in der iicncrcn Geschickte dcn Anfang gcmaclu

hat mit Gründling frcistädtifchcr Gcmcinwcfcn: Siidfrankrcich
und dic Lombardei. Von Lyon auö vcrbrcitctc stch nach

dcr Mittc dcö 12. Jabrhundcrtö dic Lchrc dcr Waldcnfcr
bis übcr Frankreichs Grcnzcn hinaus; und Mailand war

zu dcr glcichcn Zeit, wo cö mit dcm Kaifcr um fcinc rcpu-
blicanischc Sclbständigkclt kämpftc, schon längst dic abcnd-

ländifchc Mnttcrstadt für zahlrcichc/ biö wcit nach Nordcn

hinab vcrzwcigtc Colonicn dcr Katharcr; bald folltcn auch

dic in ihrcr Hcimat bedrängten Waldenfer hier einen ncucn

Mitttlvunct, nach dcm Auödruckc von Zeitgcnosscn ihrc
geheime Hochfchnle finden. In Dcutfchland abcr war dic

Kctzcrci/ nachdcm stc von Italic« und Frankreich her cin-
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gcwanbert, »orjügiidj an bte Stpctttianbe gefttiipft, mtb bier
wäprcnb iti 12. unb tee 13. Sabrbunbertô beittapc nod)

etngcfdjränft auf tie jwei ©täbte, bie fidj fdjon bamalê

einer mepr auêgebifbcten, burdj ©cfefce befcftigten Organi*
fatio» erfreuten, auf Äöfn unb ©traßburg. Erft mit bem

14. Saf>rb«ttbert, wo über alle größeren ©tätte beê füb-

weftlicfjett ©cutfdjlautö, namentlich über tie »ou Sifdjöfctt
beberrfeptett, ter neu crwadjte ©eift iti bemoeratifeben

Snrgcrtpttmcö fam; wo bie Sürger bui SifcpÖfeu tin fro*
pettöredjt nadj bem anbern cntjogeit, wo fiep bte Hanbwcrfer*
jünfte tpren Slutpetl an ter Seitung teö ©emeinwefettö er*

trotten, wo alfo taö fürittidjc Stcd)t mit taö abliebe 2>or*

reept jtirüdweidjen mußten vor ber bürgerlichen Unabpängig-

tett: ent ju biefer Seit, uttb franb in franb mit tiefen
poiittfepett Ereigniffen, gcwaoit tie teutfepe ÄclKrei eittett

weitere» ©»tetraum / unt eö begrünbete» fidj faft in att
ben bifdjöfltcpen uni freien unb Sleidjöitäbtcn teö ©iitettö
uttb beo Scitene fciu'tifcpc ©emeinben.

Sei einem fo auffattcnbcit Sufaminctttrcffctt polttifcper
unb ftrcpitdjcr Emancipation wirb eö fdjwetlidj tin Srrtbum
fein, jwifdjctt beiten bai enge Serbältniß von Sfntaß uttb

Sirfung, von Sebingung unb golge anjunepmen. Siber

bamit iit nur bai bauptfädjttdjftc, mir bai niidjfie unb un*
nttttelbarite «Dtotiv biefer rcligiöfett Scweguiigen beö 14,
Saprpuubertö genannt, feitteöwegeö jeboep bai auöfcptteßlicp

cinjige. Stodj maitcperlet anbre Eretgniffe mtt Suiiäitte
von unleugbarem, wenn fcpou mttttcr entfdjeibenbem Ein*
flttffc maren tpettö in eben biefem Sabrbuubcrt gleidjjcittg
vorpanbeit, tpeiiö fdjon in früperen begrßnbenb vorangegangen.

Stö jum 12. Sabrbuntert war tie tcutfdjc Sitteratttr
letiglid) in ben Hauben ber ©eiftttepfett unb btibalb ftlbfi
eine tebiglicp gctitlicpc, möneptfepe gewefen: feit bem 12.
Sabrpuitbcrt war fte bie ©adie ber Satett, uub napm einen

ükrwicgcttb weittteljcn ßbaracter att. ©tefer littcrartfdjc
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gcwaudcrt, vorzüglich a» dic Rhcinlandc gckniipfl/ und hicr
währciid dcö 12. und dcs I3. Jahrhundcrts bcinahc noch

cingcschränkc auf dic zwci Städtc / dic sich fchon damals

cmcr mchr auSgcbildctcN/ durch Gcsctzc bcfcstigtcn Organisation

crfrcntcn / auf Köln und Straßburg. Erst mit dcm

14. Jahrhundert/ wo übcr allc größcrcn Städtc dcö fiid-
wcstlichcu Dcutfchlaudö/ namcnttich übcr dic von Bifchöfcn
bchcrrfchtcn, dcr iicu crwachtc Gcist dcö dcmocratifchcn

BürgcrthnmcS kam; wo dic Bürgcr dcn Bifchöfcn cin Ho-
hcitörccht nach dcm andcrn cntzogcn/ wo stch dic Handwcrrcr-
zünftc ihrcn Anthcil an dcr Leitung dcö Gcmcinwcfcnö cr.
trotztcn, wo alfo daö fürstlichc Nccht und daö adlichc Vorrecht

zurückwcichcn mußtcn vor dcr bürgcrlichcn Unabhängig-
kcit: crst zu dicfcr Zcit/ und Hand in Hand mit dicfcn

politifchcn Ercignisscn, gcwanu dic dcutfchc Kctzcrci cincn

wcircrcu Spiclraum, nnd cö bcgründctcn stch fast in all
dcn bifchöflichcn und frcicn und Ncichöstädtcn dcö SüdcnS
und dcs Wcstcnö kctzcrifchc Gcmcindcn.

Bci cincin fo auffallcndcn Zufammcntrcffcn politifchcr
und kirchlichcr Emancipation wird cö fchwcrlich cin Irrthum
fcin/ zwifchcn bcidcn daö cngc Vcrhältniß von Anlaß und

Wirkung/ von Bcdingung und Folgc anzunchmcn. Abcr
damit ist nur daö hauptfächlichstc/ nur daö nächstc und un-
mittclbarstc Motiv dicfcr rcligiöfcn Vcwcgungcn dcö 14.
Jahrhunderts gcuannt/ kcincöwcgcö jcdoch daö auöfchlicßlich
cinzigc. Noch manchcrlci andrc Ercignissc nnd Znständc

von unlcngbarcm, wcnn fchon mindcr cntfchcidcndcm Ein-
flussc warcn thcitö in cbcn dicfem Jahrhundert gleichzeitig
vorhanden, theils fchon in frühcrcn bcgründcnd vorangcgangcn.

Bis zum 12. Jabrbundcrt war dic dcutfchc Littcratur
lediglich iu dcn Händcn dcr Geistlichkeit und dcöhalb fclbst
eine lediglich gcistlichc, mönchifchc gcwcfcn: seit dem 12.
Jahrhundert war sic dic Sachc dcr Laicn/ und uahm cincn

übcrwicgcnd weltlichcn Charactcr an. Dicscr littcrarischc
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Sluffdjwuttg beö Saiemtatibcê, woturcP ftdj terfelbe alo

gleid) berechtigt/ glcidj bcfäbigt ter ©eifttidjfctt att tte
©cite ftellte, war fcfjon tett Hobettftattfe» in tprent Äampf
gegen tie Slnmaßaagcn ter pabfte ju ©me gcfoinmcn; man
muß tic beutfdjen ©idjtcr bti 13. Sabrbunbertô unb ibren
Slntpcil an biefem Äampfe, ipre biö nadj Stalten felbft fiep

erftredenbe Sirffamfcit femtett um bk große moratifdje
SOtacpt, weldje bai Äaifcrtpum fo lange aufrcdjt erbieft, ge*

borig ju begreifen. Slocp crfolgreicper war ber Scfip einer

eigenen Sitteratur in pctmtfdjer Sungc mtb tai tpättge Sn*
tereffe tai ik Saien baratt ttaljmctt, nodj erfolgreicher,
nodj fegcnörctdjcr für bai neu erwaepte Seben beö 14. S<tbr*

buttbertö: wiberbolenbficfj verboten uub bemtodj unaufge-
battett, auf latctntfd) verbammt uttb bettnoep mtmibcrlcgt/
gfettgett iit beutfdjen Sieber uni «profafdjnftcn ber Äeper
uttb îDtpfttfcr burdj alle ©täube beö Saicnvolfcö von Ort ja
Ort, von ©efd)led)t ju ©efcfjfcdjt, uub jünbeten wopitt fie

famett, uttb ließen wo fte gejünbet Patten für lange Seit
ein unauölöfdjlidjcö geucr jurüd, ©obattn jene Äampfe

jwifdjctt $abft uttb Äaifer : bie Hobenitattfett jwar waren

erlegen, aber audj bie Wadjt uni baö Slttfebca beö «pabftcö

batte ftdj felbft iabti aufgerieben/ uub bie Seit vergaß ibm

nidjt mit wk mtgciitlidjcit, wie ttncpriitlidjen Saffcn Stoin

gcficgt patte. Sito nutt im 14. Sabrbmtbcrt bti ber fireitigen
ÄöttigowapI grtebrtdjö vott Oeiterreidj unb Stttwtgö vo»

Saiertt bai ^pabittpttm wieber »erfuepte auf bte alte anmaß-

lidji, ja auf noep anmaßlieperc Seife alö je eittjugreifett,
ben feierlicb gcwäplten Hetten abjufeçen, Äönig mtt Soff
ju bannen: ba watt ber alte ©roll ber beutfdjen Ebrificn*
beit von iteucm belebt; ia jcigte fiep wicfìumpf itt Slvignon

tai Sdjwttt îpetri geworbett war; unb and) ta, wo ©eift-

lidji uni Saien fidj nod» furdjtfam beugen moebten, web*

flagte tai Solf ju ©ott über ben ©tattbafter ©otteö.

©o vott neuem irre gemadjt an tem attötäntifepen

Il8
Aufschwung des Laienstandcs/ wodurch sich derselbe als
gleich berechtigt/ glcich befähigt dcr Geistlichkeit an die

Seite stellte/ war fchon den Hohcnstaufen in ihrcm Kampf
gegen die Anmaßungen dcr Päbstc zu Gute gekommen: man
muß die deutschen Dichter dcS 13. Jahrhunderts und ihren
Antheil an diesem Kämpft/ ihrc bis nach Italien sclbst sich

erstreckende Wirksamkeit kennen um die großc moralische

Macht/ wclchc daö Kaiscrthum so lange aufrecht crhiclt/
gehörig zu begreifen. Noch erfolgreicher war dcr Besitz cincr
cigcncn Litteratur in hcimifchcr Znnge und daS thätige
Interesse daö die Laien daran nahmcn/ noch crfolgrcichcr/
noch fcgcnörcichcr für das ncu crwachtc Lcbcn dcS 14.
Jahrhunderts: widcrholendlich vcrbotcn und dcnnoch nnaufgc-
haltcn/ auf lateinisch verdammt und dcnnoch unwidcrlcgt/
gicngcn die dcutfchcn Licder und Prosaschriftcn dcr Kctzcr
und Mystiker durch alle Stände dcS Laicnvolkcö von Ort zu

Ort/ von Gcschlccht zu Gcschlccht/ und zündctcn wohin stc

kamen/ und ließen wo stc gcziindct haucn für langc Zcit
cin unauslöschlichcS Fcucr zurück. Sodann jcnc Kämpft
zwischen Pabst und Kaiscr: dic Hohcnstaufcn zwar waren

crlcgcii/ aber auch dic Macht und daS Anschcn dcö PabstcS

hatte stch sclbst dabci aufgcricbcn/ und die Wclt vcrgaß ihm
nicht mit wie ungcistlichcn/ wic unchristlichcn Waffcn Rom

gcstcgt hattc. Alö nun im 14. Jahrhundert bci dcr streitigen

KönigSwahl Friedrichs von Ocstcrrcich und Ludwigs von

Baicrn das Pabstthum wicdcr vcrsuchtc auf dic altc anmaß-

lichc/ ja auf noch anmaßlichcrc Wcifc alS je cinzugrcifcu,
dcn feierlich gewählten Herren abzusctzcn/ König und Volk

zu banncn: da ward dcr alte Groll dcr dcntschcn Christenheit

von ncucm bclcbt; da zcigtc sich wic stnmpf in Avignon
das Schwcrt Pctri gcwordcn war; und auch da, wo Gcist-

lichc und Laien stch noch furchtsam bcugen mochten
wehklagte das Volk zu Gott über dcn Statthalter GotteS.

So von ncucm irre gemacht an dcm ausländischen
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Obcrpirtett ber Äircbe/ fönnte man fiep audj an bereit ein«

beimifcben Sürbcträgertt wenig Srofteê crpolcn : in ber gatt*

je« Sfaffettgaffe, wie man ben Stpci« wegen ber vielen Sie*
tbümer bte er burcpfloß ju nennen pflegte, füprtcn ja ik
Stfdjöfe fammt ipren Sporperrctt ein mebr atö ivcltlicpeö
Scbctt mit gebbe, Sagb, Sotttt)t unb jeglicpcr ©djwelgerei;
felbft bie «Dtöttdje ber Settcbictincrabteictt, ik todj ibn
Ortettörcgcl ju wiffcttfcpaftlidjer Spätigfeit vcrpfltcbtetc, pattett

fid) einet perrettmäßtgen Sergnügttngöfucpt ergeben; ju ©t.
©allen, vormale ter böepitett ©eptile für alle Saute ringe
umber, traf eö fidj fdjon am Ente teö 13, Subtbuntcttö,
taß wetet tet Slbt ttodj irgettt einer im Äapitci audj «ur
fdjreibc» fomtte. Unt wenn tie beiten neu gelüfteten SScttcl*

orten ter Dominicaner uni ber graactöcaoer nur barum ik
päbftlidjc ©aaction erpaltett pattett, ia^ fie aller Äecerei er*

itidcitb entgegentreten uni überpaupt tai Solf nidfjt möcbtett

attffommen laffen, fo warb, in jenen Seiten wenigfienö, baoon

eper tai ©egcitttjcit crrcidjt: beibe Orbett pattett von vom
perein eine viel ju plcbcjtfcpe Slatttr, alö ia^ fid) ber gc*

meine «Statut fottbertidj tief unter ibnen patte füplett mögen ;
fie bietten cö audj felbft an mepr atö einem Ort fo entfdjic*
ben mit bem Solfe, tau fie mitte» im päbjilidjett Sann,
ber tie Äirdjcn ju fepließen unb ben ©otteöbtcnfi eittjuitellcn
befabl, bettttoeb blieben uni prebigtett uttb ik ©eborttett

tauften unb ben ©terbenben Ue legten ©acrameate rcidjtett.
Sefottberö Ue graaetöcatter, wie biefe int ©treite Sitbwigö

von Paiera mit «pabft Sobamt xxii. etttfepiebett uut peftig
bte Partei beö Äaiferö ergriffen/ uttb wk fdjon im 13. Sabr*
punbert ber graaetöcatter Sertbolb mit Eittftdjt unb ©trenge
gegett bie Stblaßfrämcrci ber «prebigermöttepe, ber Pfennig*
prebiger wie er fie nennt, geeifert patte: tie grattciêcaner
waren eö, bie gauj mit tem Solfe »crfdjmoljeti/ unb an
ben netten ©taubenöregungen beöfctbeu iitamiigfadj ten leb'
baftcftcit Slntbett nabmen. ©en alö Äcfcertt verbammten
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Obcrhirten der Kirche, konnte man sich auch an deren ein.

heimischen Würdcträgcrn wenig Trostes erholen: in der ganzen

Pfaffengasse / wie man den Rhein wegen dcr vielen BiS-
thiimcr die er durchfloß zu nennen pflegte führten ja dic

Bifchöfc sammt ihren Chorherren ein mehr als weltliches
Leben mit Fehde, Jagd, Wollust und jeglicher Schwclgerei;
fclbst die Mönche der Bencdictincrabteicn, die doch ihre

Ordensregel zu wissenschaftlicher Thätigkeit vcrpftichtctc, hatten

sich einer hcrrcnmäßigcn VcrgniigungSfucht crgebcn; zu St.
Gallcn, vormalö der höchsten Schule für alle Lande rings
umher, traf es stch fchon am Ende des 13. Jahrhunderts,
daß weder der Abt noch irgend einer im Kapitel auch nur
schreiben konnte. Und wenn dic bcidcn neu gestifteten Bettel-
orden dcr Dominicaner und der Franciscaner nur darum die

päbstliche Sanction erhalten hatten, daß ste aller Ketzerei
erstickend cntgegcntrctcn und überhaupt daS Volk nicht möchten

aufkommen lassen, fo ward, in jenen Zeiten wenigstens, davon

cher das Gegentheil erreicht: beide Ordcn hatten von vorn
herein eine viel zu plebejische Natur, alS daß stch dcr
genuine Mann sonderlich tief unter ihncn hätte fühlen mögen;
ste hicltcn eö auch fclbst an mehr als cincm Ort fo entschieden

mit dem Volke, daß sie mitten im päbstlichen Bann,
der die Kirchen zu fchlicßen und dcn Gottesdienst einzustellen

befahl, dennoch blieben und predigten und die Geboruen

tanftcn und den Sterbenden die letzten Sacramente reichten.

Besonders die Franciscaner, wie diese im Streite Ludwigs
von Baicrn mit Pabst Johann XXII. entschieden und heftig
die Partei deö Kaisers ergriffcn, und wie schon im 13.
Jahrhundert der FranciScancr Berthold mit Einsicht und Strcnge
gcgcn die Ablaßkrämcrci dcr Prcdigcrmönchc, dcr Pfcnnig-
prcdigcr wie er ste nennt, geeifert hatte: die Franciscaner
waren eS, die ganz mit dcm Volke vcrfchmolzcn, und an
dcn ncucn Glaubcnörcgungcn dcösclbcn mannigfach dcn lcb-

haftcsrcn Antheil nahmen. Dcn als Kctzcrn verdammten
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unb verfolgten Scgarbea gewäbrtcn fte ibrea meift nidjt
obmnädjtfgett ©cpufj: benn fte rccbnetcn biefelben mit ju
iprcr Orbettêgcmcittfdjaft ; juwcitcn jebod) mußten mit itn
Scgarben audj granciöcaaermöitdje iit Ätrcpcttiirafe feibett.

©ie Dominicaner etttfrembeten fieb bem Solfe rnepr, aber

nur inbem fte beffen fra^ auf fiep Inben : benn ibr Haupt*
gcfdjäft war eê, Äeccr aufjufpürcn unb bem flrafcnbctt Slrm
beê wettttdjett ©eridjteö ju übergeben, ber Scitrafung burdj
itn geuertob, nadj ben mißbraudjtctt Sorten Eprifii „Ser
niept itt mir bleibet, ber wirb weggeworfen wk eine Siebe,
unb verborret, unb matt fammclt fie unb wirft fie tnö getter
uttb muß brennen." ©a fte vott beut ©ut ber Scritrtpciltctt
gcmöbnttd) bie Hälfte empftettgett, jumetten fogar jwei ©rittet,
fo fpartett fte tai getter nidjt : aber ber ©djetterbattfett war
je länger, jc weniger ein ©djrcdcn: bte Slfdjc ber mutpigen
©ulber verflob nur alö Saamt neuer weiterer Sermcprung.

Su biefem Serbältniß beö geiitlicpctt uttb beö mcttudjcu
Slcgimenteö unter einanber uni jum Solle, biefem Suftanbc
in Stcidb unb Äirdje, ber allein fdjon patte genügen fönnen

tk betäubten ©cmütber aufzurütteln unb bie altgewohnten
Sanbe ja löfett: ju all tiefem fam noep alö eine unmittelbar

von ©ott fctbjt beteittgeftredte Sarnungöbant jeglidjcr
©ebreden ber übcrmädjttgeu Statur; tic Erte bebte, tie
Saffer ergoffen fidj, Sbcurmtgöjabre ließen felbft ten Sleicpen

feine Slrmutb empfiitbctt, unb eine furchtbare Speft, ber

fdjwarje Sob, fam über bie gcfatnmteSJtcnfeppcit, SOtttttonctt

babittraffeab. Eö fdjien, ik Seit fotte untergeben/ ber jtiugfte
Sag nape pera«; unb wenn früperpttt jur Seit eben fotdjer
Slcngfle nnb Scfürdjtmtgcn auf tai betligc ©rab bingewtefett

warb alö iit ©tätte wo Srojt ja boten, wo tai ©ertept

in Sleuc uttb Süße ju erwarten fei : fo war bem ©efdjlcdjte
beö 14, Sabrbunbertô auep biefe 3«fl«d)t längit fepott ab-

gefdjttittctt. ©a begannen/ gleid) ber tyift fiep von Sanb

ju Sanbe fortpflanjettb, tic fcpaucrlidjen Utnjüge ter ©cißel-
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und verfolgten Begarden gewährten sie ihren meist nicht
ohnmächtigen Schutz: denn ste rechneten dicfclben mit zu

ihrer Ordcnsgcmcinfchaft; zuweilen jedoch mußten mit dcn

Bcgardcn auch FranciScanermönche die Kirchcnstrafe lcidcn.
Die Dominicaner entfremdeten stch dem Volkc mchr, aber

nur indem sie dessen Haß auf sich ludcn: dcnn ihr Haupt-
gcfchäft war es, Ketzer aufzuspüren und dcm strafenden Arm
deS weltlichen Gerichtes zu übergeben, dcr Bestrafung durch
den Fcuertod, nach dcn mißbrauchten Worten Christi „Wcr
nicht in mir bleibet, dcr wird wcggcworfcn wic cinc Rcbc,
und vcrdorrct, und man fammclt stc und wirft stc tnö Fcucr
und mnß brcnncn." Da stc von dcm Gut dcr Vcrurthciltcn
gewöhnlich die Hälfte cmpficngcn, zuwcilcn fogar zwci Drittel,
fo fpartcn stc daS Fcucr nicht: abcr dcr Schcitcrhaufcn war
jc länger, jc wcnigcr cin Schrcckcn; dic Afchc dcr muthigcn
Duldcr vcrstob mir als Saamc ncucr wcitcrcr Vcrmchrung.

Zu dicfcm Verhältniß des gcistlichcn und dcS wcltlichcn
Regimentes untcr einander und zum Volke, dicfcm Zustandc

in Reich und Kirche, dcr allein fchon hättc gcnügcn können

dic bctäubtcn Gcmiithcr aufzurüttcln und die altgcwohntcn
Bandc zu löfen: zu all dicfcm kam noch alö cinc unmittcl-
bar von Gott fclbst hcrcingcstrccktc Warnungöhand jcglichcr
Schrcckcn dcr übcrmächtigcn Natur: dic Erdc bcbtc, dic

Wasscr crgosscn sich, ThcurungSjahrc licßcn fclbst dcn Ncichcn

fcinc Armuth empfinden, und cinc furchtbarc Pcst, dcr

fchwarze Tod, kam übcr dic gcfamimc Mcnfchhcit, Millioncn
dahinraffend. ES fchien, die Welt folle untergehen, dcr jüngste

Tag nahe heran; und wenn frühcrhin zur Zcit cbcu folchcr

Acngste nnd Bcfürchtungcn auf daö hciligc Grab hingcwiefcu

ward alö die Stätte wo Trost zu holen, wo daö Gericht
in Reue und Buße zu erwarten fei: so war dcm Gcfchlcchte

dcö 14. Jahrhundcrtö auch dicfc Zuflucht längst schon

abgeschnitten. Da begannen, glcich dcr Pcst stch von Land

zu Lande fortpflanzend, dic schaucrlichcn Umzüge dcr Gcißcl-



121

bruberfcpaftett, itt verjwcifetttber Soêfagung tticpt bloß vott
be» Orbttuugen ber Äirdje, fonbern fefbft vott ©ruubbe*

bittgungett beö Epriitentbumeö : fte traten jufantmett obne von

geiitticbcn Obern baju ermädjtigt ju fein; fte beiepteten,

nidjt gepeint itt eitt pticfierlidjcö Opr, fonbern ibrem felbft-
gewäbttett «JDicittcr, einem Saica, uttb öffcntlidj; fte büßten

iit gebeichteten ©ünbett mit fdjrcdltcbctt ©cißcütttgctt, aber

wieberum nur anf 2?efcbt ibreö «Otctitcrö; mtt im ©totj
tiefer blutigen Stedjtfertigung vermaßea fte ftdj Suuber ju
tptttt: ja fte warfen betten, bie att ber Suvcrtäffigfctt iprer
göttlicpcn Scrufung jweifcltcn, bte grage entgegen, wer
benn bie Evangelica beftcgelt pabe?

Sit fofdjcr Seife fap tai Soif alleo um ftd) per wanfen,
altee gcbrcdjucfj, ben ©taat, bie Äirdje, bte gewobaten

Sebtngitngen beê taglidjcn Sebenö bii auf bie ©tdjerpcit
ber närijftctt Scbcttöftunbe felbft; vott allen ©citett ber war
cö gebrängt, geängfligt, in bie fùtftcrctt Siefen beö eignen

Sintern jurüdgefepredt, mit ©ewalt auf itn Scg geitoßen

ber allein junt Sroite fübrett tonnte. Sattler, einer ber critcn
Setter beö Solfeö buret) biefe fcpwerett Sage, itt einer «prebigt
über bte Sorte ^auli „©er Sucpftabc tobtet, aber ber ©ctfi
maept lebeabig" fepilbert er baö Scbcu iti altea Ruttiti ali
Sitb für tai Scbctt eiiteö nodj utwoUfontntcttcn, aber ber Soll*
fömmettbeit etttgcgcnitrebcnbeit SJtcnfebcn: eö iit alö menn er

bie Süge biefer ©cptlberttttg feiner trüben gebrückten apmtngö*

fdjwcrcu Seit entnommett patte, unt wir mögen fte wopt
auf festere aaweatett. „©aö alte ©efcl? patte »ici mterträg*
ticpe SSürtett, unt patte grättlicpe Urtpetle unt ftrenge Sc*

weguitgcn ter ©ereeptigfett ©otteö mit eine ftttftcrc ferne

Hoffnung einer Ertöfuttg : benn bie «Pforten warett ipnen gar
unb jumat »erfdjloffen, taß fte mit allem iprem Seiben unb ibren
Serfett niept bineitt modjtcn. Siber fte begebrtett fepr, uttb

mußten lauge unb fcpwer wartett, bii tai neue ©cfeç fant:
tai ift griebe uttb greube itt bem beiligen ©ciife." Sm
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brudcrschaftcn, in verzweifelnder Losfagung nicht bloß von
dcn Ordnungen dcr Kirche, fondcrn fclbst von Gruudbc-

dingungen dcS ChristcnthumcS: stc traten zufammcn ohne von

geistlichen Obern dazu ermächtigt zu fcin; ste bcichtctcn,
nicht gehcim in cin vricstcrlichcS Ohr, fondcrn ihrcm fclbst-

gcwähltcn Mcistcr, cincm Laien, nnd öffentlich; stc biißtcn
die gcbcichtctcn Siindcn mit fchrccklichcn Gcißclungcn, abcr

wicdcrum nur auf Bcfchl ihrcö Mcistcrö; und im Stolz
dicfcr blutigcn Ncchtfcrtigung vcrmaßcn stc stch Wundcr zu

thun: ja stc warfcn denen, die an dcr Zuvcrläfstgkcit ihrcr
göttlichen Berufung zweifelten, die Frage cntgcgcn, wcr
dcnn die Evangelien besiegelt habe?

In folcher Wcifc fah daö Volk allcö um sich hcr wankcn,
allcö gcbrcchlich, dcn Staat, dic Kirchc, dic gcwohntcn

Bcdingilngcn dcö täglichen Lebens biö auf die Sicherheit
dcr nächsten LcbcnSstundc fclbst; von allcn Scitcn hcr war
cö gedrängt, geängstigt, in dic sinstcrcn Ticfcn dcö cigncn

Jnncrn zuriickgcfchrcckt, mit Gcwalt auf dcn Wcg gcstoßcn

dcr allcin zum Trostc fiihrcn konntc. Taulcr, cincr dcr crstcn

Lcitcr dcö VolkcS durch dicfc fchwcrcn Tage, in einer Predigt
iibcr die Worte Pauli „Der Buchstabe tödtct, abcr dcr Gcist

macht lcbcndig" fchildcrt er daö Lcbcn dcö altcn BundcS alö

Bild für daö Lcbcn eincS noch unvollkommcncn, abcr dcr Voll-
kommcnhcit cntgcgcnstrcbcndcn Mcnfchcn: cö ist als wcnn er
die Züge dicfcr Schilderung fcincr trübcn gedrückten ahnungö-
schweren Zcit cntnommcn hättc, und wir mögcn sic wohl
auf lctzterc anwcndcn. „DaS altc Gcsctz hatte vicl uncrträg-
lichc Bürden, und hatte gräuliche Urtheile und strenge

Bewegungen dcr Gerechtigkeit GotteS und eine finstere ferne

Hoffnung einer Erlöfung: denn die Pforten waren ihncn gar
und zumal vcrfchlosscn, daß stc mit allem ihrcm Lcidcn und ihrcn
Wcrkcn nicht hincin mochten. Abcr stc begehrten sehr, und

mußten langc und schwcr wartcn, bis das ncuc Gesetz kam:
das ist Friede und Freude in dcm hciligcn Gciste." Im
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Saunte beö großen Hänfene aber gewann taö fcpmcrjlid)c
Segebre», tai Sünfcpen unb Hoffett Silier feinen volfömäßig
fageitbaften Sluöbrttd/ inbem man iit Sicberfunft Äaifer
griebridjê lì-, iti große« «Pfaffeofeittbeô, proppcjcitc: ber

werbe, ber muffe »on beit Sobtett erftebtt, unb erft wenn er

Sittwen unb Saifea Stedjt gefepafft, iit ©ctfttidjfeit ge*

ftraft «ab gcbemütbtgt, Wöndjt uttb Slomicn jur Ebe ge*

jwitngen babe, werbe cr nadj bem gelobten Sanbe binüber*-

fcptffctt um bort auf bem Octberge ober bei bem verborrtcu
Saume bie Ärotte wieber abjutegen,

Sir febren jurüd ju bem «punete vott bem wir auö-

gegangen ftnb. ©er erneute ©treit jmifepen «pabft uttb

Äaifer, tai ärgertidjc Scbcn ber ©ciitlicpfcit, bie ©ebredeu
ber fettttfeltgcn Statur: fo fepr alleo biefeö tai Soll in eine

angitvollc Slufregung »erfePeu «nb cö begierig nnb empfang*

Iidj madjctt mußte für ein beffercö frtit, bemtoep war bamit
allein bem wirflidjc» Eintritt reforntatorifeper Sewcgttngcn

nodj immer nidjt bie Sabn eröffnet, ©aô 13. Sabrbuttbert
patte wopl uoep ©djwerereö erfaprea, nnb bodj bte Stet*

tttttg nur mit batter Energie »erfudjt. Eö mußte eben

noeb ber bemoeratifebe Sluffdjwung ber ©täbte, tai eigent*

licp djaractcrifltfdje Eretgaiß ber ©efdjidjte beö 14. ^abt**-

bmtbcrtö, binjufomntcn: bteß erft gab bea Sluöfdjlag. ©ie
gebobene politifdje ©teilung erpob audj ben moratifepen

SJtenfdjett ju größerer Äraft, böberer ©trebfamfeit; cr füpltc
fein nun freieö Haupt gicidjfam bem Htmmet näber, cr

bltdtc nun mutpiger audj ju &ott empor; er batte fiep alö

Sürger loögemaept »on ber wettlicpcn Herrfcpaft beö Si*
fdjofê uttb feiner Strtifocratie : nan moebte cr attep alö

Eprift ftdj ber geiftfidjett Herrfdjaft nidjt mepr uubebingt
unb bltnbtingö unterwerfen.

Sic alfo in ©eutfdjlanb tic rcformatorifdjc Aererei
crit wäprcnt teö 14. Sabrbunbertô rcdjtSurjct faßte, weit
itt ©eutfdjlanb erft wäbrenb beê 14. Sabrbunbertô bie
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Munde des großen Haufens aber gewann das schmerzliche

Begehren, daö Wünschen und Hoffen Aller feinen volksmäßig

fagcnhaften Ausdruck, indem man die Wiederkunft Kaifer
Friedrichs IL, deS großen PfaffcnfcindeS, prophezeite: der

werde, dcr müsse von den Todten ersteh«, und crst wcnn er
Wittwen und Waisen Recht geschafft, die Geistlichkeit
gestraft und gcdcmüthigt, Mönche und Nonnen zur Ehe

gezwungen habe, werde er nach dcm gclobtcn Lande hinübcr-
schiffcn um dort auf dcm Oclbcrgc oder bei dcm vcrdorrtcn
Baume die Krone wieder abzulcgcn.

Wir kehren zuriick zu dem Puncte von dcm wir
ausgegangen stnd. Der erneute Streit zwischen Pabst und

Kaiser, das ärgerliche Leben der Gcistlichkcit, die Schrcckcn

dcr feindseligen Natur: so sehr allcö dicscö das Volk in cine

angstvolle Aufregung versetzen und es begierig nnd empfänglich

machen mußtc für cin bcsscrcs Heil, dcnnoch war damit
allcin dcm wirklichen Eintritt rcformatorischcr Bcwcgungcn
noch immer nicht die Bahn eröffnet. Das 13. Jahrhundert
hatte wohl noch Schwereres erfahren, und doch die

Rettung mir mit halber Energie versucht. ES mußte cbcn

«och dcr demokratische Aufschwung dcr Städte, das eigentlich

charactcristische Ercigniß der Geschichte des 14.
Jahrhunderts, hinzukommen: dicß crst gab dcn Ausschlag. Die
gchobcnc politische Stellung erhob auch dcn moralischen

Mcnschcn zu größcrcr Kraft, höhcrcr Strcbsamkcit; cr fühlte
scin nun freies Hanpt glcichsam dcm Himmcl nähcr, er

blickte nun muthigcr auch zu Gott empor; er hatte stch als

Bürger loSgcmacht von dcr weltlichen Herrschaft des

Bischofs und seiner Aristocratie: nun mochte cr auch alö

Christ stch dcr gcistlichcn Herrschaft nicht mchr unbedingt
nnd blindlings unterwerfen.

Wie also in Deutschland die rcformatorifche Ketzerei

crst während deS 14. Jahrhundcrts rccht Wurzcl faßtc, wcil
in Dcutschland erst während des 14. JahrhundcrrS die
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Hattptbcbingung »orbanben war, bie attberöwo fcbon tm 12.

tljr Sluffommctt »crattlaßt unb begünftigt batte: fo erwieê

fidj and) bei ber Sabt ber feçetifdjcn Scfenntiiiffc, wctdje

man ergriff, ber eigcntbümltdjc ©eilt beo beutfeben Solfcô
in unleugbarer Sirffamfeit, ik ientfdje Einfalt ber ©itte
uni iai bctttfdjc ©cmittp, unb neben ber rubigen Ätarbcit
unb ©icperbeit beò Scritattbcö jugtetep ber Hang ju einer

fpftemaufdj georbactett ©djmärmcrci ber ©pecttlatiott.
Sm 12. btö tief ino 13. Sabrbmtbert bitteitt mar faft

tic cinjige bett ©eutfdictt befattute Aererei ik Scpre ber

Äatbarer gewefett; weöpalb attep bamalò aui biefem Stamen

einer einjefnen ©cete ber allgemeine Stame ber Äc^cr gebitbet
würbe. Eö famen Äatbarer ani ber Sontbarbci über iit
Sltpcn ben Stbcitt berab; cö jeigen ftdj audj ©puren vott

ibnen im füböfitidjett ©eutfdjfattb, wopiit fte aui Slttmetiett

unb Sutgaricn, beut offenen ©ice iprer Herrfdjaft/ gelangen

moeptett: aber mebr alö ©puren, alö gattj veretttjelte eftt-

gefdjränfte ©puren jeigen ftdj nidjt; fein Sewctö »ou irgenb
welcper weiteren Sluöbepnmtg. ©cun bem reinen gefttnbett

©itine ber ©emfdjen mußte bte fatparifebe Sebrc wiber-
firebett/ bie eigcntlidj nieptö »iel beffercö war alò Ut altt
Scbre ber SJtatticpäcr uttb ber ^Pattlictauer, bloß bem Ebri-
Itentbume unb bem Sebe» unb ©trebett beê Slbcnblaubcê,

and) bent reformatorifefjeu / etwaê mebr accoiumobiert: ber

©runbfaç »om ©afeitt jwcier göttttdjett Urfräfte iit einanber

bie Sage bktttn, einer guten unb einer böfen, war ge*

blieben/ uni mit biefem ©rmtbfa^e ik SJtögttdjfeit all ber

verberblicpett gofgerungen wefepe picr ber fittlidjc ©tofj/
bort bte Unjittticpfcit baratte jtepen rnoepte; iit Äatbarer
felber frciltdj wollten eben nur für Ka.^a.gol i. b. für ftttfieb
reine «Otcnfdjen gelten. Stcttetdjt bat eê eittigeê Sntcrcffc,

ju vernebmett wk tieft Sepre vott beffer gefintttett Seitgc*
Hoffe« aufgefaßt uni mit Sfbfcpeu jttrüdgewiefcn würbe, unb

fo erlaube idj mir ani einem ungebrudtett bcutfdjett ©e-
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Hauptbcdingung vorhanden war, die anderswo schon im IS.
ihr Aufkommen veranlaßt und begünstigt hatte: so erwies

s,ch auch bei der Wahl dcr kctzcrifchcn Bckcnntnissc/ wclche

man ergriff/ der eigenthümliche Geist dcS dcutfchcn VolkcS

in unlcugbarcr Wirksamkeit/ die deutsche Einfalt dcr Sitte
und daS deutsche Gcmiith / und neben der ruhigen Klarhcit
und Sicherheit dcS Verstandes zugleich dcr Hang zu ciner

systematisch gcordnctcn Schwärmerei der Speculation.
Im 12. bis tief ins IS. Jahrhundert hinein war fast

die einzige den Deutschen bekannte Ketzerei die Lehre der

Katharer gcwcfcn; wcöhalb auch damals aus dicfcm Namcn
einer einzelnen Sectc der allgemeine Name dcr Kctzcr gebildet
wurde. ES kamen Katharer auö der Lombardei über die

Alpen den Rhein herab; eS zeigen stch auch Spuren von

ihnen im füdöstlichcn Dcutfchland/ wohin stc aus Rumclicn
und Bulgarien / dem offenen Sitze ihrer Herrfchaft/ gelangen

mochten: abcr mchr als Spurcn/ als ganz vcrcinzcltc ein-

gcfchränktc Spurcn zcigcn sich nicht; kcin Bcwciö von irgend
welchcr weiteren Ausdehnung. Denn dcm rcincn gcfundcn
Sinnc der Dcutfchen mußte die katharifchc Lehre widcr-
strcbcn/ die eigentlich nichts vicl bcsscrcs war als dic alte

Lehre dcr Manichäcr und dcr Pauliciancr/ bloß dcm Chri-
stcnthume und dcm Lcbcn und Strcbcn dcS AbcndlandcS/
auch dcm rcformatorifchcn/ ctwaS mchr accommodicrt: dcr

Grundsatz vom Dascin zwcicr göttlichen Urkräftc die einander

die Wage hielte»/ einer guten und einer böse«/ war
geblieben/ und mit diesem Grundsatze die Möglichkeit all dcr

vcrderblichcn Folgcrungcn wclchc hicr dcr stttlichc Stolz /
dort die Unstttlichkcit daraus zichcn mochtc; die Katharer
sclbcr freilich wolltcn ebcn nur für d. h. für sittlich
reine Menschen gelten. Vielleicht hat cS einiges Interesse/

zu vernehmen wic dicsc Lehre von besser gesinnten Zeitgenossen

aufgefaßt und mit Abscheu zurückgewiesen wurde/ und

so erlaube ich mir auö einem ungcdruckten dcutfchcn Gc-
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bicpte, tai noeb »or ber «Slitte beò 13. Sabrbunbertô tn
Oeiterreicp »erfaßt worben iit, einige tie Äatbarer betreffettbe

©teilen mitjutpetlen. „Sd) beflagc bett Unglauben, womit
uno will berauben ber Äccer Sebett uni ibr ©predjen. ©ott
foli billig rädjen bte ©ewalt bie fie att ibm begebtt, taß fte

ibn »ertäugttet baben unt ibm abttrtbeilctt fein Slciep, unt
fpreepen tao crnftlicp, taß fie glauben an ten ©roßcu, ter
vom Himmel wart verftoßett, ter ta brennet itt ter Holle,
©iefer mtt fein ©cttoffe, ten cr int Himmel jurüdlicß/ tie
jwei feien von jeber gewefen. ©ic begannen einen ©treit,
©a babe i b r ©ott tie Seiöpcit gepabt unt fo große ©c*
nuttp/ fidjö gefallen ju laffen, taß jener ipu perabftieße.

Saê jener ipm getbatt babe, taö leite er gern um befto

ffarer ju jeigen ta^ et ber beffere ©ott fei. Er babe Ue

größere Äraft. ©aö jetge fidj aa feiner ©üte wobl, taß er
fo großen Äummer tutte, mit fiep teffenbodj wopt cntlcttgcn
fönnte. Senn cr bie fdjwere Siirbe nidjt länger tragen
wolle, fo fabre cr auö ber Hölle unb fiçe an fein ©cridjt
vor aller bercr Slngefidjt, bte mit itjin finb gefallen, unb
fabre bann mit tinteti allen mieter ptuattf, wober er fant.
©er ibm tic Himmelôberrfdjaft nabm, ten ftoß' cr tarnt
bernicterunt laff'ibn «immer fommett wieber." gemer: ,,©ie
boren unb ne fepen wopt baß ter reine weife ©ott une pat
gegeben fein ©ebot ju lieben alle ©üte, Äcttfdjpeit unt ©c*
tttiitb, Sucbt/ Sabrbeit unb Srctte, nadj ©unten reepte Stette,

wapre Seftänbigfeit, rcdjte Sttße. ©aö iti teö Satcrö unt
teö ©obncö mtt teö pctltgett ©eiiteö ©ebot; taö iit ter
reine wtift ©ott, ter fo reine ©iitge gebeut. Siber ter
Äefier ©ott liebt Sotfdjlag unt SJtorten : taö iit fein liebftcr
Orte». SJtctueitc, Stauben mit ©tcplett unt frtbkn foli
bei ibnen niematö eitten. Ser fein ©ebot batten Witt, foil
fidj befleißen taß er viel unreine unb übte ©tage mit Scrfctt
vollbringe, ©aö böfefte tai eia 93tcnfcp ertenfen ober tputt

mag, tai tu ber ©temi beß cr begehrt, ©cr ©ott ttt
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dichte, das noch vor dcr Mittc dcs 13. Jahrhundcrts in
Ocstcrrcich vcrfaßt wordcn ist, einige dic Katharcr bctrcffcnde
Stcllcn mitzutheilen. „Ich beklage den Unglauben, womit
uns will berauben der Ketzer Leben und ihr Sprechen. Gott
soll billig rächen die Gewalt die ste an ihm bcgchn, daß stc

ihn vcrläugnct haben und ihm aburtheilen sein Rcich, und
sprcchcn das ernstlich, daß stc glaubcn an dcn Großen, dcr

vom Himmcl ward vcrstoßcn, dcr da brcnnct in dcr Höllc.
Dicscr und scin Gcnossc, dcn cr im Himmcl znriicklicß, dic

zwci scicn von jchcr gcwcscn. Sic bcganncn cincn Strcit.
Da habc i h r Gott dic WciShcit gchabt und so großc Dc-
muth, stchö gcfallcn zu lasscn, daß jcncr ihn hcrabsticßc.

WaS jcncr ihm gcthan habc, das lcidc cr gern um dcsto

klarcr zu zcigcn daß cr dcr bcsscrc Gott sci. Er habc dic

großcrc Kraft. DaS zcigc sich an scincr Giitc wohl, daß cr
so großcn Kummcr duldc, und stch dcsscn doch wohl cntlcdigcn
kontttc. Wcnn cr dic schwcrc Bürdc nicht längcr tragcn
wollc, so fabrc cr anS dcr Höllc, nnd sttzc an scin Gcricht
vor allcr dcrcr Angcstcht, dic mit ihm stnd gcfallcn, und

fahrc dann mit ihncn allcn wicdcr hinauf, woher er kam.

Dcr ihm dic HimmclShcrrschaft nahm, dcn stoß' cr dann

hernicdcr und lass'ihn nimmcr kommcn wicdcr." Fcrncr: „Sic
hörcn und stc schcn wohl daß dcr rcinc weist Gott unö hat
gcgcbcn scin Gcbot zu licbcn allc Giitc, Kcuschhcit und Dc-
muth, Zucht, Wabrhcir und Trcuc, nach Sünden rcchtc Rcuc,
wahrc Beständigkeit, rcchrc Bußc. DaS ist dcS Vatcrs und
des SohncS und dcö hciligcn Gcistcö Gcbot; das ist der

rcinc wcifc Gott, dcr so rcinc Dingc gcbcut. Abcr der

Ketzer Gott licbt Todschlag und Mordcn: daö ist scin licbstcr
Ordcn. Mcincidc, Naubcn und Stchlcn und Hchlcn soll

bci ihncn nicmalö cndcn. Wcr scin Gcbot Kalten will, foil
stch bcflcißcn daß cr vicl unrcinc und üblc Dingc mit Wcrkcn

vollbringe Daö böststc daö cin Mcusch crdcnkcn odcr thun

mag, das ist dcr Dicnst dcß cr bcgchrc. Dcr Gott ist
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wobt ter Hölle wertp." Unt etitttdj: „©tc glauben/ ber

Scufef pabe baö Erbreidj erfcpaffcn unb alleo tai fttögc*

fammt, wai auf bem Erbrcidje fei, unb glauben nodj babci,

wenn ber «Ütcttfd) vergebe ia^ er nidjt wieberum erfiebe:

fein gteifcb fei nidjtö atö Erbe. Swanjtg Sodjctt «aepbem

ein Äinb empfangen fei, fabre ber Seufet in baöfefbe: ber

fci ibm ©cele unb ©eift. Wit biefeö ©eifteê Hilfe lebe

ber «Dîcttfdj, fo lange ber in ibm moptte. Semt er fepetbe,

fo fci ber ©citi wie juvor, tai gtcifcp fei tobt unb vergebe.

Silfo fei jegliepe ©cele ein Seufcl. Stmt wobt, ia fit ti
fagen, baß fie alle Seufcl unb Seufctöfinber finb, fo fotten

fie alle Seufcl fein, uni fotte«.nie ertoli werben!"
©o uapm man itt ©etttfdjtaub bie Äatbarer auf. ©anj

anberö bte Salbenfer, atö auep biefe von «Ütatfattb, jum
Speit wobt audj unmittelbar auö graafreid) ber Eingang
in ©eatfepfanb fudjtcn. «JOtaffcubaftcr, crttflltdjcr fdjcint tai
erit nad) ber Sfitte beö 13. Sabrbuabertö gefdjcbctt ju fein:
ber graaciöcaucr 25ertbolb, ber um biefe Seit gegen bte

Äcijcr prebtgte, rteptet tie ^rcbtgt bereite gegen beibe,

Äatbarer unb Salbenfer, fo jebodj, baß ibn lettere fdjon

um video mebr iu Slufprttcfj tiepmen ; unb biefeö iit jagleicp
baö jüngfte Seuguiß über Äatparcr in © cu tfdjfani : nad)

ibm verfepwinbeu biefelben gänjitclj, uttb cö bleibe» nur
nodj bte Salbenfer; uub Salbenfer finì» cö, Ut von nutt
an bii ittö 15. Sabrbmtbert itn ganjen Stbcin entlang ibre
verborgenen ©emettiteli babeu, titcpt wk bk Äatparcr vor*

jttgöwcifc nur in ÄÖln unt ©traßburg; Salbenfer, Ue

vott nun an unter altertet wcdjfelnben Slamett but ©runbitod
ber beutfdjen Aererei attömacpett. Unb wobt begreiflich/ unb

febr ju Ebren beö beutfdjen «ßotfeö jener Sage; benn

Sepre uni Sanbet ber Satbenfer waren in bcwmtbcrnê-

wertper Stempelt unt grömnttgfctt ein Slacpbtlt fowobt beö

apoitotifcpeu Seitalterö ali tin SPorbilb beö fpäteren ?protc*

fiaotiömuö. Son tprer eigeutbümlidjen ©emeinbeverfaffung
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wohl dcr Hölle werth." Und endlich: „Sie glauben, dcr

Tcufcl habe das Erdreich erschaffen nnd alles das

insgesammt/ was ans dcm Erdreiche sei/ und glauben noch dabei/

wcnn dcr Mcnsch vcrgchc/ daß cr nicht wiederum erstchc:

scin Flcisch sci nichts alS Erdc. Zwanzig Wochcn nachdcm

cin Kind cmpfangcn sci/ fahrc dcr Tcnfcl in dasselbe: der

sei chm Scclc und Gcist. Mit dicscS Gcistcö Hilft lcbc

dcr Mcnsch/ so langc dcr in ihm wohnc. Wcnn cr schcidc/

so sci dcr Gcist wic zuvor, daS Flcisch sci todt und vcrgchc.

Also sci jcgliche Scclc cin Tcufcl. Nun wohl, da ste cS

sagen, daß ste alle Teufel und Tenfclskindcr stnd, fo follcn

ste alle Teufel fein, und follcn nie erlöst werden!"
So nahm man in Dcutschland dic Katharcr auf. Ganz

andcrS dic Waldcnscr, als anch dicsc von Mailand/ zum

Thcil wohl auch unmittclbar auö Frankrcich hcr Eingang
in Dcutschland snchtcn. Masscnhaftcr, crnstlichcr scheint daö

erst nach dcr Mittc dcö 13. Jahrhundcrts gcschchcn zu scin:
dcr FranciScancr Bcrthold, dcr um dicsc Zcit gcgcn dic

Kctzcr prcdigtc, richtet dic Predigt bereits gcgcn bcidc,
Katharcr und Waldenscr, so jcdoch, daß ihn lctztcrc schon

um viclcö mcbr in Anspruch iichmcn; und dicseö ist zugleich

daö jüngste Zeugniß übcr Katharcr in Deutschland: nach

ihm vcrschwindcn dicsclbcn gänzlich, nnd cS blcibcn mir
noch dic Waldcnscr; und Waldcnscr smd eS, die von nun
an biö ins 15. Jahrhundert dcn ganzcn Rhcin entlang ihrc
vcrborgcncn Gcmcindcn habcn, nicht wic dic Katharcr vor-
zugöwcisc nur in Köln und Srraßburg; Waldcnscr, dic

von nun an untcr allcrlci wcchsclndcn Namcn dcn Grundstock

dcr deutschen Kctzcrci ausmachen. Und wohl begreiflich, und

schr zu Ehren dcS dcutfchcn VolkcS jcncr Tage: dcnn

Lchrc und Wandcl dcr Waldcnscr warcn in bcwundcrnS-

wcrthcr Ncinhcit und Frömmigkcit cin Nachbild sowohl dcs

apostolischcn ZcitaltcrS alS ein Vorbild des späteren
Protestantismus. Von ihrer eigenthümlichen Gemeindevcrfassung
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wirb nodj weiterbin att einem gefegneren Orte bie Stebv

fein ; jur Ebaracterifiif ibreö auf bie ©djrift gegrünbcte«

Sefcnntniffcö unb jugleid) ber officielle« Scrbtcnbung womit
bie Sttciiiifitore« ber Äirdje tyntn entgegentraten/ Witt idj
nur einige »on ben ©äcen auöpcbett burdj wetepe fdjon fm

Saprc 1212 bte erften nadj ©eutfdjlanb gekommenen ©orni*
tticaacrmöucfje ipr erfleö über Äcfjer auögefproepcncö lobeô*

urtpeit rcdjtitdj motivierten; cö betraf iai gleid) bie erfte

Satbcufcrgcmcinbe ik gewagt batte fiep in ©traßburg

ju bifben. „©ie glauben ttab lepten, mau fotte uttb muffe

©ott allein burd) Eprittuitt im ©eift unb im ©tauben an*

beten; mcöbalb aller Sttbcrbtettft unb bergfeidjen Screbruu*
gen ju verwerfen feien, ©ofdjeö ift cine Aererei wiber bie

pcilige römifdje Äirepc unb ärgertief) j« pören. ©te Sung*
frau «Utaria uttb bie Heiligen begebrett niept ia^ matt fte

anrufe, fonbern fie weifen unö alle ju ©ott; wcöbatb bere«

gefttage ttiept j« feiern feie». Sü eilte ÄcPcrct. ©aß ber

Sabft eia Haupt über bie gaaje Seit uttb alle Äötttgrctdjc
auf Erben, audj über alle Gprtitett fci, unb «Dtadjt babt
©otteö Sort ju mebrett ober jumittbertt, glauben fie nidjt.
Sit citte Aererei, ©te glauben ta^ Ebriftuö feine Äirdje
wopl fönne allein regieren, bratidjc fein Haupt biet auf
Etben, iai fidj übtt alleö erbebe / and) über Enget unb

Scttfel. «Otit biefer Äebctei wottcit fic gern unfern ^eiligen
Satcr, ben «Pabft, »erftoßen. Sü aber citte Aererei, ©aê
©acratnent in beiber ©efialt bett Saien ju geben baltett fie

für reept. Sü eine Aererei, ©cö «pabftcö Obrenbcidjtc,
Slbfolutton uttb Sann batten fie für unttötbig; ber ipabft fei
ein Wtnfdj, barum fönne er irren. Ein frommer Saie

fönne beffer abfotvteren beim eitt böfer priefter. Sü eine

Äccerci. ©er «Priefter SJtcffc mice bett Sobtctt nidjtê: beim
eö fönne fein gegfeucr bewiefen werben; nur ber ©eij babt
foldjcö erbadjt, bamit fte ber Seit ©üter an ftdj brädjten;
obne ©clb bätett fte weber für Sobte noep Scbenbige. ©aö
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wird noch weiterhin an einem gelegneren Orte die Rede

scin; zur Charakteristik ihres auf die Schrift gegründctcn

BekcnntnisscS und zugleich der ofsiciellen Verblendung womit
die Inquisitoren der Kirche ihnen entgegentraten/ will ich

nur einige von den Sätzen aushcbcn durch wclche schon im

Jahre 1212 die ersten nach Deutschland gekommcncn Domi-
nicancrmönche ihr erstes über Ketzer ausgesprochenes Todes-

urtheil rechtlich motivierten; es betraf daö glcich die erste

Waldcnfcrgcmcinde dic gewagt hatte stch in Straßburg
zu bilden. „Sie glauben und lchrcn / man follc und miissc

Gott allein durch Christum im Gcist und im Glaubcn an-

bctcn; weshalb aller Bilderdienst und dergleichen Verehrungen

zu verwerfen feien. Solches ist eine Kctzcrci widcr dic

hciligc römische Kirche und ärgerlich zu hören. Die Jungfrau

Maria und die Heiligen begehren nicht daß man sie

anruft/ fondcrn ste wciscn unö alle zu Gott; weshalb deren

Festtage nicht zu feiern feien. Ist cinc Kctzcrci. Daß dcr

Pabst cin Haupt iibcr dic ganzc Wclt und alle Königreiche

auf Erdcn / auch iibcr allc Christcn fci/ und Macht habe

GottcS Wort zu mchrcn odcr zu mindcrn/ glaubcn ste nicht.

Ist cinc Kctzcrci. Sic glaubcn daß Christus scinc Kirche
wohl könne allein rcgicrcn/ brauchc kcin Haupt hicr auf
Erdcn / daS sich übcr allcS crhcbc/ auch übcr Eugcl und

Tcufcl. Mit dicfcr Kctzcrci wollen stc gcrn unsern heiligen
Vater / den Pabst/ verstoßen. Ist aber eine Kctzcrci. DaS
Sacramcnt in bcidcr Gcstalt dcn Laien zu gcbcn haltcn ste

für rccht. Ist cine Ketzerei. DcS Pabstcö Ohrcnbcichtt/
Abfolntion und Bann halten ste für unnöchig; dcr Pabst fci
ein Mcnsch/ darum könnc cr irrcn. Ein frommer Laie
könne besser abfolvicrcn dcnn cin böscr Pricstcr. Ist eine

Kctzcrci. Dcr Pricstcr Mcssc nütze dcn Todten nichtS: dcnn

eö könne kein Fegfeucr bcwicscn wcrdcn; nur der Geiz habe

solches erdacht/ damit sie dcr Wclt Gütcr an sich brächten;
ohne Geld bäten sie weder für Todte noch Lcbendigc. DaS



127

tft ente große Äcßerei. ©o verwerfe« fie ade guten Serto
auep ik peiligett Orbe«, fagen, Ebrifluö babt iai beffe

Serf für uno getban, wtit er für unfre Sunti geftorben.

©aö iff eine große Aererei," Um biefe unb bergleicbett ©äco
bte unö nun jum atttägliepen Sebenöbrot geworben finb/
mußten battiate mebr beim 80 «Otänner unb Scibcr itt Einer
großen mit geuer erfüllten ©rube fdjmäblidj flcrben.

©aö eoattgefifep reine Sefenutttiß ber Salbenfer gewarnt
fiep eben biefer e»attgclifdjcit Stcinbeit wegen itn weitefiett

jabtrcicpflett Slubaug, uttb cö iit bttannt, in wie enger

Scrbiitbung mit ipm bte Scbre ber ttantbaftcftctt unter Sutbctö

Sotgättgettt/ Stcliffe unb H«ß/ gefianben babt. Settaue

ik meiften Äecer beö 14, Sabtbmtbettô watett Satbeafet:
aber iodj niebt alle, ©ie fpecttliereube Sernunft batte fepon

früber aa ik ©teile beò pcrföntidjcn ©otteö uni ber »on

ibm crfdjaffcttct! unb regierten Seit Sräumcrcictt von einer

wefctttüdjctt Sittbeit 0)otteö uttb ber Sett/ mitbin audj ber

SJîcttfdjett gefegt ; ber biblifdjett Scbre uttb ber evattgelifdjctt
©cfdjiebtc war babei mir nodj eine atlegorifdje Sebcutung ver*
btiebett, Ut natürlidj je nadj Stilfür wecfjfelte. Unb biefer

Sautbeiönutö brad) nun audj im 14. Sabtbunbctt mit er*

neuter unb um fo ftärfercr Äraft wieber pervor, alö tptt

jc|t eitt ©otttitticanerntöttep/ ber îuîctitcr Edarb, mit ver*-

füprertfcper ©iatectif uttb opttc vor irgenb einer Eonfcaucnj

ju erfcpredcit/ ju einem vollttänbtgcit ©pftem attôbiltcte.
©ie ©emfeben ftnt eben ein fpccutativcô Soif, aut opfern
einer freien Operation ter Sernunft gefegentlid) alleö ; neben

jeter gottbegetitertett Erbebung taumelt bti ibuett gern audj

iit »ermeffene ©djwärmerei: Sutber mußte gteieb einen

©ebafliatt grand, einen Sacob Söpme neben unb binter fidj
pabctt, uub ebenfo jeçt im 14. Sabtbunbctt iai Ebtifteu*
tbum bet Satbeafet itn ?Patttbeiömuö itt Stüber unb

©cfjwcftern beö freien ©eifteô. (Sin djaracteriftifd) treffenber
Slame, ©ott, alfo febrtett fie/ ©ott fei adeo wai ift, in

12?

ist cinc große Ketzerei. So verwerfen sie alle guten Werke,

auch die heiligen Orden, sagen, ChristuS habe daS beste

Werk für uns gethan, weil er für unsre Sünde gestorben.

DaS ist eine große Ketzerei." Um diese und dergleichen Sätze,
die uns nun zum alltäglichen LebenSbrot geworden sind,
mußten damals nichr denn 8« Männer und Weiber in Einer
großen mit Feuer erfüllten Grube schmählich sterben.

Daö evangelisch reine Bekenntniß dcr Waldenser gewann
stch cbcn dicscr evangelischen Reinheit wegen den weitesten

zahlreichsten Anhang, und eS ist bckannt, in wic enger

Verbindung mit ihm die Lehre dcr namhaftcstcn untcr LuthcrS

Vorgäugcrn, Wicliffe und Huß, gestanden habe. WcitauS
die meisten Ketzer dcS 14. Jahrhunderts waren Waldenser:
aber doch nicht alle. Die speculicrcndc Vernunft hatte fchon

früher an die Stelle deS pcrfönlichcn GottcS und der von

ihm erfchaffcncn und regierten Welt Träumereien von ciner

wesentlichen Einhcit GottcS und dcr Wclt, mithin auch der

Menschen gesetzt; dcr biblischen Lehre und dcr evangelischen

Geschichte war dabei mir noch eine allegorische Bedeutung
verblieben, die natürlich je nach Willkür wechselte. Und dieser

Pantheismus brach nun auch im 14. Jahrhundert mit
erneuter und um so stärkerer Kraft wieder hcrvor, als ihn
jctzt ein Dominicancrmönch, dcr Mcistcr Eckard, mit
verführerischer Dialcctik und ohne vor irgend einer Conscqucnz

zu erschreckcn, zu cincin vollständigen System ausbildete.

Die Deutschen sind cbcn ein spéculatives Volk, und oxfcrn
cincr freien Operation der Vernunft gclcgcntlich allcö; ncbcn

jcdcr gottbcgcistcrtcn Erhcbung taumclt bci ihnen gern auch

die vermessene Schwärmerei: Luther mußte gleich einen

Sebastian Franck, eincn Jacob Böhme neben und hinter sich

haben, und ebenso jetzt im 14. Jahrhundert das Christenthum

der Waldenser den Pantheismus der Brüder und

Schwestern dcS freien Geistes. Ein charakteristisch treffender
Name. Gott, also lehrten sie, Gott fci alles was ist, in
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Scfett unb gorm, fcitt Untcrfcpteb jmifdjen ©epöpfer unb
©cfcböpf ; jwar fci in gotge ber ©ünbe eine Srenttung ein*

getreten, boep fönne biefe ber Wtnfdj tutdj innigeö Ser*
laugen wieber aufbeben: bann fci er, nidjt nur ©ott gleid)/
fonbern felber ©ott; bann füpre er wie ©ott unb atö ©ott
tin Sebett frei von lugenben (bie ja nur ein Sleußcrcö

feien), frei von ©ünbett, ja fogar vott jeber «Btöglidjfeit
ber ©ünbe fret; wai tin foldjer auep tbut, gefünbigt fei
eö nie, weit ia fonft ©ott felber fünbtgen würbe, ©ie
Steten ber S"omfitorctt pflegen itn Äeccm überbaapt ein

unjüdjttgcö Sebett uttb ©tttcnloftgfcttett jeglicpcr |3lrt vorju*
werfen: btefett greigeiftern gewiß mit Slccpt: bie Uttfünb*

ltdjfctt beö gottgeworbenen «Otcnfdjcn audj bei fepetttbar

föttblicbem Sebett wirb fdjwcrtid) immer tin bloßeö lljcorem
geblieben fein, jitiuat ba biefe Aererei/ fo getebrtett Ur*
fpruitgcö fie war, bemtodj über ben Ärciö ber ©clebrten
weit genug binano fam. Sefonberö Ut Seginen ergriffen
fte mit einer febr vcrtärtmgcit Sorlicbe, bie $egarbctt uttb

Seginen, eine Strt vou geifilidjem Orbcn, ber fiep oljne

lirengereu Äfofterjwang einem bcfcpaulicpctt Sufammcntebcn

wttmetc, unb mtifi ja ten graneiöeattem itt einer gemtffett

Unterortiiuttg mit ©djupvcrwanttfdiaft fiant, ©iefe 23egar*

ten verwtidjfen in ©etttfdjlant fo mit ber Srubcrfcpaft beö

freien ©eiiteö, taß fogar ipr Stame ganj gewöbnfid) ftatt
beö lel?tcrctt fiep gebraudjt finbet ; nnt wo fte and) »on biefer
»erbcrbiidn'it SJtifepmtg fiep frei erptclten, fuepten fte bod)

im äußeren Sebenöwaabct fiep ttadj Äecerart von ber firdj*
tidjeu ©emetnfdjaft abjufonbem.

©o fdjroff nun tie genannten Äepcrctcn, tic ber Sal*
benfer unb tic ter freien ©elfter/ fiep tem ©lauben nnb
Sebett ber berrfdjenben Äircpe gegenßberfteHten, tennoefj

fepite cö auep pier nidjt an einem Swifcpenglicbe welcpcö,
mit Uttctttfcpiebcitpcit jwifcpcit beiben pitt uni ber fdnvatt-
fenb/ iai Hüben unb bai ©rübett wicter in Serbinbttttg
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Wcsen und Form, kein Unterschied zwischen Schöpfer und
Geschöpf; zwar fei in Folge der Sünde eine Trennung
eingetreten/ doch könne diefe dcr Menfch durch inniges
Verlangen wieder aufheben: dann fci er, nicht nur Gott gleich/

fondcrn fclbcr Gott; dann führe er wie Gott und als Gott
ein Leben frei von Tugenden (die ja nur ein Acußcrcs

fcicn)/ frei von Sünden / ja fogar von jeder Möglichkeit
der Sünde frei; was ein folchcr auch thue, gesündigt sci

eS nie/ weil ja sonst Gott selber sündigen würde. Die
Acten der Inquisitoren pflegen den Ketzern überhaupt cin
unzüchtiges Lcbcn und Sittcnlostgkciten jcglichcr >Art vorzu-
wcrfcn: diefen Freigeistern gewiß mit Recht: dic Unfünd-
lichkcit dcs gortgcwordcncn Mcnfchcn auch bci fchcinbar
sündiichcm Lcbcn wird schwerlich immer ein bloßes Theorem

gcblicbcn few/ zumal da dicsc Kctzcrci/ so gclchrtcn
Ursprunges ste war, dennoch iibcr den KrciS dcr Gclchrtcn
weit genug hinaus kam. Besonders die Bcgincn ergriffen
ste mit einer sehr verdächtigen Vorliebe/ die Begarden und

Bcgincn / cine Art von geistlichen Ordcn / dcr stch ohnc

strcngcren Klostcrzwang einem beschaulichen Znsammenlebcn

widmete und meist zu den Franciöcancrn in cincr gcwisscn

Untcrordnnng und Schutzvcrwandrfchaft stand. Dicsc Bcgar-
dcn vcrwuchscn in Deutschland fo mit dcr Brndcrfchaft dcs

frcicn Gcistcs/ daß sogar ihr Name ganz gewöhnlich statt

des letzteren stch gebraucht findet; und wo ste auch von dicfcr
verderblichen Mischung stch frci crhicltcn/ suchten sie doch

im äußeren Lebenswandel stch nach Ketzerart von dcr

kirchlichen Gemeinschaft abznfondcrn.
So schroff nun dic gcnanntcn Kctzcrcicn/ die der

Waldcnscr und dic der frcicn Kcistcr/ stch dcm Glaubcn und

Lcbcn dcr hcrrfchcndcn Kirchc gcgcnübcrstclltcn / dcnnoch

fehlte es auch hier nicht an cincin Zwischcnglicde wclchcS/
mit Uncntschicdcnhcit zwischen beiden hin und her schwankend/

daö Hüben und daS Drüben wicdcr in Verbindung
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btadjtt, nnb bit Srüde war bit btn Einen auö ber Äirdje
in Ut Aererei bittüber fübrto bem Sfnbertt ani ber Aererei
ben Slüdjttg itt Ut Äirdje offen erpiclt. Seb meine bit
Wtjfiiî i bit gritcpt ber beutfepett ©emütplicpfcit/ auep fte

ein d&aracteriitifcpcö Etgcntpunt beò 14. Sabrbunbertô/ audj
fte nametttticp an bett Ufern beö Stbeincö ju frauft, »om

Sobcnfee an btö pittab itt bit Stiebcrlaube. ©ie «Ütpjttfcr

patten freifidj nie bie auögefprodjcttc Slbficbt einer Slcform

ter Äirdje oter gar einer fccticrifcpett Srcnuuttg : glcidjwopl
traten fte »on ten gewopntctt unt gcfcçttcpctt Segen feitab
unb wattbtett ftdj bett Satbcttfern ju burcb bit Smtcrttdj*
feit ibrer Sleligiofttät, burd) ibre ©erittgfcpäpuug ber äußeren

Serfe unb ©ebräudjc; uttb ba bit ©cpärfe ipreö ©tre-
benô barauf jielte, burdj Scrtäugnutig uttb Serttidjtung
alleo ©efdjaffcnen, mitbin audj ber befonberctt «perfötttiepfeit,

jur unmittelbar attfepauettbett Erfcuttttttß ©ottcó, ja jur
Screinigung, jur Siebervercittigung mit ©ott ju getan*

gen; ba fit Ut SDlogttdjfett biefer Siebervercittigung mepr
in ber eigenen Äraft beö «ütenfdjen alo in ber göttliepen
©nabe fadjtcn; ba tnUidj audj fit gewoput warett ik ©e-

fcptcbten ber SMbcl in baö ©ebiet ber btoßett ©tunbilblidj-
feit binüberjufpiefcit : fo war eö nur nodj eine leife, unmerf*

licpe, barum niept fetten überfdjrittcnc Sittic, iit fit vott
tem frevelbaften «Pantbeiömuö ter freien ©eifler fdjki.

frödjfl treffettt tfl taö Serbältniß ter mtttetatterlidjcn
«Otpftifer ju tem Äatbottciömuö ibrer Seit unt tem «Proteflan-

tiömuö ter fpätcrett verglichen wortett mit tem Serbältniß ter
Sleuplatonifer bier jum Heitentpum unt tort jum eprifl*

liepett ©lauben: gleidj jenen an tea Sluögang teö autifen
Sebenö gejielltcn «Pbifofopbett arbeiteten tie «Dtpflifer, intern
fie ten leeren iprunf überfieferter gormen ju befecten uni
geiftig ju verftären ftrebten, abnungòvoll bem Sidjte ber

Sufunft »orauô; iit Äirdje ntrijt »etläugncnb/ unb niebt

von in Äircpe verftoßett/ warett fte benttod) Sorläufer ber

ISS

brachte, und die Brücke war die dcn Einen aus der Kirche
in dic Kctzcrci hinüber führte/ dem Andcrn aus der Ketzerei

dcn Rückzug in dic Kirche offen erhielt. Ich meine die

Mystik / die Frucht dcr dcutfchcn Gemüthlichkeit/ auch ste

cin charactcristischcö Eigenthum deS 14. JahrhundertS/ auch

stc namentlich an den Ufern dcö RheincS zu Haust/ vom

Bodcnste an bis hinab in dic Niedcrlande. Die Mystiker
hatten freilich nie die auSgefprochene Abstcht cincr Reform
der Kirche oder gar einer stcticrifchcn Trennung: gleichwohl

traten ste von dcn gcwohntcn und gcsttzlichcn Wegcn stitab
und wandten stch dcn Waldcnfcrn zu durch die Innerlichkeit

ihrer Religiosität/ durch ihre Geringschätzung dcr äußc.

rcn Werke und Gebräuche; und da dic Schärfe ihres Stre-
bcnS darauf zieltc / durch Vcrläugnung und Vernichtung al-
lcS Gefchaffencn/ mithin auch dcr besonderen Perfönlichkcit/

zur unmittelbar anschancndcn Erkcnntniß GottcS/ ja zur
Vereinigung / znr Wicdcrvcrcinigung mit Gott zu gelan-

gcn; da ste die Möglichkeit dieser Wiedervereinigung mchr
in dcr eigenen Kraft deS Mcnfchcn alö in der göttlichen
Gnade fuchten; da cndlich auch ste gewohnt waren die

Geschichten dcr Bibel in daö Gebiet der bloßen Sinnbildlich-
kcit hinüberzufpiclcn: so war eö nur noch eine leist/ unmerkliche/

darum nicht selten überschrittene Linie/ die ste von
dcm frevelhaften Pantheismus der freien Geister fchicd.

Höchst trcffcnd ist das Verhältniß der mittelalterlichen
Mystiker zu dem Katholicismus ihrer Zeit und dem Protest««-
tismus der späteren verglichen worden mit dem Verhältniß der

Neuvlatoniker hicr zum Hcidcnthum und dort zum
christlichen Glaubcn: gleich jenen an dcn Ausgang dcS antiken
Lebens gcstelltcn Philosophen arbeiteten die Mystiker / indem

stc den leeren Prunk überlieferter Formen zu befcclcn und

geistig zu verklären strebten, ahnungsvoll dem Lichte der

Zukunft voraus; die Kirche nicht verläugnend/ und nicht

von der Kirchc verstoßen/ waren stc dcnnoch Vorläufer der
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Steformatiott/ unb bcöpafb/ bewußt ober unbewußt/ aufö
innigfic verbunbett mit ber reformatorifdfjen Aererei fdjon
iprer Sage; wk benn audj ber gletdje Slame ber ©otteö*
frettnbc bin nnb wieber fowobl bett SJtpittfertt alo ben Sal«
bettfem eigen war.

Siber eö ift, nad)bcm wir auf folepe Seife verfudjt
baben auö ein Silb ju entwerfett von ben fei<erifdjen Se*

wegungett beö «Ütittcfatterö unb von ben Uniflättbcn unb Er*
eigntffen weldje biefeibett tbcilö bervorriefett, tbeitö begun

fügten : eö ffi nun enblicp an ber Seit, bie ©renjen ber

Setracptuttg enger ju jiepett unb gemäß unfrer eigentttdjen
Sfufgabe Safel allein, iai mpflifepe uni feçerifcpe Safet, tnö

Sluge ju faffen. Eö wirb iai je(?t bequemer unb mit größerer

©teperpeit gefepepett fönnen: wir braudjen jefet nur bte

allgemeine/ mebr untfaffenbc, in fo fern fepon für Safel mit-
geltcnbe ©dnlteruttg itt unfrer ©pccialgefcpicpte beflimmter

ju localificren, unb in «pcrföttlicpfeiten berfefben ju tubivi*
buatifieren.

Sott Ackeret itt Safet jeigcu fidj ant Enbe beö 13.
Sabrbunbertô bie erflen uttb bamalö nodj ganj »crcinjcltc
©puren: cö wirb nur in aller Äürje bnidjttt, ta$ im Sabre

1290 mebrere Segarben feien eingebogen worben, bte matt

für Äcfeer gcpaltctt. Snt 14. Sabrbnnbert bagegen warb
biefe ©tabt für iit oberen Stbcinlanbe allgcmacp baöfelbe,
maö eittfl für einett nodj weiteren Sirfangöfretö «Dtailanb

gewefen, ein «Ötittclpunct, eine .«pauptflabt ter Äefecrci. ©ctm
bier wirften ittncrbatb enger ©renjett/ unb beöbalb um fo

fiättn, att Ut äußeren Sebtngungcn jufammen, atto benen

wir »orber bie fefeertfebe Sticbtung grabe biefeö Sabtbun*
bettö »crfudjt babett ju erflären. Safel war bie Steftbettj

eitteö geiflticben gürflen unb ciuco rcidjen ©»incapitelo; bie

unmittelbaren Stcgcttten ber ©tabt waren ©ienflmamien beö

Stfdjofö uub einige Sürger vott abltdjcm Stange. Siber auep

pier fant eö ju fortfdjreitenben Slenberungctt im bemoerati*
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Reformation/ und deshalb/ bewußt oder unbewußt, aufs
innigste verbunden mit der reformatorischcn Ketzerei fchon

ihrcr Tage; wic dcnn anch dcr glcichc Namc dcr Gottcö-
frcundc hin und wicdcr sowohl dcn Mystikern alö dcn Wal-
dcnscrn eigen war.

Abcr eö ist/ nachdem wir auf folche Weise versucht
habcn unS ein Bild zn cntwcrfcn von dcn ketzerischen

Bewegungen dcö Mittelalters und von dcn Umständen und

Ereignissen wclche dieselben theils hervorriefen/ theils
begünstigten: es ist mm endlich an dcr Zcit/ die Grenzen der

Betrachtung enger zu ziehen und gemäß unsrer eigentlichen

Aufgabe Bafel allein/ das mystische nnd ketzerische Basel/ WS

Augc zu fassen. ES wird daS jetzt bcqucmcr und mit größerer

Sichcrhcit geschehen können: wir brauchen jetzt nur dic

allgcmcine mchr umfassende in fo fern fchon für Basel mit-
gclrcndc Schildcrung in unsrer Spccialgcschichtc bestimmter

zu localistcrcn/ und in Pcrsönlichkcitcn dcrsclbcn zu

individualisieren.

Von Kctzcrci in Bascl zcigcn stch am Ende dcS 13.

Jahrhunderts dic crstcn und damals noch ganz vcrcinzcltc

Spurcn: es wird nur in aller Kürze bcrichtct/ daß im Jabrc
I2S0 mchrcrc Bcgardcn scicn cingczogcn wordcn/ dic man

für Kctzer gchaltcn. Im lä. Jahrhundert dagcgcn ward
dicfc Stadt für die obcrcn Rhcinlande allgcmach dassclbc,
waS einst für einen noch weitcrcn Wirkungskreis Mailand
gcwcscn/ cin Mittclpunct/ cinc Hauptstadt dcr Kctzcrci. Dcnn

hicr wirkrcn inncrhalb engcr Grenze«/ und deshalb um so

stärker/ all die äußeren Bedingungen zusammen/ aus dcncn

wir vorher die ketzerische Richtung grade dieses Jahrhundcrts

versucht haben zu erklären. Basel war die Residenz

eines gcistlichcn Fürstcn nnd eincs rcichcn Domcapitcls; die

unmittelbaren Rcgcntcn dcr Stadt waren Dicnstmanncn dcö

Bischofs und einige Bürger von adlichcm Range. Abcr auch

hier kam eS zu fortschreitenden Aenderungen im dcmocrati-
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fdjett ©eifle. Sei ber tägttdj ftdj »ermebrcttbett Sc»ötferung
unb bereit junebmcnbem Soplftanbe wart eine Serfaffung
weldje tk Sürgerfdjaft beitiap aaöfcploß »ott ben Slegiemngö*

redjten, täglidj ungcpöriger uub unmöglicher ; iai Sebürf*
«iß einer mebr itt fidj abgerutibetett Organifation ber ©tabt
mußte um fo febbaftcr empfuttben werben, jc mebr in ben

böberen Stegionen felbft, wo biöbcr bie galle ber «ütadjt ge*

mpt batte, ber Slecptöflanb uttftdjcr fdjwattfte. Swcimal

binter einanber/ i3io nnb 1325, warb iai Siötbttm »on

ben Herren beö ©tifico unb »om «pabfte jwiefpälttg befefet,

uttb bem 1336 erwäbltctt Sifdjofe Sobattn ©entt warb über

eitt Sabr laug ik päbflltdje Scflätigmtg verweigert, ©o cr*

fepetat cö benn jttgietep alö cine ©idjerflellung gegen bte

Uebd ber ©oppclbcrrfdjaft unb ber Hetrenfoftgfcit unb alö

eine flüge Senüfenng biefer Uebet, ba^ mit eben biefem

ober bem ttäcpftfolgcnbett Sabre 1337 citte bemoeratifepe

Umgeitaitung beò ©emeinwefenö eintrat, tic allea Hanb*

werferjüttfteti bai Stccpt »erfdjaffte je einen ©tcllöcrtreter in
btn Slatp ju fdjirfett. Um 50 Sabre fpäter war bie ©tabt
bereite ju foltber ©elbfläitbigfett emporgewaebfett, ba^ fit
gegett ibren Sifdjof Ärieg fübren uub Sünbniffe eingebn

moepte; jugtetdj aber erfepeint audj jene ©telloertretuttg ber

Sänfte nutt um bai ©oppeltc vermeprt. ©ie überwältigte
Strtjiocrattc rädjte ftcb wo uttb wie fte nodj fomite: gteiep

im Sabre 1337 fcploffett bie ablieben ©omperm förmlicp
unb feierlidj ben Sürgcrflanb vom Eintritt inö Eapitel auö,

bamit fcibeö niept befledt unb ju ©djatett gebracht werte

turdj picbcjtfdjcö SSolf.

Släcpit jenen jwiefpättigeit Sifdjofêwablen war ftcpcrltdj
audj btt ©treit jweier ©egenföttige ein mäcptiger Stntrieb

tie ©tabt in fiep felbft beffer ju orbtten : batte bodj biefer

©treit bem emporfìrebenbett Solfe Ut erfle ©elegenbcit bar*

geboten ju verfttdjeu unb ju jeigen wie »iel cö »ermöge.

Stadj beut lobe Heittrtcpö VII. im Sabre 1314 waren bk
9*
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schcn Gcistc. Bci der täglich stch vcrmchrcndcn Bcvolkcrung
und deren zunehmcndcm Wohlstandc ward cinc Vcrfassung

wclchc dic Bürgcrfchafc beinah ausschloß von den Regicrungö-
rcchtcn, täglich ungchorigcr und unmöglichcr; daS Bedürfniß

einer mchr in stch abgcrundctcn Organisation dcr Stadt
mußtc um so lcbhaftcr cmpfundcn werden / jc mchr in den

höheren Regionen sclbst / wo bisher dic Fiillc dcr Macht
geruht hatte, der Nechtöstand unstchcr schwankte Zweimal

hinter cinandcr/ 131« und 1325, ward das Bisthum von

den Hcrrcn dcs Stiftcs und vom Päbstc zwicfpältig besetzt,

und dem 133« crwählten Bischofc Johann Scnn ward übcr

cin Jahr lang die päbstliche Bcstätiguug vcrwcigcrt. So cr-

fchcint cS dcnn zuglcich alS cinc Sichcrstcllung gcgen die

Ucbcl der Doppelherrschaft und dcr Hcrrcnlostgkcit und als

eine kluge Bcnütznng dicscr Ucbcl, daß mit cbcn diescm

oder dem nächstfolgcndcn Jahrc 1337 cinc demokratische

Umgestaltung deS Gemeinwesenö eintrat, die allen

Handwerkerzünften das Recht verschaffte jc cinen Stcllvcrtretcr in
dcn Rath zu schickcn. Um 50 Jahrc spätcr war die Stadt
bereits zu solcher Selbständigkeit cmporgcwachscn, daß stc

gcgcn ihren Bischof Kricg führcn und Bündnisse eingehn

mochte; zuglcich aber erscheint auch jene Stcllvcrtrctung dcr

Zünfte nun um das Doppelte vermehrt. Die überwältigte
Aristocratic rächte stch wo und wie stc noch konntc: glcich

im Jahrc 1337 schlössen die adlichen Domherrn förmlich
und feierlich den Bürgerstand vom Eintritt ins Capitel aus,

damit selbes nicht befleckt und zu Schaden gebracht werde

durch plebejisches Volk.
Nächst jenen zwiespältigen Bischoföwahlcn war sicherlich

auch dcr Streit zwcicr Gcgcnkönigc cin mächtiger Antrieb
die Stadt in stch sclbst besscr zu ordnen: hatte doch dieser

Streit dem cmporstrcbcndcn Volkc die erste Gelegenheit dar-

gcbotcn zu versuchen und zu zeigen wie viel eS vermöge.

Nach dem Tode Heinrichs Vit. im Jahre 1314 waren die

9*
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©timme« ber Ä«rfürftett unb war mit ibnen iai Sleidj in
alt feinen gürften uttb ©täbtett geseilt jmtfdjen gricbrid)
von Oefierreid) «nb Subwig von Saiern. Safet piett eö im
Slnfangê mit gricbrid), Safel b, p. bie öflreidjifdje Stbetö*

partei in Safel. ©aö Solf war bamatö fdjon ober warb
weuigflcnô balb ttacpber anberett ©ittncö. Sm Sabre 1324
war bie ©tabt bercitö im päbfiticben Samte, b. p. fie patte

fidj auf iit Stitt Subwigö beö Satern gefdjlagen; 1330
empfieng biefer audj pcrfönliep anwefenb bie Hulbigung, ber

öebatutte von ben ©ebanntett; unt alö barauf ber «pabfl

einen boben ©eifllicpcit perfenbete, wopt um bie ©ropungen
unb bie ©trafen ber Äirdje ttoep ju verfebärfen, fiürjte Ut*
fen bie erjürnte Stetige über bie «Pfalj piuab ini Saffcr;
ia er burcb ©cbwfmmen fidj retten wollte, fufjr matt ibm
in Ääpnctt naep unb erfeplug ipn. Sreulicp pielt bie

©tabt bei Äaifer gubwtg ani bü ju beffen Sobe 1347:
fein fepott früljcr erwäplter Stacpfolger Ä'arl IV. beeilte fiep

nodj int gteiepen Sabre ber ipulbigung wegen perjufontmen :

aber tic ©tatt »erlangte/ bevor fie ten Sretteib teilten
fönnte / Slufbebutig beö Snterbtctcö, Siebercröffnung beö

Sabrjebcabe lang cingcftcllten ©ottcöttcttiicö ; unt tet Äönig
wat vott Slvigtton pet angewiefen taö unterbiet nut tarnt
aufbeben ju laffen/ wenn tic Sütget iprett früberen Äatfet
unt fidj fctbft alö beffen Slnbättger ber Äcfeerci fdjttlbig
erftären, unb fortan Sliemanbett alö Äönig atterfennett woll*
tett beffen Sabt nidjt vom päbfiltdjcn ©tubte gettepmigt
wäre. Snbeß jwifdjett jenem Sabre, wo matt cö juetfl
gewagt bem tyabft unb feinem Saune ju trofeen, uttb biefem,
wo matt ftd) eben bemfelben fo fcpmäpltcp unterwerfen follte,
war ber vorper erwäbntc Sluffdjwmtg ter Sanfte bereite »or

fidj gegangen: um fo weniger fomite mau jefet geneigt fein

burd) Ut geforbertett Sugeftänbttiffc fidj felbft ju erniebrigen.
gcicrlicp warb erflärt, bte Sürger Safelö wollten weber

glauben nodj bcfcnncti ta^ Subwig je tin Äcfecr gewefett,
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Stimmen dcr Kurfürsten und war mit ihncn daö Reich in
all feincn Fürsten und Städten getheilt zwischen Friedrich
von Oesterreich und Ludwig von Baicrn. Bascl hiclt eö im

Anfange mit Friedrich/ Bafel d. h. die östrcichifche Adcls-
vartci in Bascl. Daö Volk war damals fchon odcr ward
wenigstens bald nachher anderen Sinnes. Im Jahre 1324
war die Stadt bereits im päbstlichen Banne / d. h. ste hatte
stch auf dic Scitc Ludwigs dcs Baiern gcschlagcn; 133«
empsteng dieser auch persönlich anwesend die Huldigung/ der

Gebannte von den Gebannten; und als darauf der Pabst
cincn hohen Geistlichen hcrfcndctt/ wohl um die Drohungen
und die Strafen der Kirchc noch zu vcrfchärfcn/ stürzte die-

sen dic erzürnte Menge iibcr die Pfalz hinab ins Wasser;
da er durch Schwimmcn stch rcttcn wollte/ fuhr man ihm
in Kähnen nach und erfchlug ihn. Treulich hiclt dic

Stadt bei Kaiser Ludwig auö bis zu dessen Tode 1347:
sein schon früher erwählter Nachfolger Karl N. bcciltc stch

noch im gleichen Jahre dcr Huldigung wcgcn herzukommen:
aber die Stadt verlangte/ bevor ste den Treueid leisten

könnte/ Aufhebung dcö Jntcrdictcs/ Wiedereröffnung dcS

Jahrzchcnde lang cingcstclltcn Gottcödicnstcs; und dcr König
war von Avignon her angcwicscn das Interdict nur dann

aufheben zu lassen/ wcnn dic Bürgcr ihrcn frühcrcn Kaifcr
und stch sclbst alS dcsscn Anhänger dcr Kctzcrci schuldig
erklären, und fortan Nicmandcn als König ancrkcnncn wolltcn

dessen Wahl nicht vom päbstlichen Stuhle gcnchmigt
wäre. Indeß zwifchcn jcncm Jahrc/ wo man cS zuerst ge-

wagt dem Pabst und fcincm Bannc zu trotzen / und diesem /
wo man sich cbcn dcmsclbcn so schmählich untcrwcrfcn sollte
war dcr vorher crwähntc Auffchwung dcr Zünftc bereits vor
stch gegangen: um so wcnigcr komm man sctzt gcneigt scin

durch die geforderten Zugeständnisse stch selbst zu erniedrigen.
Feierlich ward erklärt/ die Bürgcr BasclS wolltcn wcdcr

glaubcn noch bckcnncn daß Ludwig je ein Ketzer gewesen/
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uttb aud) fernerhin würben fte obne auf päbfllicpe Scfläti*
gung ju warten jebeömal nur ben für ibtctt Äönig batten,
ben ik Äutfürflctt ta^u etwäblt; im Uebrigen fei cö ibnen

reept vom «pabfte abfotviert ja werben, ©er Samt warb ge*

löft, iit Äirdjett öffneten fidj, uttb Safel pttlbigtc ÄarflV.
Uttter folepen potitifdjctt Umflättbett, bti foldjer ©teilung

gegen ben getfittepen Sanbcöpcrm unb gegen ben oberflen

Sifdjof ber gefammtett Epttitcitbett fotintctt überbaupt bie

firdjlidjen Sattbc nur [oder fein, uttb mußten taglia) lode*

rer werben, ©aß aber bie trofeige ©teiebgüttigfeit gegen

iai Stegimcttt ber Äircpe tttept umfcplügc itt ©letebgültigfeit
unb grevet gegen bett ©lauben, baß vietmebr tk potitifepe

greipeit eitt Slnfloß würbe für Ut Scfreimtg unb Erweduttg
aud) ber gcfcffeltett unb eittgcfdjläfcrten Slcligiofttät : ju bem

Enbe famen über Safel tk ganje fetbe Seit pittburdj Sabr-
jebcitb um Sabtjeljcab alle ©cpteden uttb Slcttgfiiguttgeit ber

Statut. Stucp biet Sbeutungen bii junt Hmtgetötob ; Uebet*

fepwemmuttgen, melcpc bte Stürfett jctitöttett unb Äitcbpöfe

aufwüpttett; nadj itt «ipejt von 1313, bie 14000 «ütettfepett

tapingenommen, nodj einmal im Sabre 1348 tet febwatje

Sot, tet tbtn fo viele tanbtt; mtt julefet taö gtoße Ett*
beben am Sucaötage 1356.

Stittgen wit cnbltdj nodj in Slnfdjtag ia^ Safet aud)

an in littetatifdjcn Erbebung beò gaicmiattbeò feinen gtoßen

«nb cinflußretdjett Sttttpeif genommen/ wk benn einer ber

nambafteflett ©idjtcr beò «Dttttctaltcrö Äottrab vott Sürj*
burg, all feine Hauptwerfe bier verfaßt bat, bü er mit
Scib unb Äinb eine ©rabflättc im ©teittenffoiter gefunben :

fo fottnte nadj alte bem feine anbere itutfdjt ©tabt einen

beffer geeigneten, beffer vorbereiteten Sobcn gewäbrett für
iit reformatorifcfje Äcfeerci, Ut grudjt ber greibeit uni
ber Slotb.

Subem batte Safel, wk ti an ber Oeffttuttg beö

bergiept beengteren Sattbeô gegett tk freiere Ebene pitt ge*
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und auch fernerhin würden sie ohne auf päbstliche Bestätigung

zu warten jedesmal nur dcn für ihren Konig halte«/
den die Kurfürsten dazu erwählt; im Ucbrigen fci cS ihncn
rccht vom Päbstc abfolvicrt zu werdcn. Dcr Bann ward
gelöst/ die Kirchen öffnctcn stch/ und Bafcl huldigte KarlIV.

Unter solchen politifchcn Umständen/ bci folcher Stcllung
gcgcn dcn gcistlichcn Landcshcrrn und gcgen dcn obersten

Bifchof der gefammten Christenheit konntc« überhaupt die

kirchlichen Bande nur locker fcin / und mußten täglich lockerer

werden. Daß aber die trotzige Gleichgültigkeit gegen
das Regiment der Kirche nicht umschlüge in Gleichgültigkeit
und Frevel gcgen dcn Glaubcn / daß viclmchr die politische

Freiheit ein Anstoß würde für die Befreiung und Erwcckung

auch dcr gcfcssclrcu und eingcfchläfcrtcn Religiosität: zu dcm

Ende kamcn übcr Basel dic ganzc sctbe Zcit hindurch Jahr-
zchcnd um Jahrzehcnd alle Schrecken und Aengstigungen dcr

Natur. Auch hicr Thcurungcn bis zum HungerStod;
Überschwemmungen / welche die Brückcn zerstörten und Kirchhöfe

aufwühlten; nach dcr Pest von 1318/ die 14000 Menfchen

dahittgenommen / noch einmal im Jahre 1848 dcr fchwarzc

Tod/ dcr cbcn fo viclc raubte; und zuletzt daö große
Erdbeben am Lucaötagc 135«.

Bringen wir cndlich noch in Anfchlag daß Basel auch

an dcr littcrarischcn Erhebung dcö LaicnstandeS seinen großen

und einflußreichen Antheil genommen/ wie dcnn ciner dcr

namhaftcstcn Dichter dcS Mittelalters/ Konrad von Würzburg/

all fcinc Hauptwerke hier vcrfaßt hat/ bis cr mit
Wcib und Kind eine Grabstätte im Stcinenkloster gefunden:
fo konnte nach alle dem keine andere dcutfchc Stadt cincn

bcsscr gceignctcn / bcsscr vorbcreitetcn Bodcn gewähren für
die reformatorifchc Kctzcrci/ die Frucht der Freiheit und

dcr Noth.
Zudem hatte Basel/ wie cS au dcr Oeffnung des

bergicht beengteren Landes gegen die freiere Ebene hin ge-
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legen, uni fomit nadj beibett ©citett pin fociater Einwirfung
geöffnet ift, vor fidj Ut gaaje große Sfaffen- unb Äefecrgaffe

ber Slbeitttanbe, pintcr fidj bie bcutfdje unb bie welfcpe

©djweij / Süridj wo Slrttotb vou Srcfeia, Saufattuc wo

frtintid), itt Stacbfotger Reterò voa Srupö, gelebt unb

gewirft patte/ unb bie Eibgcnoffettfdjaft mit bem f. g.

93faffcttbriefe »ott 1370/ wcteper ber ©eiitticpfcit ben cj;initcr*
ten ©eridjtòflaab unb bamit ipr uub iprea frembe« Obern
ein großeö ©tüd ber biöbcrigen Herrfdjermadjt ctttjog. Sn*
beffen wk tantali Safel überhaupt mebr itt Scjicbung fianb

ju ben nörblicp augrenjenbett Saabctt alö ju itn öflliepcu
unb füblicpett/ ber jefeigen ©djmctj, fo erfdjcint cö audj in
©tngett ber Äcfeerci mebr mit ben ©täbtett rpctuabwärtö,
namentlicfj aber mit ©traßburg verbunbeu, unb pat, tpetlö

Einfluß erfaprenb, tpeilô unb nod) mepr Einfluß iibtnb, mit
biefen iai Scfcnnttiiß ber Salbenfer/ Ut palbfcfecrifdje

Wtjfiit, viettcidjt auep bte Scbre beò freien ©eifteê gemein,
©aò alleò aber erfl feit bem Enbe beò 13. uttb »orjügtidj »om

jweiten Siertet beò 14. Sabtbutttertö an, fo taß »on ten
cigentbunilidjen Häretifcrtt ter früperen Sett, ten Äatbarern,
picr feine ©pur ju ftttben ift ; wai wir ttirfjt befiagcn wollen.

Sin jwei ©teilen ber peil, ©eprift ift in bervorftedjen*
ber Seife von gremtbett ©otteö tie Stete / in ter Ep. Sac.

2/ 23: „Slbrabam pat ©ott geglaubet/ mtt ift ibm jur ©c*

reeptigfeit gerechnet; mtt ift ein greunb ©otteö gebeißen " ;
nnb im Ev. Sob. 15/ 15: „Sd) fage ptnfort nidjt iafi tpr
Änecptc feib: beim ein Änecpt wti^ tttdjt wai fein Herr
tput. Eucp aber babe iep gefagt ia^ ibr greunbe feib:
bemt alleò wai idj babt voa meinem Sater geboret/ pabe

idj eucp futtb getban. '; Sabrfcpetttlidj biefen ©teilen
entnommen ifl ber Stame ber ©otteöfreunbe, welcpcr, juweilcn
vertaufept gegen ben gfeidjbctetttcnten ter Äiuber ©otteö

(»adj E». Sob. l/ 12 uttt li, 52), aui ter ängfiliep

mtmbigett Sewcgung teö 14. Sabrbunbertô wieberpolenb*
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legen / und somit nach beiden Seiten hin socialer Einwirkung
geöffnet ist / vor sich die ganze große Pfaffcn- und Kctzcrgasse

dcr Nhcinlandc/ hinter stch dic dcutschc und die welsche

Schweiz, Zürich wo Arnold von Brescia / Lausanne wo

Heinrich, der Nachfolger PctcrS von BruyS/ gclcbt und

gewirkt hattt/ und dic Eidgcnosscnschaft mit dem s. g.

Pfaffenbricfe von 1370/ welcher dcr Gcistlichkcit dcn eximicr-
tcn Gerichtsstand und damit ihr und ihren fremden Obern
cin großes Stück dcr biShcrigcu Hcrrfchermacht cntzog. In-
dcsscn wie damals Bafcl überhaupt mchr in Bczichung stand

zu dcn nördlich angrcnzendcn Landcn alö zu dcn östlichen

und füdlichen/ dcr jetzigen Schweiz/ fo erscheint eö auch in
Dingen dcr Kctzcrci mchr mit dcn Städtcn rhcinabwärts/
namcntlich abcr mit Straßburg verbunden/ und hat/ theils
Einfluß erfahrend/ theils und noch mchr Einfluß übcnd/ mit
dicfcn daö Bckcnntniß dcr Waldenfcr/ dic halbkctzcrischc

Mystik/ vicllcicht auch dic Lchrc dcö frcicn GcistcS gcmcin.
Daö allcS abcr crst fcit dcm Ende deö 13. und vorzüglich vom

zweiten Viertel dcö 14. Jahrhunderts an/ fo daß von den

eigenthümlichen Härctikcrn dcr friihcrcn Zcit/ dcn Katharcr»/
hicr kcinc Spnr zu finden ist; waö wir nicht bcklagcn wollcn.

An zwci Stcllcn dcr hcil. Schrift ist in hcrvorstcchcn-
der Wcifc von Frcundcn Gottcö dic Ncdc/ in dcr Ex. Jac.
S/ S3: „Abraham hat Gott gcglaubet/ und ist ihm zur
Gcrcchtigkcit gcrcchnct/ und ist cin Frcund GottcS gchcißcn " ;
nnd im Ev. Joh. 15/ 15: „Ich sagc hinfort nicht daß ihr
Knechte feid: denn ein Knecht weiß nicht was fcin Hcrr
thut. Euch aber habe ich gesagt daß ihr Frcundc scid:
dcnn alles waö ich habe von mcincm Vatcr gehöret/ habe

ich cuch kund gethan. " Wahrscheinlich dicscn Stellen
entnommen ist dcr Namc dcr Gottcsfrcundc/ wclcher/ zuwcilcn
vertauscht gcgcn dcn glcichbcdcutcndcn dcr 5linder Gottcö

(nach Ev. Joh. I/ 12 und 11, 5S)/ auö der ängstlich

unruhigen Bewegung deö 14. Jahrhunderts wiederholend-
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tief) unt att »crfcptetencti puncten ter fütwefllidjen Steidjö*

tante beroorffingt, einmal alö iiblidjc teutfepe Scncnnung
überpaupt aller «Ütpfttfer, fotamt jetoep, enger befepränft,
alò felbfterwäplter Eigenname jweier religiöfer Serbrüterun*

gen, beren Swed unt teren «Dterfmal tbtn tie ©creeptig*

feit burcb ben ©tauben war unb tit buret) Sbriflum vermittelte
Srbebung atto ber Ättecptfcpaft jur grcttnbfdjaft unb jur Äinb*
fdjaft ©otteö. Uttb auep in Safel Hingt biefer Stame an,
audj pier alo Slame niept bloß aller unb jeber «Otpflifer unb

ttiept bloß einer einjigen Serbrüberttng, fonbern eben jweier,
bte allcrbittgö vieifaep itt Serüpruttg traten uttb tretett mußten,

aber bodj in Sefcn uttb gorm butepauö oon einanber

gefepiebett waren, alo Stame crflltcp etneo mpitifcpcn, fobamt
ciuco malbettftfdjett Sereitteö, eitteô mpfttfdjen ber mcnigftettö

feiner «Dichtung nadj ittttcrbalb ber Äircpe blieb, uttb eitteö

watbenftfepett ber ftd) itt allen ©tüdett vott ber berrfdjetibett
Äircpe trennte.

Saö juerfl iit mpfiifcben ©otteöfreunbe betrifft, fo

moepte eö jwar nidjt itt itm eigentlicpcn ©treben beö

allgemeinen Sunbeö liegen, bloß pie unb ia feparattftifdjc ©ectett

ju fitftett/ uttb ftep bamit ortliep ju verfplittern uttb einju*
fepränfen; eö mußte vtelmcpr feine Slbftcpt fein, in freierer
Semegficpfett/ unverfeittbet mit ber Äircbe ftdj fo weit alö

mögtidj auöjubcpnen, wo mögltdj unter ber ganjen (turmbe*

wegten Oberfläcpc ber Seit bin iai fcclcttgewittnenbe Sleç auê*

jufpannett; unb Saulcr proteftiert einmal auöbrüdlicp gegen

ben Sorwurf ber ©cetiererei ben man ben ©otteöfreunbe»
maebe: „©er gürfl biefer Seit ber bat jefeo an allen Ettbett

gefät iai Uafraut unter iit Stofen, ta^ ik Slofen oft »ott

bett ©ornen erbrüdt ober fepr gefioepen werben. Äinbcr,
cö muß eine glttcpt ober eine Uttglctcppctt, eine ©onberpeit
fein, eö fei in ben Älöflern ober ia außen/ unb iai ftnb

niebt ©ectett / ia^ fidj ©otteö greunbe ungleich auögebett ber
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lich und an verschiedenen Puncten der südwestlichen Reichslande

hcrvorklingt, cinmal als übliche deutsche Benennung

überhaupt aller Mystiker, sodann jedoch, enger beschränkt,

als selbsterwählter Eigenname zweier religiöser Verbrüderungen,

deren Zweck und deren Merkmal eben die Gerechtigkeit

durch den Glauben war und die durch Christum vermittelte
Erhebung aus dcr Knechtschaft zur Freundschaft und zur Kind-
fchaft Gottcö. Und auch in Bafcl klingt diefcr Name an,
auch hier als Name nicht bloß aller und jeder Mystiker und

nicht bloß einer einzigen Verbrüderung, fondcrn eben zweier,
die allerdings vielfach in Berührung traten und treten mußten,

aber doch in Wcfcn und Form durchaus von einandcr

gcfchiedcn waren, alö Name erstlich eineö mystifchcn, fodann
cincS waldensifchcn Vereines, eines mystifchcn der wenigstens

feiner Meinung nach innerhalb der Kirche blieb, und eines

waldenstschen dcr stch in allcn Stücken von dcr herrschenden

Kirchc trennte.

WaS zuerst die mvstischen Gottcöfreunde betrifft, so

mochte eö zwar nicht in dcm eigentlichen Streben dcö

allgemeinen Bundes liegen, bloß hie und da fcparatistifchc Sectcn

zu stiften, und stch damit örtlich zu verfplittern und einzu-

fchränken; eS mußte vielmehr feine Absicht fein, in freierer
Beweglichkeit, unverfcindet mit der Kirchc, stch fo wcit als

möglich auszudehnen, wo möglich unter der ganzen sturmbc-

wcgtcn Oberfläche dcr Zcit hin daö fcelcngcwinnende Ney
auszuspannen; und Taulcr protestiert einmal ausdrücklich gcgen
den Vorwurf dcr Sccticrcrci dcn man den Gottcsfreundcn
machc: „Dcr Fürst dicscr Wclt dcr hat jctzo an allcn Endcn

gesät daS Unkraut unter die Rosen, daß dic Noscn oft von
den Dornen erdrückt oder fchr gestochen werdcn. Kindcr,
cS muß eine Flucht odcr eine Ungleichheit, eine Sonderheit
sein, es sei in dcn Klöstern oder da außen, und daS stnd

nicht Sectcn, daß sich GotteS Freunde ungleich ausgeben der
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Seit greuttben." ©letdjwobl crfcbcint Safet mit einer fotdjen
Sortiebe »ott itn tbätigflett ber ©otteöfreunbe auöerforett/ fo

febr alö ein Sieblingöjict ibrer Säuberungen, taf, fte jebeöfallö

pier eine befonbere jablrcidjc uttb beöpalb fcpoa mepr geflat-

tete Stttpätigerfcpaft »orfittben mußten; wirflieb ift auep ju*
weilen, mit biefem beflimmtett Slttöbrude, »ott einer ©e*

meine iit Siebe.

Saö jeboep »ott bett S3afferifdt)en ©otteöfreunben, ja
beinab alleö wai »on bett ©otteöfreunben iiberbaupt fann
gefagt werten, flutet feinen «Otitteipunct in einem eittjtgcu
©liebe biefer «Pcrbrüberung, einem «Priefter Stamettö Hein*

riep, gebürtig ani ber Slcidjöflabt Störbltngett. Eö bat ftep

vott ipm eine niept geringe Slnjabl beutfeper Sriefe erpaltett,

iit cr att citte getfllicbc greunbimt, alargareta Ebaer,
Stontte eittcö Sairtfcpctt Äloflcrö, gefeprteben, letber, wai
bett ©ebrauep fepr erfepwert, fämmtlicp opne Slngabe beö

Orteê uttb ber Seit: biefe Srieffammittng, bie fepott vor
etwa ioo Sabren junt gtöfiett Spcile gebrurft worben, ift
iit cinjige Omette ber ibn betreffenten Stadjridjten uub iit
Hauptguelic über ben ganjen SPeretn.

©aö Sebett Hctitrieljo von Störblingett war eine beftättbige

Saitberfdjaft, eia gltebcn unb ©itdjctt von beni ju jenem Orte.
Obfdjon von ©ebttrt ein Saier, bielt er eö bennoefj auö

©eborfam gegen ben «Pabfl niept mit bem Sairifdjen i'itb*
mig; uttb alò man, beò verpängten unterbietet überbrüffig,
pie uttb bort anfieng ik ©ctflltdicn ju vertreiben weldje
ten ©otteöticnfi weigerten, mußte audj er bie gittcpt cr*

greifen. Stadj langem weitem Umperirren, immer jebodj
wteber aufgerichtet burcb ben Srofl uttb bte Untcntüfeuttg
attbercr greunbe uttb grcuttbtnnctt ©otteö, namentlid) auep

ber Äönigimt Slgncö im Ätoflcr Äönigöfetben, gelaugte er

eublicp im Sabre 1338 narp Safel. Hier traf cr mit So*
panncê lauter von ©traßburg, auep einem ©otteöfreunbe,
jufammen, unb fanb mit befj'cu Hilfe, unb ba bit päbfltidjc
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Welt Freunden." Gleichwohl erscheint Basel mit einer solchen

Vorliebe von den thätigsten dcr Gottesfreunde auserkoren/ so

schr als cin Licblingszicl ihrcr Wanderungen/ daß ste jedcsfalls

hier eine besonders zahlreiche und deshalb schon mchr gestaltete

Anhängerschaft vorfinden mußten; wirklich ist auch zu-

wcilcn/ mit dicfcm bestimmten Ausdrucke/ von ciner Gc-

meinc die Rede.

Was jedoch von den Bäuerischen Gottcsfrcundcn/ ja
beinah alles was von den GomSfreunden überhaupt kann

gesagt wcrdcn/ stndct scincn Mittcipunct in cincm cinzigcn
Gliede dieser Verbrüderung/ einem Priester Namens Heinrich/

gebürtig aus dcr Reichsstadt Nördlingcn. ES hat stch

von ihm cine nicht geringe Anzahl deutscher Bricfc erhalten,
die cr an cinc geistliche Freundin»/ Margareta Ebner,
Nonne eincS Bairifchen KlostcrS/ geschrieben/ lcidcr/ was
den Gebrauch sehr erschwert/ sämmtlich ohne Angabe des

Ortes und dcr Zcit: dicsc Bricfsammlung / dic schon vor
etwa Ivo Jahrcn zum gröstcn Thcilc gedruckt worden/ ist

die einzige Quelle dcr ihn bcrrcffcndcn Nachrichten und die

Hauptgucllc übcr dcn ganzen Vcrein.
Das Lcbcn HcinrichS von Nördlingcn war cinc beständige

Wanderschaft/ ein Fliehen und Suchen von dcm zu jcncm Orrc.
Obschon von Gcburl cin Baicr, hiclt er eS dcnnoch aus

Gchorfam gcgcn dcn Pabst nicht mit dem Bairifchcn
Ludwig; und alS man, dcS verhängten Jntcrdictcö übcrdrüsstg,

hic und dort ansteng die Geistlichen zu vertrcibcn wclchc

den Gottesdienst weigerten/ mußte anch cr dic Flucht
ergreifen. Nach langcm wcitcm Umhcrirrc»/ immcr jedoch

wieder aufgerichtet durch den Trost und die Unterstützung
anderer Freunde und Freundinnen GottcS, namcnclich auch

der Königinn AgncS im Klostcr Königöfcldcn, gelangte er

endlich im Jahre 1338 nach Bascl. Hicr traf cr mit
Johannes Tauler von Straßburg, auch cincm Gottcsfreundc,
zusammen/ und fand mir dessen Hilft/ und da die päbstliche
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©nabe ben Saflern wieber für eitt Sabt bea öffenttiepen

©otteêbienft ettattbt patte, citte etwünfdjte unb naep feinet

eigenen ©epilbctttng gefegnete Spätigfcit. Saffett ©ie uuö

»ernennten wai frtinridj fetbfl in einigen Sriefen von Safel
uttb ben Saflcrtt beridjtet. „Sdj laffe bidj, mein getretteö

Sieb in ©ott, wiffen ba^ id) von ©otteö ©naben mid)

wobt beftnbe unb gcfmib bin, ba^ eö mid) gut büttft; unb

wifft audj ba$ idj nadj Oftcm fam vott Eonflanj, uttb fam

ju meiner gnäbigen grau ber Äöttigintt von Ungern/ unb

rteptetc ia ttieptö auö; barnaep fam iep gen Safel ju meinem

uttb auep beinern lieben getreuen Sater/ bem Sattler, ber

mit mir bei bir mar, uni ber batf mir mit gaujett Sreucn fo

viel er moepte. ©a war idj lauge, ba^ idj nidjt ein Sebett

fanb nadj meinem Sitten; barttad), ia cö ©ott wollte,
ta gab mau mir Herberge in bem ©pttat ja Safel: ia
pabe icp ©ewalt ju prebigett, uttb pabe alle Sage geprebigt
unb öfterö jweimat im Sag. — Unb ia fommt iai beile

Soif iai in 93afef iji, von armen ©otteöfiaberu uni voit
reidjett, vott «Otännern unb vott grauen, vott «pfaffen, Wen*

epen, Srübcrn, Sürgern, Eporbcrrcit/ eblen uttb gemeinen

Semen, alfo ba^ fit vor ber grübmeffe fommen unb fuepett

fidj einen «ptafe mit großen Segierbcn, baoon idj niept fagett

fattn. ©egettmärttger ©cpüler, frani ©cpufler, unfer lieber

Sotc, ber fab eö wopf. ©o Iefe icp auep alle Sage «Oteffe

bei ben bentfeben Herren fn Safel; ia babt idj eitten Herren*
tifcp, unt fte tpätett mir wai fit fonnten, taß fte midj bei

ibnen bebauen folltea. ©aö btfit «Polf taö ia Safel ift,
iai beieptete mir gern, möcpte icp fte nur alle pörett. ©ie
beiten Herren unt Sürger ju Safef tie verfepafften mir 40
Sage Slblaß ju gebett in ben «prebigten, baß icp barum nidjt
wußte. Smtbetbate Conati giebt ©ott bem Solfe ju mit,
unb mit ju ibnen. SJtan bietet mit an «Pfarren, Eapellett,
^Pfrünben uttb Orben unb »iel ©ingeö, beffen »iel anbere.

frob wären / alfo ba^ idj niebt wm wai idj ttepmeit foli
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Gnade dcn Baslern wieder für ein Jahr den öffentlichen

Komödien,! erlaubt hatte, cine erwünschte und nach scincr

cigcncn Schilderung gesegnete Thätigkeit. Lassen Sic unö

vcrnchmen waö Heinrich selbst in einigen Briefen von Bafel
und den Baflcrn berichtet. „Ich lasse dich, mein gctrcueö

Licb in Gott, wissen daß ich von GottcS Gnadcn mich

wohl bcsinde und gcfund bin, daß cS mich gut dünkt; und

wisse auch daß ich nach Ostern kam von Constanz, und kam

zu meiner gnädigen Frau der Königinn von Ungern, und

richtete da nichts aus; darnach kam ich gcn Bascl zu mcincm

und auch deinem lieben getreuen Vater, dcm Taulcr, dcr

mit mir bei dir war, und der half mir mit ganzen Treuen fo

viel er mochte. Da war ich lange, daß ich nicht cin Leben

fand nach meinem Willen; darnach, da cS Gott wollte,
da gab man mir Herberge in dem Spital zu Bafel: da

habe ich Gcwalt zu predigen, und habe alle Tage gepredigt
und öftcrS zwcimal im Tag. — Und da kommt das bcste

Volk daS in Bafcl ist, von armcn Gomökindcrn und von

rcichcn, von Männcrn und von Fraucn, von Pfaffcn, Mönchen,

Brüdern, Bürgern, Chorherren, edlcn und gcmcincn

Lcutcn, also daß stc vor der Frühmesse kommen und suchen

stch einen Platz mit großen Begierden, davon ich nicht sagen

kann. Gegenwärtiger Schüler, HanS Schuster, unser lieber

Botc, dcr sah cö wohl. So lese ich auch alle Tage Messe

bci dcn dcntschcn Hcrren in Basel; da habe ich einen Hcrrcn-
tisch, und stc thätcn mir waö stc könmcn, daß ste mich bei

ihnen behalten sollten. Daö bcste Volk daö in Basel ist,
daö bcichtctc mir gern, möchte ich stc nur allc hören. Die
bestcn Herren und Bürgcr zu Bascl dic verschafft«: mir ä«
Tage Ablaß zu gcbcn in dcn Prcdigtcn, daß ich darum nicht

wußtc. Wundcrbarc Gnade giebt Gott dem Volke zu mir,
und mir zu ihnen. Man bietet mir an Pfarren, Capellen,
Pfründen und Ordcn und vicl DingcS, dessen viel andere,

froh wären, alfo daß ich nicht weiß waö ich nehmen soll
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©icß fdjreibe idj beinern getreuen Herjeu »or ©ott obne

Stubm, »iefmebr barum, taß bn ©ott für midj battfefl mit
einem neuen ©ienjte, unb ibn bittefl taß feine Ebre att

mir mit feittent Sitten »ollbradjt werbe, unb taß er mir
Äraft verleibe, uttb binfür gebe fein Serf mit wabrpaftcr
Srene ju wirfett bii in ben lob: benn man muß leiben

Steib unb fra^. Ein tteueò Eborrödlein tauften mir eprbare

grauen, ©ie Sabrbeit, mir bradjten Ut beiten Äürfepner

ju Safel ciac gute EporpaubC/ taß idj barum nidjt wußte,
unb fcfjcnftett mirò mit Scgicrben. — Sdj bin gar tut*

müßig früb mit Setctt, mit sprettgea, mit SJtcffe Itftn, mit
Scicpte pörett/ mit ©tubicrett/ bafi idj ben Soten in »ielen

Sageu nidjt abfenben fottute, ©emt idj werbe oft franf; fo

bilft mir unfer Sieb Sefuò wieber. — Eö begehrt auep unfer
lieber Sater ber lauler unb aubre ©otteöfreunbe baß bti

uno in ber ©enteilte etwaö fcpretbefl, wai Ut bein Hkb
Scfuö gebe, unb fonterlid) von bem Scben ber eptiflenbett
uttb feiner greunbe/ Ut bammer vict leiben. Hteja tbae

wai Ut ©ott gebiete." Eitt attbcrmal: „Unö tfl tic große

©nate gefepeben, taß wir mit teö «pabfleö Erlaubniß Wtfic
itftn öffentltdj/ mit fommen tic bungrigett ©ectett mit großem

Verlangen ju ©otteö Scicpnant, beffen fte itt djrtfliidjem
©eborfam wobl 14 Sabre gemangelt baben. Stun bitte icp

eucp mit fonberlidjcm Ernite taß ibr ©ott bittet für alle

Ut, tk idj mit ipm felber fpetfe, taß wir ipn itt feiner

Hkbi nepmett unb geben ju feiner ewigen Ebre mit ,u Irofl
aller ter Cprfflcnbctt." Sictcrum auteröwo: „Siffe auep

taß meine gnättge grau bit gridian nadj Safel fommen

tfl mit großen greuten ipreö Herjenö/ unb ibr gefällt fo

wobl Ut Seprc uttb bie greunbe ©otteö, uni ba% fit mit

cpriitltcpem ©eborfam babett mag bie belügen ©neramente,

bafi fte Sitten bat tint Seile ju bleiben bei gar bctligcr
eprbarer geifllicper ©efellfdjaft, tereo viel in Safet ift, bii
fit beffer ju Scg fommt mit ibren ©acbett. Sitte getreuttd)

13«

Dieß schreibe ich deinem getreuen Herzen vor Gott ohne

Nuhm, vielmehr darum / daß du Gott für mich dankest mit
einem neuen Dienste, und ihn bittest daß fcinc Ehrc an

mir mit fcincm Willen vollbracht werde, und daß er mir
Kraft verleihe, und hinfür gebe fein Werk mit wahrhafter
Treue zu wirken bis in den Tod: dcnn man muß lcidcn

Neid und Haß. Ein neues Chorröcklcin kauften mir chrbarc

Fraucn. Die Wahrheit, mir brachten die besten Kürfchncr

zu Bafcl cinc gute Chorhaube, daß ich darum nicht wußte,
und schenkten mirs mit Begierden. — Ich bin gar un-
müßig früh mit Bctcn, mit Predigen, mit Messe lescn, mit
Beichte hören, mit Studieren, daß ich dcn Botcn in viclcn

Tagen nicht absenden konnte. Denn ich werdc oft krank; so

hilft mir nnscr Licb Jcsus wicdcr. — Es bcgchrt auch unscr

licbcr Vatcr dcr Tautcr und andre GotteSfrcunde daß du

uns in dcr Gemeine erwaS schrcibcst, waö dir dcin Licb

Jesus gcbe, und sonderlich von dcm Lcbcn dcr Christenhcit
und seiner Freunde, die darunter viel leidcn. Hiczu thuc
waö dir Gott gcbietc." Ein andermal: „Uns ist die große

Gnade gcschchcn, daß wir mit dcs PabstcS Erlaubniß Mcssc

lcscn öffentlich, und kommcn dic hungrigen Seclcn mit großem

Verlangen zu GotteS Lcichnam, dcsscn stc in christlichem

Gehorsam wohl 14 Jahre gemangelt haben. Nun bitte ich

euch mit sonderlichem Ernste daß ihr Gott bittet für allc

dic, dic ich mit ihm fclbcr speise, daß wir ihn in scincr

Licbc nchmcn und gcbcn zu fcincr cwigcn Ehrc und zu Trost

allcr dcr Christcnhcit." Wiederum andcrSwo: „Wissc auch

daß incinc gnädigc Frau dic Frickinn nach Bascl kommcn

ist mit großen Freuden ihres Hcrzcnö, und ihr gefällt fo

wohl die Lchrc und die Freunde Gotteö, und daß ste mit
christlichem Gehorsam haben mag die heiligen Sacramcntc,
daß stc Willen hat cine Weile zu bleibcn bci gar hciligcr
ehrbarcr geistlicher Gesellschaft, dcrcn vicl in Basel ist, bis

stc besser zu Wcg kommt mit ihren Sachen. Bitte getreulich
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für fie ia^ ipr feibigc SJteinung wobt gcratpe: benn ipr
bünft taß fte auö tent gegfetter itt ein «paratieò fommen

fei. • Uttb enblid): „Setitt idjò einrichten tonnte/ fo fame

icp gertt: fo bin icp tttdjt meiner felbft, icp bin cince ganjen

Eapitelê uttb ber beflctt «Pfarre, ©ie ju Safel bte laffen

mid) nidjt gerne »ott iptten; fo bätte icp audj tiodj ittcpt
SOttttp offen im Sanbe ju wanbeln: benn wer mir etwaö

tpäte ober näpittC/ ba gienge feine Ätage über, ©odj gc*

traue icp meinem Herrn, er laffe midj bidj, meincö ipetjenö
waprbaftett Srofl, feljcit. ';

Unter fotdjen Scrpältniffcn war frtinridj nodj jur Seit
ber ©djlacpt von Sattpeu pier, im Sradjmonat 1339.
„©etettfet" fdjrcibt cr feiner greunbinn, „ ©cbenfet mit
Ernfl um beò ewigen ©otteö witicit wobl 1600 eprbarer
Sente/ Ut alle crfeptagcit ftab von benett vott Sem unb

von betten von ©djwpj an bem lefetett «Otontag vor ©auct
Sopantuö Sapttflä; uub berer warett 6 ©rafen, uttb Ut
Slubern Slitter unb Änedjte, bie btfttn vott bem Hanit; unb

tfl großer Samnter bei une.u Salb aber treffen wir ibn
wieber auf ber Srrfaprt: eö war ipm in Safel ja gut
geworben, alö ia^ er meinte länger bleiben ju bürfen, unb

matt pabe ibtt anteröwo nötiger alö bier: „Sütidj bebünft,

idj baftete ja viel uttb ju kiblidj an ber ©emädjlidjfcit,
aa tem Sobltebcit, att ter ©efellfdjaft, att ber finnfidjett
Scgucmlidjfcit tk id) ju Safel batte, ©aö wußte idj niept

in ter Sabrbeit/ berweil idj iai patte: icp fattb unb

empfaitb eê, ta tdjö verließ. Stttdj fab icpö in meinem

Herjett mit vielen ©cbattfett unb «Dtabuuttgett, baß matt

meiner Slrbeit anberöwo beffer bebürftc benn ju Safel, unb

babc cö gewagt auf Sefum Epriftttm unb auf alle bie

©einen/ unb babc midj vott wuttberbarcr fjcifiger attgenebmer

uub mopfgcfälltgcr ©efellfdjaft gejogett in alleò Uttgcmacp

meincö innern unb meincö äußeren SJlcnfcbcn, Slacpt uub

Sag/ alfo baß icp tniep nun aui Stotp muß fepren ju mir
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für sic daß ihr felbigc Meinung wohl gcrathe: dcnn ihr
dünkt daß sie auS dcm Fcgfeucr in cin ParadicS kommen

sci." Uud endlich: „Wenn ichö einrichten könnte/ fo käme

ich gcrn: so bin ich nicht mcincr sclbst/ ich bin eincS ganzen

Capitels und dcr bcstcn Pfarrc. Dic zu Bafel die lassen

mich nicht gcrnc von ihncn; fo hättc ich auch uoch nicht

Muth offcn im Landc zu wandeln: dcnn wcr mir ctwaS

thäte odcr nähme/ da gicnge keine Klage über. Doch
getraue ich mcincm Hcrrn/ cr lassc mich dich/ mcincs HcrzenS

wahrhaftcn Trost / fchcn. "
Untcr folchcn Vcrhältnisscn war Hcinrich noch zur Zeit

der Schlacht von Laupcn hicr/ im Brachmonat I33S.
„Gedenket" fchrcibt cr fcincr Freundinn/ „Gedenket mit
Ernst um des ewigen Gottes willen wohl i««« ehrbarer

Leute/ die alle crfchlagcn stnd von dcncn von Bcrn und

von dcncn von Schwyz an dcm letzten Montag vor Sanct
Johannis Baptistä; und derer waren « Grafen / und dic

Andcrn Nittcr und Kncchtc/ dic bcstcn von dcm Lande; und

ist großer Jammcr bci uns. " Bald aber treffen wir ihn
wicdcr auf der Irrfahrt: eö war ihm in Bafel zu gut
geworden/ alö daß er meinte länger bleiben zn dürfe«/ und

man habe ih« andcröwo nöthiger alö hicr: „Mich bcdünkt/

ich haftete zu vicl und zu lciblich an der Gemächlichkeit/

an dcm Wohlleben / an dcr Gcfcllfchaft/ an der stnnlichen

Bequemlichkeit dic ich zu Bascl hattc. Daö wußrc ich nicht

in dcr Wahrheit/ derweil ich daö hatte: ich fand und

empfand cö/ da ichö verließ. Auch fah ichö in mcincm

Hcrzcn mit viclcn Kcdankcn und Mahnungen/ daß man

mcincr Arbcic andcröwo bcsscr bcdürftc dcnn zu Bafcl/ und

habc cö gcwagt auf Jcfum Christum und auf allc dic Sci.
ncn/ und habc mich von wundcrbarcr hciligcr augcncbmcr

und wohlgcfälligcr Gcfcllfchaft gczogcn in allcö Unqcmach

mcincö inncrn und mcincs äußcrcn Mcnfchcn/ Nacht und

Tag/ alfo daß ich mich nuu aus Noth muß kehren zu mir



140

felber unb ju meinem einjigett Srofl Sefu CbriflO/ wollte
icpö jttvor niept mit greitbcn tp«n. "

©ie in Safet vermißten ibn fdjmerjfidj : iai jeigt eia

Srief bea citte ber pieftgeit ©otteöfreunbimtctt/ «ötargareta

jam golbeaen Sling/ bamatö an alargareta Ebner gcfdjriebcn

pat/ ober viclmcbr burdj ipren Scicptvater bat fepreibett

laffen. Sdj tpette ipn vollflänbig mit, ia cr Heinridjö
Scfett unb Sirfcn in biefiger ©tabt innerlicper fdülbcrt
alò irgeob einer feiner eigenen Sricfe. „ «Meiner lieben

greunbinn unb getreuen «Clutter in meinem Herren Sefu
Eprtflo, 33targaretea ju «Otcbittgcn, entbietet ibr arntcö un-
münttgeö Äinb SJtargarcta jam golbeaen Sting meinen

getreuen ©ruß unb meine fittbfidjc Sreuc ju meiner Itcbett

SDtuttcr, iit mit mit fo großer Scgterbc unb Siebe gegeben

ifl von unferm lieben Sßatcr uttb getreuen greunbe tn ©ott,
Herrn Hetnricp von Siörbtingctt. Sdj flagc beinern getreuen

tnüttcrltdjctt Hetjen meine große Sctrübniß, bie idj pabe

gepabt von bem Sfbfdjicb uttb ber ipinfabrt ttnfcrö getreuen

Saterö vou unö; unb tep mag bir nun wobl glauben wie

wtb Ut gefepap ta er von eucp fdjiti, wenn id) geteilte att

tea großen «Qtatigct ten idj unt tte ©einen baben an feiner

getreuen Hebte mit feinem weifen Statb, an feiner «Dtabnung

unt ©trafttttg, beimtidj unb öffcntlicp/ unb an feinem
belügen wabrbafttgen SMibc taö cr two vorgetragen bat, unt
an ter mannigfaltigen Irene tic cr mir armen ttnnnirttgcn
«Dtcnfepcn bewiefen pat. Senn id) bieß nun alleò entbepren

muß, fo betarf idj einer göttlichen Äraft, in ter id) ei
alleò fönne meiòlicp tint ortentltcp tragen unt leiten, ©arum
fo bitte idj tein liebenteö Hcrj taß tu mir getreu feiert

bei beinern Sieb Sefu Sbrtflo, taß cr mein Seifer uttb Sep-

rer wolle fein; uttb alleò beffen, baju cr miep auö feiner
©üte fo innerfid) berufen pat, fei eine getreue •Otuttcr, mtt
vertritt miep unt tie ©einen gegen tetnett ©ott: tenn cr

pat gefprodjett/ wiewopt wir teibtiep gefepieten ftnt / bafi
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selber und zu meinem einzigen Trost Jesu Christo, wollte
ichs zuvor nicht mit Freuden thun."

Die in Basel vermißten ihn schmerzlich: daö zeigt ein

Brief dcn eine der hiesigen GottcSfreundinnen, Margareta
zum goldenen Ring, damals an Margareta Ebner geschrieben

hat, odcr vielmehr durch ihren Beichtvater hat schreiben

lassen. Ich theile ihn vollständig mit, da cr Heinrichs
Wcscn und Wirten in hiesiger Stadt innerlicher schildert
als irgend ciner seiner cigencn Bricfc. »Mcincr licbcn

Frcundinn und getrcucn Muttcr in mcincm Hcrrcn Jcsu
Christo, Margarctcn zu Medingen, cntbictct ihr armes nn-
mündiges Kind Margareta zum goldcncn Ring mcincn gc.
trcuen Gruß und mcinc kindliche Treue zu meiner licbcn

Muttcr, die mir mit so großer Begierde und Licbc gegeben

ist von unserm lieben Vater und gctrcucn Freunde in Gott,
Herrn .Heinrich von Nördlingcn. Ich ttagc dcincm gctrcucn
müttcrlichcn Herzen meine große Betrübniß, dic ich habc

gehabt von dcm Abschied und der Hinfahrt unfcrS gctrcucn
Vatcrö von unö; und ich mag dir nun wohl glaubcn wic
wch dir gcschah da cr von cuch schicd, wcnn ich gedenke an
dcn großcn Mangel dcn ich und dic Scincn habcn an scincr

gctrcucn Lchrc und fcincm wciscn Rath, an scincr Mahnung
und Strafung, heimlich und öffentlich, und an fcincm
heiligen wahrhaftigcn Bilde das cr unö vorgetragen hat, und

an dcr mannigfaltigcn Trcuc dic cr mir armcn unwürdigen
Menfchcn bcwicscn hat. Wcnn ich dicß nun allcö cntbchrcn

muß, so bedarf ich cincr göttlichen Kraft, in der ich cs

alles könne wcislich und ordentlich tragcn nnd lcidcn. Darum
so bitte ich dein licbcndcS Hcrz daß du mir gctrcu scicst

bci dcincm Licb Jcsu Christo, daß cr mein Wciscr und Lch>

rcr wollc scin; und allcS dcsscn, dazu cr mich aus scincr

Giitc so inncrlich bcrufcn hat, sci cinc gctrcuc Muttcr, und

vertritt mich und dic Scincn gcgcn dcincn Gott: dcnn cr

hat gesprochen, wiewohl wir leiblich geschieden stnd, daß
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tod) fei» Sieben unt feine Srette nimmer vott une gefdjie-
ten folle fein, ©ott taufe tir treulidj für beine Siebe bk
bu mir bewiefen pafl mit beinem getreuen ©ruß «nb ber

Sotfdjaft, unb fonterlicp für bte Ärapfen bie bu mir pießefl

mittpeiten unfern lieben Satcr. Sd) fenbe bir ein tpöriep-
tcô Äletnob: jwei «Dlefferleitt. Stuep foflfl bu wiffen bafi

mir bai tint innttlidji Sröfluug unb greube giebt, baß

unfer Sater mir von bir pat gefagt, bafi bu pättcfi ge*

fprodjctt, ba^ idj Ut fo imtcrttdj fei ittö Herj gcbrungcit/
ia^ bu mein nimmer tnögcfl vcrgcffeit/ ba^ mid) bai ju bir
tnneriidj bittbett uttb beften muß cmtglid). Sd) cmpfeble bir
in ganjen Sreucn alleò bai mit itt ©ott entpfobten ift, unb

fonberttdj meine leiblidjc Splutter, iit mit fo getreue görbe-

rutni ifl alleò geifltidjcn Sebcnô, unb miep meinem geifllicpen
«Pater mit ganjen Sreucn cmpfoplen bat, ber mir ik^ gc*

fepriebeti pat, uttb iidj mit alleu Irenen grüßet/ unb bir
tlaget mit Sittetfcit feineê Herjettö ia^ er verwaifet uttb

beraubet ifl feincö getreuen SPatcrö uttb feineö lieben gretttt*
beò, ber iptt fo trcitttdj bat genttnttet unb gemeinet in allea

©adjeu, geifltidj uttb feiblicp. Unb wiffefl ia^ von iprem

©djeibett beiberfeitö eiu fo pcinttdjcö Äämpfen ifl gefdjebett,
unb wäre etwaö bie Urfacpe biefeö ©epeibenö außer ©ott/
fo wäre eö jumat unleibticp gewefen. Stmt wollten fte beiberfeitö

gern genug fein bem Stufe ©otteö, uttb iai bat iai
©djcibcu liebtidj gemadjt/ wie fie audj geifltiep ewig auge*
fepteben follen fein. Stttdj bätte er bir gerne mepr gefeprte-
beti: ta bat cr ttidjt Seit, ©er griete ©otteö fei mit tir
mut unt ewiglicp. "

2?>ei tiefem neuen Umberfcbwcifctt fam freintid) bii nad)

Slvignon / tem tamaiigen ©ifec teö «pabfltbumcö ; julefet aber

iodj mieter nadj Safet/ alò ter fepwarje Sot tropettt ber*

anrüdtC/ alfo 1347 oter 48, „ Eö ifl auep tie fdjlagenbe
Haab ©otteö/ Ut fo mattdje/ anjaptigc taufenb «Dtenfcpcn

gäpen Sobeö gefdjlagen pat/ nape ja uno fommen btö auf
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doch scin Lieben und seine Treue nimmer von uns gcfchic.
dcn sollc scin. Gott dankc dir treulich für dcinc Licbc die

du mir bewiefcn hast mit dcincm getreuen Gruß und dcr

Botschaft/ und sonderlich für dic Krapfcn dic du mir hicßcst

mitthcilcn unfern liebcn Vatcr. Ich fcndc dir cin thörich-
tcs Ktcinod: zwei Mcsscrlcin. Auch follst du wisscn daß

mir daS cinc inncrlichc Tröstung und Frcudc giebt/ daß

lmstr Vatcr mir von dir hat gcfagt / daß du hättest

gesprochen/ daß ich dir so inncrlich sci ins Herz gedrungen /
daß du mein nimmer mögcst vcrgcsscn/ daß mich das zu dir
inncrlich bindcn und hcftcn muß ewiglich. Ich empfehle dir
in ganzen Treuen alles das mir in Gott empfohlcn ist/ und

fondcrlich mcinc leibliche Mutter/ die mir fo gctreuc Fördc-

rung ist alles gcistlichcn LcbcnS/ und mich mcincm gcistlichcn

Vatcr mit ganzen Trcucn empfohlen hat / dcr mir dieß gc-

fchricbcn hat/ und dich mit allen Trcncn grüßct/ und dir
tlagct mit Bittcrkeit stineö Hcrzcnö daß cr vcrwaistt und

bcraubct ist fcincS gctrcucn Vatcrö und fcincS licbcn Frcun-
dcö / dcr ihn fo treulich hat gewinnet und gemcinct in allcn

Sachen / geistlich und leiblich. Und wissest daß von ihrcm
Schcidcn bcidcrstitö cin fo pcinlichcS Kämpstn ist gcsthchcn/

und wäre ctwaS dic Ursache dicscö SchcidenS außer Gott/
so wäre eS zumal unleidlich gewesen. Nun wollten ste bcidcr-

stitS gern genug scin dcm Rufe Gottcö/ und daS hat daS

Schcidcn lieblich gemacht/ wic ste auch geistlich cwig unge-
fchicdcn sollcn scin. Auch hätte er dir gerne mehr geschric-

bcn: da hat er nicht Zeit. Der Friede GotteS sei mit dir
nun und ewiglich."

Bci dicscm ncucu Umhcrschwcifcn kam Hcinrich bis nach

Avignon / dcm damaligen Sitze dcS Pabstthumcö; zulctzt abcr

doch wicdcr nach Bafcl/ als dcr schwarze Tod drohend
heranrückte/ also 1347 oder 48. „ES ist auch die schlagende

Hand GotteS/ dic so manche/ unzählige tausend Menschen

gähen TodcS gcschlagcn hat/ nahc zu uns kommcn bis auf
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fünf «Steifen.- Uttb ta^ icp ©otteö Som nidjt mepr fürdjte
benn id) tpuc/ barüber erfeprerfe idj. Sitte ia^ uttfer
Enbe in ©ott fei, waatt, wk nnb wo eö fomme. " Unb
eö fepeint ipm bamalò gleid) gefommen ju fein: lecitigliene

bat ftep fein Srief mit einer fpäteren ©efcpidjtöbejicbttng,
atö biefe ifl, etpalten.

Heittridjö Wxjfiit berupte, opne irgenb weldje fpccutattvc

Scimifdjung / tcbiglicp im ©cfübt: all feitte Sriefe jeigen

nur eine übcrfdjwättglidje Snbrunfl reltgtöfcr Empflnbungeit,
nnb eitt weiepeö ©cmüttj bem eö letdjt wieber unpcimiid)
würbe in ben Unrupett unb Scfcfjwerbett worein feitte ©e*

wiffenpafttgfeit ipn gcflürjt. „9)?ir fpielt oft in meinen Se*

gierben mit einem großen Serlangen vor eitt flillcö, rupigeö,

lebigcö/ uttbcfümmertcö Sebett, in wetdjent tep midj ju mir fel*
ber fcbrcit unb meincö Herjettö grieben imtcrltcp mit meinem

Herrn nodj eitt fleineö vor meinem lobe genießen mödjte.
Stun fürepte idj midj felber baran, ba^ cô mebr fci ein

Ucberbrttß unb eine glttept ber Slrbeit tenn ein 3«3 ber

Siebe / unb gebeut e oft an Eliaô : ber begebtte in ber Süfle
ju flerbett, mepr auö Ucbertruß feineö peiniieljen Sebenö :

tarimi wart er von neuem gefloßett in ein tteitcö galten mit
in neue Slrbeit ju leiben. " Eiu wetdjeö, oft fogar ein

wcidjiicljcö ©emütb/ beffen fittbttdje ©laubettointtigfcit nur

ju gern umfcpiug itt Sänbetei uttb füßlicpeö ©pici, ©ein
metfler Scrfepr in Sriefen wie im tägitdjctt Sebett war auep

mit Selber»/ befonbere mit Stottnett itt vetfdjiebctten Älö*

finn, j. S. biet mit benen im Ätingetttpal. ©iefe« gteun*
binnen fdjrfcb unb fdjirfte n, wit'i grabe tam, allerlei
burdj cittauber: Ermattungen, gürbtttett, müpfam ver

betttfcfjte Ertauungöbüdjcr/ Stelnmiett/ Haabett/ Seng ju
Äteibertt uttb jieriicpe «Üteffer. ©eutfdje Erbauungebüdjer
uttb Steltquien : mit jettett btettte cr bem reformatorifepen
Srteb beò Sabrbmtbertö ; mit biefen blieb er getreufidj fleptt

bti ben irrigen Hertömmfidjfeiten. Ei« fräftig initwirfen-
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fünf Meilen. Und daß ich Gottes Zorn nicht mehr fürchte
denn ich thue, darüber erschrecke ich. Bitte daß unser

Ende in Gott sei/ wann/ wie und wo eS komme." Und
cS scheint ihm damals gleich gekommen zu fein: wenigstens

hat stch kein Brief mit einer späteren GeschichtSbcziehnng /

alö diefe ist/ erhalten.

Heinrichs Mystik beruhte/ ohne irgend welche speculative

Beimischung/ lediglich im Gcfühl: all scine Briefe zeigen

nur eine übcrfchwänglichc Inbrunst rcligiöscr Empfindungcn/
und cin wcichcS Gcmiith dcm cö lcicht wicdcr unheimlich
wurde in dcn Unruhen und Beschwerden worein seine

Gewissenhaftigkeit ihn gestürzt. «Mir spielt oft in mcincn Bc-
gicrdcn mit cincm großcn Vcrlangcn vor ein stillcS/ rnhigcS/

ledigeö/ unbctnmmcrtcö Lcbcn/ in wclchcm ich mich zu mir fcl-
bcr kchrcn und mcincö Hcrzcnö Fricdcn inncrlich mit mcincm

Herrn noch ein klcineö vor mcincm Tode genießen möchte.

Nun fürchte ich mich selber daran / daß cö mchr fci cin

Ucbcrdruß und eine Flucht dcr Arbcit dcnn cin Zug dcr

Licbc / und gedenke oft an Elias: dcr begehrte in dcr Wüstc

zu sterben / mchr anS Ucbcrdruß scincS pcinlichcn LcbcnS:

darum ward cr von ncucm gcstoßcn in cin ncucS Fasten und

in neue Arbeit zu lcidcn." Ein wcichcö/ oft sogar cin

wcichiichcS Gcmiith/ dessen kindliche Glaubcnöinnigkcit nur
zu gern umschlug in Tändelei und füßlichcö Spicl. Scin
mcistcr Vcrkchr in Bricfen wic im täglichen Lcbcn war auch

mit Weibern/ bcfondcrS mit Nonncn in vcrfchicdcncn Klö-
stcrn/ z. B. hicr mir dcncn im Klingcnthal. Dicfcn Frcun-
dinncn schrrcb und schicktc cr/ wic'S gradc kam/ allcrlci
durch cinandcr: Ermahnungcn/ Fürbittcn/ mühsam vcr
dcutfchtc Erbauungöbüchcr/ Ncliquien/ Haubcn/ Zcug zu

Klcidcrn und zicrlichc Mcsscr. Dcutfchc ErbauungSbüchcr

und Rcliauicn: mit icncn dicnte cr dcm rcformatorifchcn
Trieb dcS Jahrhundcrts; mit dicfcn blicb cr getreulich stehn

bei den irrigen Herkömmtichkeitcn. Ein kräftig mitwirkcn-



143

beö Sewußtfein beò großen Sleuen baö im ©epoße ber Seit
rubtC/ gieng ibm ab: wagte cr bodj nidjt, wai tauftni
attbre feineö ©tattbeö wagten unb grabe audj alle itjm be*

freuitbetett ©eiflliepctt bereit cr gebeult/ bem 'Spabflc ja Seib

uttb ©ott ju Sieb benttodj ju prebigett: er batte nur bot
«Ottttp/ bem ttngeflümen Scgcbren beö gebauntett Solfeö ju
entflteben uttb lieber arm unb elcttb ju fein alò ben ©ebotett

beö «pabfleö ungcljorfain ; uttb iai war ber fübttfle ©cbattfe

ju bem er fidj je erljobcn, ia^ feiner greunbinn cbcnfowobl

burdj bie gürfpraepe Ebrifli alö bttrep itn ^abfi Sergebttng
ber ©ünbett werben fönne. „Sd) fprcdje mit ©otteö Er*
lattbniß ia^ iai mitinettbc Herj mtfcrö eittigett Siebe/ un-
ferö lieben Herren Sefu Ebrifli, iai iidj mit itn fräftigett
Sorten feineö beitigen Evangcliumö fo ittncrlicp, fo lieblidj,
fo gar getrettlid) unb fo järtlidj gefabelt bat ja feinem btu
ligen gronlcicpnam mit bem, ia^ er fpraclj „Desiderio
desideravi '; «nb „Caro mea", uttb ia^ it Uttt be« ©Üttbcr

fam, wk mit iai flar madjen beine Sorte an beinern

SSrfcfe: ia^ iidj in wopl vertreten mag vor feinem btmm*

fifdjett Sater, unb vermag bir wk ber oberfle «Pabft wopl

ju vergeben bte ©ünben, ik bodj längfl vergeben ftnb. Uttb

barum möcpte icp in bir ttoep in feinem ©otteöfreuttb folebe

btiadjtt, fräftige unb bcwäprte Scgierbe in ©ott unb ju
©ott niept ju pitttertreiben wagen. Sd) ließ cö gut fein an

unfrer lieben «Stutter Smtcl unb an ben anbern / uttb tafft

ti nodj bingeben ju Safet an vietett ©otteöfinbern, bie ia
©ott empfaagen von ben weltticpen ^prieflem."

Sluö all biefem läßt fiep wobt ctttitebmcn weldjen Spa*

racter bie Äanjclbcrebfamfeit Heinricpö / wetepen iit Stcli-

giofuät ber Stetige befeffett babc/ bie gern überfepenb ias^

ibr «prebiger itt pofittfdjen ©ingett anbrer Slnftdjt wat, feine

Äan;et parrenb umbrättgte : auf tai Scfeuntntß baö im en*

geren Äreife ber ©otteöfreunbe gegolten/ bürfte man baratto

wettiger fdjlteßett. Sauter/ ber audj wieberpoleitblidj
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dcö Bewußtsein deS großen Neuen das im Schoße der Zcit
ruhte, gieng ihm ab: wagte cr doch nicht/ was tauscnd

andrc scineS Standcs wagtcn und gradc anch allc ihm bc-

frcundctcn Geistlichen dcrcn er gcdcnkt/ dem Päbstc zu Leid

und Gott zu Licb dennoch zu prcdigcn: cr banc nur dcn

Muth/ dcm ungestümcn Bcgchrcn des gcbanntcn Volkes zu

cntflichcn und licbcr arm und clcnd zu scin als dcn Gcbotcn
dcS Pabstcs ungchorsam; und daö war dcr kühnstc Gcdankc

zu dcm er stch jc crhobcn, daß scincr Freundinn cbcnsowohi

dnrch die Fürsprache Christi als durch den Pabst Vcrgcbung
der Sünden werden könne. ..Ich spreche mit GotteS

Erlaubniß daß das minnendc Hcrz nnscrs einigen LiebS/ un-
scrs licbcn Hcrrcn Jcsu Christi/ das dich mit den kräftigen
Wortcn scincö hciligcn Evangcliums fo innerlich/ so lieblich/
so gar getreulich und so zärtlich geladen hat zu sciucin hei-

ligcn Fronleichnam mit dem, daß er sprach «Desiderio <tesi-

lleravi'' und „ (^aro mea und daß er um den Sündcr
kam, wic mir das klar machcn deinc Wortc an dcincm

Bricsc: daß dich dcr wohl vcrtrctcn mag vor fcincm himmlischen

Vatcr, und vcrmag dir wic der oberste Pabst wohl

zu vcrgebcn dic Sündcn/ dic doch längst vergeben stnd. Und

darum möchte ich in dir noch in keinem Gotteöfreund solche

bedachte/ kräftige und bewährte Begierde in Gott und zu

Gott nicht zu hintertreiben wagen. Ich ließ eS gut scin an

nnsrcr licbcn Muttcr Jrmcl und an dcn andcrn / und lassc

es noch hingehen zu Bascl an viclcn Gottcskindern / dic da

Gott empfangen von den weltlichen Pricstcrn."
AuS all diefcr» läßt stch wohl entnehmen welchen

Character die Kanzelberedfamkcit Heinrichs / welchen die

Religiosität dcr Menge besessen habe/ die gern übersehend daß

ihr Prediger in polirischen Dingen andrer Ansicht war/ seine

Kanzel harrend umdrängte: auf daö Bekenntniß das im

engeren Kreist dcr GotteSfrcundc gegolten / dürfte man daraus

weniger schließen. Tauler, der auch wiederholendlich
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nadj Safel iam, uni wk ti fdjtint mepr alò einmal

längere Seit pier verweilte/ begnügte fiep niebt mit biefer
bloßen ©efüptömpflif : ipn führte bie ©peculation biö an

beit fdjmtnbelnbctt Stattb beò ^atttbeiömuö, wo cr bann frei-
ltd) jurüdbebte, auö gurdjt mebr vor ben fittlidjcn atö vor
itn bogmatifeben Eonfcauenjen ; er ließ and) nidjt um beö

päbflticpcn Santtcö willen ik itjm einmal anvertraute ©e-
meittbc fabreo: unb Sauter galt alò Oberbattpt fämmtlidjer
©otteöfreunbe/ bier unb anberwärtö: fie nannten tbn alle

nur ibren lieben 23atet/ er fie binwieberum feitte Söbm,
uni witi in feinen «prebigtett immer unb immer wieber auf
fte bin alò bie ©tüfee unb iai frtil ber Sbrtflenbett. 3. S.

„ ©ie Solfe beò göttlichen Sorncê ifl reebt jefeo bkt, unb

ik batten bie ©otteöfreunbe auf mit ipretn Seinen " ober

„©ieß ftnb Ut, auf betten bie peilige Äircpe flept; uttb

wären biefe nidjt in ber Ebriflcubeit, Ut Ebriflcnbcit möepte

eine ©tttttbe niept beflefjit: btnn ibr Stin, ba$ fit allctti

finb, tai ifl weit würbiger unb nücer benn ali ber Seit
S b u n. " Unb Heinrieb ©ufo von Eonflanj/ in itn Slieber*

lauben Sobanneö Sttniöbroef, beibe gleicpfallö ©otteöfreunbe/

jener auep öftere in Safel attwefenb, biefer m feinem Älofter

ju ©rüntpal bäuflg von Saflem befuept: obfebon ibre
ntpflifepen ©epriften, namemiidj bie beò erflgctiaantett/ in

nidjt geringerem 9)laße überftrömen vott ^bantafic uttb Em*

pflnbung/ wie überragen fte bennoep an Energie unb Siefe

itn wcidjctt tänbelttben Heinricp vott Slörblittgen Heinridj
unt ©ufo wurtett auep cittaatcr balb wieber etttfrembet:
naep meprerett Sriefen .«peinridjô / itt benen vom großen

greunbe Sufo, vom lieben Sruber ©ufo ik Stete ifl/ peißt

H jufefet „«Öteitt Herj palt nidjt mepr ju tem ©ufo/ wie
cô epmalô tpat : bitte ©ott für unö bette. "

Sie bereite gefagt/ tie Srieffammtung Heinricpö von

Störtiingctt ifl tic cinjige Ciutüt über tie mpfhfdjctt ©otteö*

freunte in Safel mtt beittab audj tie cinjige über iit
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nach Basel kam, und wie es scheint mehr alö einmal

längere Zeit hier verweilte, begnügte sich nicht mit dieser

bloßen Gefühlsmystit: ihn führte die Speculation bis an
den schwindelnden Rand deS Pantheismus, wo er dann freilich

zurückbcbtc, auS Furcht mchr vor den sittlichen als vor
den dogmatifchcn Conscqucnzcn; er licß auch nicht um des

päbstlichen Bannes willen die ihm einmal anvertraute Gc-

meinde fahren: und Tauler galt als Obcrhaupt fämmtlichcr
Gottcsfrcundc, hier und anderwärts: ste nannten ihn alle

nur ihren liebcn Vatcr, cr stc hinwicdcrum scinc Söhnc,
und wicS in seinen Predigten immer und immer wieder auf
ste hin alS die Stütze und das Heil dcr Christcnhcir. Z. B.
»Die Wolke des göttlichen Zornes ist rccht jctzo hicr, und

dic halten die Gomsfreunde auf mit ihrcm Wcincn " odcr

»Dieß stnd dic, auf dcucn die heilige Kirche stcht; und

wärcn dicsc nicht in dcr Christcnheitv die Christcnhcit möchte

eine Stunde nicht bcstchn: dcim ihr Scin, daß stc allcin

sind, daö ist wcit würdigcr nnd nützcr dcnn all dcr Welt
Thun. " Und Heinrich Suso von Constanz, in den Niederlanden

Johannes Ruuöbroek, beide gleichfalls GottcSfrcunde,

jener auch öfrcrö in Bafcl anwcfcnd, dicfcr in fcincm Klostcr

zu Grünthal häuftg von Baflcrn bcfucht: obfchon ihrc
mnstifchcn Schriftcn, namentlich dic dcö crstgciiaiintcn, in
nicht gcringercm Maßc übcrströmcn von Phantastc und

Empfindung, wie übcrragcn stc dcnnoch an Encrgic und Ticfc
dcn weichen tändelnden Heinrich von Nördlingcn! Hcinrich
und Sufo wurdcn auch einander bald wicdcr cntfrcmdct:
nach mehreren Briefen Heinrichs, in dcncn vom großen

Freunde Suso, vom lieben Bruder Suso die Ncde ist, heißt
cS znlctzt »Mcin Hcrz hält nicht mchr zu dcm Suso, wic
cö chmalö that: bitte Gott für unö beide. "

Wie bereits gefagt, die Briefsammlung Heinrichs von

Nördlingcn ist die einzige Quelle über die mystifchcn Gottcsfrcundc

in Bafel und beinah auch die einzige übcr dic
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attberweitigen Srüber beò Sereine: beêpalb ftnb ik Stacfj-

rieptcti Ut man gebett fann fo ungeniigenb, fo fragmenta-
rifep; bcòpalb wtifi man audj taum ob uttb wk iit Ser*
briiberung nocp in fpätcrett Seiten, über iai Sntcrbict unb
feitte brättgenbc Stotp binauò, fortbcflaitben babt. Saò
Safe! belangt, fo tauept bier ber Slame ttoefj einmal wieber
auf im Sabre 1386, inbem ta eitt SJtöucp beê granciêcatter*
floflerô, Otto von ipaffau, eine djrifllidje ©ittenlebre in
beutfdjcr ©praepe, betitelt iit vieruttbjmanjig Slltctt ober

ber gotbette Sbron, bett ©otteöfreunben wibmet, uni biefe

Sibmuttg mit ben Sorten befebtießt, „ade ©otteöfreunbe,
geifliid) unb welttid), ebel uni untiti, grauen unb SDtämter,

ober wer fte feien ", möcpten ©ott für iptt bitten. Siber titfi
Sudj, ein breitcö farblofeö verworrencö ©ewebe »ott jttfam*
mengetragenett ©cntcttjeit unb Slttegoricn, bat mit ber gütte
uttb Siefe, ber begeiflertett unb begeifternbett Särme ber

früberett ©otteöfreunbe wenig mebr gemein.

©o »iel »ott ben mpflifepett/ ber Äircpe nidjt entfrem*
beten ©otteöfreunben. Sefet bleiben ttoep alö tk wtitaui bt*

beutfameren uttb tcbljaftcr aufpredjeuben bie fefeerifcpeu übrig.
©a treten mtö gleicp meprere Hauptmcrfmafe einer un-

ftrcfjlidjett ©eetc entgegen, ©ie güprer unb alle bebeuten-

beren ©lieber jencö mpflifepen Sereittcö ftnb ©eifllicpe,
sprtefler, Wondjt, Slonnett: ik fefeerifeben ©otteöfreunbe

pabett ibre ©tärfe im Saiettflattb, unb auep ipr Obcrpaupt

ifl ein Saie. Sene ftnb glcicbmäßig, itt furd)tiofer Ocffettt-

licpfeit/ über iai gattje fübmcftfidjc ©eutfdjlanb pin
»erbreitet; Safel ifl böcpfleaö eine »orjugöweiö begünfligte Eo*

Ionie, unb wenn eö bemtodj fo beinab einjig berauötritt/ fo

ifl iai nur eine gotge »on ber jufälligen Sefcprättfung

unferer Slaebricpten : bie fcfeerifdjen ©otteöfreunbe bagegen

fffeen itt Safel gaaj eigettttid) alò in einer Hauptflabt/ einem

SJtittetpuncte ipreò »erfdjwiegcn arbeitenben Sirfcnò/ alò

itt ber gebeimett/ nur ibnen befannte» 33tetropoIe cince unta¬

lo
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anderweitigen Brüder dcS Vereins: deshalb sind die
Nachrichten die man gcbcn kann so ungenügend/ so fragmentarisch;

deshalb weiß man auch kaum ob und wie die

Verbrüderung noch in spätere« Zeiten / übcr das Interdict und

fcinc drängende Noth hinaus / fortbestanden habe. Waö
Bafcl belangt/ fo taucht hier der Name noch einmal wicdcr
auf im Jahre 1386/ indem da ein Mönch dcS Franciöcancr-
klostcrö/ Otto von Passau / cinc christliche Sittenlehre in
dcutschcr Sprache/ bctitclt dic vicruudzwanzig Mcn oder

der goldene Thron / den GotteSfreundcn widmct/ und dicfe

Widmung mit den Worten befchlicßt/ „allc GottcSfrcunde/
geistlich und weltlich/ cdcl und uncdel / Fraucn und Männer/
odcr wer sie seien"/ möchten Gott für ihn bitten. Aber dieß

Buch/ ein breites farblofcS vcrworrcncs Gcwcbc von zusam-

mcngetragcnen Scntcnzcn und Allegorici: / hat mit der Fülle
und Tieft/ dcr bcgcistertcn und bcgcistcrndcn Wärme der

frühercn GotteSfrcunde wenig mchr gcmcin.

So vicl von dcn mystischen/ dcr Kirchc nicht entfremdeten

Gottcöfrcunden. Jctzt blcibcn noch alS die weitaus
bedeutsameren nnd lebhafter ansprechenden die ketzerifchcn übrig.

Da trctcn unö glcich mchrcre Hauptmerkmale einer

unkirchlichen Sectc entgegen. Die Führer und alle bedeuten-

deren Glieder jenes mystischen Vereines sind Geistliche/

Priester/ Mönche,, Nonnen: die ketzerischen Gottcsfreunde

haben ihrc Stärke im Laienstand/ und auch ihr Oberhaupt

ist cin Laie. Jene stnd gleichmäßig/ in furchtloser Oeffent-

lichkcit/ übcr daS ganze südwestliche Deutschland hin
verbreitet; Basel ist höchstens eine vorzugSweiS begünstigte

Colonie, und wenn eS dennoch so beinah einzig herauötritt/ so

ist daö nur eine Folge von dcr zufälligen Beschränkung un-

scrcr Nachrichten: die ketzerischen GotteSfrcunde dagegen

sitzen in Basel ganz eigentlich alö in einer Hauptstadt/ einem

Mittelpuncte ihres verschwiegen arbeitenden WirkenS/ als

in der geheime«/ nur ihnen bekannten Metropole eines unka-

10
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tfjoltfdjen Siötbumö. ©tctdjmobl tragen beibe Serbinbungen
benfelben Stamen, iit einen wie bie anbern beißen ©otteö*

freunbe: iai läßt fiep nur erflären, wenn neben unb trofe

jenen Unterfcbicben and) wieber ein Sufammcnpang beiber

ftatt fanb. Unb ein foleper ifl meprfadj tpeilö mit Sapr*
fdjeittticpfeit ju vermutpen, tpeilö mit aller Seflimmtpeit
nadjjuweifen. Einmal Pieltctt ftep biefe Äefecr um ibr Sebett

unb ten gortbeflattt iprer Scbre fidjcr ja flette« äitßerlidj
wenigftettê jur Äirdje, unb madjten bereu ©cbräudje mit :

wo eê mm, wk grabe bier ia Safel, unter ber ©eiftiidj»
feit unb im Saicttftanbe firdjlidj geftnnte ©otteöfreunbe gab/

moepten fte fiep, bamit fte iprem ©ewiffen nidjt ju viel ver*
gäben, naper att biefe anfdjifeßctt, tie ja gteidjfallê itt einer

Slrt von Oppofuiou gegen taô ©efefe ter Äirdje flauten,
©otann napmeu bie fcfeerifdjctt ©otteöfreunbe wirftief) auep

febr »ieleö »on ber SJtpftif ber ftrcpttdjett in ftdj auf: auep

fte leprten burdj Scrläugmtng beò ©efdjaffencn, burcp Ser*
meptttttg beò Sdj fdjon pier auf Erben jur »ertratiteflea
©emcinfdjaft mit ©ott gelangen; auep fte gaben fidj ber

Ueberfdjwättglfcfjfeit unb ber ©djwclgeret teö ©cfübtco bin,
mit Serjüdungctt uni Stfionctt famen unter ipttett ebettfo-

mobl »or alò ttttter bett getftlidjen ©djwcflern Heiuridjö vou

Störblingctt. Enblid) ergiebt fiepe ani itn überlieferten Stadj*

Hebten flar genug/ ia^ tic fcfecrifdjctt ©otteöfreunbe jenen

mpflifdj-firdjitdjctt Serein nur alò ben äußeren Sorpof jn
iprem Sltterbeiltgflcn betrachteten/ iafi fte benfelben mit ber

überlegenen ©ewanbtpeit cince feine woblbewitßten Swede
vcrfolgenben ©ebeimbmtbeê alö eine egoterifdje Sorbcrcttungö-
fdjitle ju ben lefetett vollen SJtpfterien ibrer Scbre ju panb-

baben wußten, ©erfetbe Sattler, itn ik firdjitdjctt ©otteö*

freunbe alö Obcrbaupt, atö Sater »erePrten, gegenüber

bem gepetmen Wtifitt biefer Äefeer etfepeint et wiebet alö

©optt, alö anftrebenber ©cpület, alö SÖgttng ber ftep ge*

bulbig jeber Seifung unterwirft; unb int gleidjen Serbati*
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tholischen Bisthums. Gleichwohl tragen beide Verbindungen
denselben Namen, die einen wie die andcrn heißen

Gottesfreunde: das läßt sich nur crklarcn, wcnn nebcn uud trotz

jcncn Unterschieden auch wicdcr cin Zusammenhang bcidcr

statt fand. Und cin solcher ist mehrfach thcils mit Wahr-
fchcinlichkcit zu vermuthen, thcils mit allcr Bestimmtheit
uachzuwciscn. Einmal hielten stch diesc Kctzcr um ihr Lcbcn

und den Fortbestand ihrcr Lchrc sicher zu stellen äußerlich
wenigstens zur Kirche, und machten dercn Gcbräuchc mit:
wo cS nun, wie grade hier in Basel, unter dcr Geistlich-
kcit und im Laicnstande kirchlich gcstnme Gottcöfrcnndc gab,

mochten ste sich, damit sie ihrcm Gcwisscn nicht zu vicl vcr-
gäbcn, näher an diese anschließcn, dic ja glcichfallö in cincr

Art von Opposition gcgcn daS Gesetz der Kirchc standen.

Sodann nahmen die kctzcrischcn Gottcsfrcundc wirklich auch

schr vicleS von dcr Mnstik dcr kirchlichcn in sich auf: auch

ste lchrtcn durch Vcrläugnung dcS Gcschaffcncn, durch
Vernichtung dcS Ich schon hicr auf Erdcn zur vcrtrautcstcn
Gcmcinfchaft mit Gott gelangen: auch ste gaben stch der

Ucbcrschwänglichkcit nnd dcr Schwclgcrci dcS GcfiiblcS hin,
und Vcrziickttngcn und Visionen kamcn untcr ihncn ebensowohl

vor alS unter dcn gcistlichcn Schwcstcrn Hcinrichö von

Nördlingcn. Endlich crgicbt sichö aus dcn iibcrlicfcrtcn Nach-

richtcn klar gcnug, daß die kctzcrischcn GottcSfrcundc jcncn
mystifch-kirchlichcn Vcrcin nur alö dcn äußeren Vorhof zu

ihrcm Allcrhciligstcn betrachteten, daß sic dcnsclbcn mit dcr

iibcrlcgcncn Gewandtheit eines scine wohlbcwußtcn Zwcckc

verfolgenden Gehcimbundcs als cinc cxotcrischc VorbcrcituugS-
schulc zu dcn lctztcn vollen Mvsterien ihrcr LcKrc zu

handhaben wußten. Dcrsclbc Taulcr, den die kirchlichen
Gottcöfrcnndc als Oberhaupt, alö Vatcr vcrchrtcn, gcgcniibcr
dcm gchcimcn Mcistcr dicscr Kctzcr crschcint cr wicdcr alö

Sohn, alö anstrcbcndcr Schülcr, alö Zögling dcr stch

geduldig jeder Weisung unterwirft; und im glcichcn Vcrhält-
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niß erbtirfett wir ttodj einen anbern ©traßburger, ber eben*

fatto jn itn „ großen gremtben " ber Saflcrtfcpctt «Otpflifer

getjörte, Stutmatt «JJterfwin: audj cr patte fidj bent Äefecr-

metfler „ju ©runbe unb an ©otteö ©tatt gelaffeu."
©ie fefeertfdjett ©otteöfreunbe warett eben, wenn mau

iai eiagebruttgene mpflifdje Element abrechnet / Salbenfer,
unb bti ben Satbenfern gab ce etite fepulntäßig abgcflttfte

Hicrarcpie, ik an unb für fidj jwar weitig paßte ju bem

eoangclifdjen ©ciflc/ weldjer fonft biefe ©cete podj vor alleu

übrigen beö «Dlittetafterö auöjeidjnet/ Ut aber jttfammenbieng
mit bem gaaje» vorfleptig geheimen Sefett moju bie Slotp
ber Umflänbe trieb, ©ie battett alfo ibre verborgenen Obern,

nur einige wenige uni att vcrfdjiebcttctt Orten / ober nur
einen/ ber bann ju «Stattattb faß; biefe Oberen fanbten,
woljitt fie niept votjogen felbft ju gebn, bie junädjfl ipiten
utttctgcotbiietett SJteifler ober Sollfommettett, gfeiepfam afe

Sfpoflel, um neue ©cmeitibctt ju btibett unb ben bereite vor*
baitbaett ju prebigett. ©ie moepten biefe SPerfaffung junäcbft
»on ber älteren ©cete ber Äatparcr angenommen baben,
bef benen fidj burdj mantepäifepe Ueberlieferung bie Scljr*
tinge unt tie Sottfontmcnen nocp fepärfer unt ffrenger fon*

tertctt : jutefet aber marò toep nur citi ©egenbilt ter papifli-
fdjett H'erardjie, bloß mit tem fefecrifeben Unterfdjtcbe,
ia^ ber ^pabfl uttb Ut SifcpöfC/ überbaupt alle priefter ber

Saltenfer gmntfäfelidj aud) Saien fein fonnten / unt ge-

toöpinlicf) Saien waren: eine Stadjatjtnuttg teö apoflolifdjcn
Settalterò/ tu ter anfänglicp ipre ganje Äcfeerci beflanten

patte.

©olep eut verborgenem Oberbaupt nun tet Saltenfet
faß vot unt nadj ter SJUtte teö 14. Sabrbuntcttò bkt in
Safel. 9)tit feinem eigentfidjett Stamen / Sticlaò vott Safet/
Nicolaus de Basilea WOJU ItOCp ter ©CfdjlCCptôUame fcplt,
Wirt er nur jwcimal genannt, bti Slntaß teö Sotcö itn er

unb ben ein Slttpäitger feineö Sefcnntniffeö gelitten: itt allen

10*

147

niß erblicken wir noch einen andern Straßburger, der ebenfalls

zu dcn „ großen Freunden " der Baslcrischcn Mystiker
gchörtt/ Nulman Mcrswin: auch cr hattc stch dcm Kctzcr-
mcistcr „zu Grundc und an Gottcö Statt gelassen."

Die kctzcrifchcn Gottcöfrcundc waren cbcn, wcnn man
daS eingedrungene mystische Element abrechnet, Waldcnscr/
und bci dcn Waldcnscrn gab cS cine schnlmäßig abgestufte

Hierarchie/ dic an und für stch zwar wcnig paßtc zu dcm

cvanqclischcn Gcistc/ wclchcr sonst dicsc Scctc hoch vor allcn

übrigcn dcS MittclaltcrS auSzcichnct/ die aber zusaninienhieng

mit dem ganzen vorstchtig gchcimcn Wesen wozu dic Noth
dcr Umständc tricb. Sic hattcn also ihrc verborgcncn Ober«/

uur einige wenige und an vcrschicdcncn Orten / odcr nur
cincn / dcr dann zu Mailand saß; dicsc Obcrcn sandten /

wohin stc nicht vorzogcn sclbst zu gchn/ die zunächst ihnen
untcrgcordnctcii Mcistcr odcr Vollkommenen/ gleichsam als
Avostcl/ um neue Gcmcindcn zu bildcn und dcn bcrcitS vor-
handncn zu prcdigcn. Sic mochten diese Verfassung zunächst

von dcr älttrcn Scctc dcr Katharcr angcnommcn habcn /

bci dcncn stch durch manichäischc Ucbcrlicfcrung die Lehrlinge

und dic Vollkommcncn noch fchärfcr und strengcr fon-
dcrtcn: zuletzt aber warS doch nur ein Gegcnbild dcr papisti-
schcn Hicrarchic/ bloß mit dem kctzcrifchen Untcrschicde/
daß der Pabst und dic Bischöfe/ übcrbaupt allc Pricstcr der

Waldenser grundfätzlich auch Laicn fcin konntcn/ und

gewohnlich Laien waren: einc Nachahmung dcS apostolifchcn

ZcitattcrS/ in der anfänglich ihre ganze Ketzerei bestanden

hatte.

Solch cin vcrborgencö Oberhaupt nun der Waldcnfcr
faß vor und nach dcr Mitte dcS lä. Jahrhunderts hier in
Bafel. Mit fcincm cigcntlichcn Namcn/ NiclaS von Bäsch
ixicolaus lis tZüSllea, wozu noch dcr GeschlcchtSnamc fchlt,
wird cr nur zwcimal gcnannt/ bci Anlaß dcö TodeS den cr

und dcn ein Anhängcr feines Bekenntnisses gelitten: in allen



148

übrigen ibn bctreffenben Stacbridjtctt/ fo wk in ben ©d>rtf-
ten bte »on ibm felbft berrübren, beißt cr immer nur ber

Ifebe ober ber große ©ottcöfrcmtb itn Oberlattbe; wie er

benn überbaupt alice tbat um feinen Stamen «nb feinen

Sobnort nidjt mdjtbar werben ju laffen, um ber Seit
alljumal unbefannt ju bleiben. Erft jefet, nadj 500 Sabrett,

pat ber Siograpp Saulerö / «Prof. Äart ©djntibt ju ©traß*
bürg / burdj fdjarffmtuge Eombittationen gtüdtiep ermittelt
iafi ber große ©otteöfreunb im Oberlattbe uttb Sticolauö

»on Safet eine uttb bicfelbc ^Jerfon gewefen feien. Saffen

Sit midj jefet naep Stuleitttng beffen, wai Slicolauö felbft,
wai feitte greunbe uttb geittbe »on biefem merfwürbigen
stanne beridjteit, einen Slbriß feineö Sebenö uttb feiner tief
eingreifenbett/ bödjfl bebeutfamett Sirtfamfeit, jebodj nur
in bett Hauptjügen entwerfen : vietteiept retjt ©ie biefeö

eine feiner wieptigflen unb jugänglicbftcn ©djriftcn/ tie
Hifioria unb baö Sebcn beò cbrwürbtgctt ©octorô Sauler /
weldje ben Srebigtcn beò lefetern betgebrudt ju fein pflegt/
nun mit erneutem Sntercffe jum ©egenflaab Sbrer Seetüre

ju madjea.

Sleidj, beliebt, angefebett, füpltc fiep ber Süngting
Sticolauö bettnodj unbeglüdt : fein erwedter ©etfl rang nadj

Etfeutttaiß ©otteö, abet bie «Ütübc wat vetgebücp, ba ct,
ein Saie, iit peifige ©cbrtft niept fannte, unb flep mit
Sefung beutfeber Segenben begnügen mußte. Sabre lang,
wk er eö fpäterpitt felbft in bem 2?ucp vott ben fünf Sabren
feineö Slnfangcö bcfdjriebcn pat, fäntpfte cr ratploö, troflioô
mit ftdj uttb ben Stctjungen ber Seit, unb fuepte gleicp ben

Heiligen beren Sebettôgefcpidjtcn cr lai, feinen Htib buret)

flrenge SJußen ju bänbigett. Enblid) offenbarte fiep tpm itt
bäufigen Scrjüduttgctt ber ©ott ben cr fo lange umfonft ge*

fuept. S3lit itfftn Seiflattbe erwarb er nun audj binnen 30
Socpen fo gelcbrte Äcnnttttß beê Sateioifcpen, „ alò ob cr
alle feine läge in ben pödjflen ©cbulen ffubierct bättec;,
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übrigen ihn betreffenden Nachrichten, so wie in den Schrif.
ten die von ihm selbst herrühren / heißt er immer nur dcr

liebe odcr der große GottcSfrcund im Oberlandc; wie er

denn überhaupt alles that um seinen Namen und seinen

Wohnort nicht ruchtbar werden zu lassen, um der Wclt
allzumal unbekannt zu bleiben. Erst jetzt/ nach so« Jahren,
hat dcr Biograph TaulerS / Prof. Karl Schmidt zu Straß,
bürg/ durch fcharfstnnigc Combinationen glücklich ermittelt
daß der große Gottesfrcund im Obcrlande und NicolauS

von Bascl cinc und dicsclbc Pcrson gcwcscn scicn. Lasscn

Sie mich jctzt nach Anlcitung dcsscn/ waö NicolauS sclbst,

was seine Freunde und Feinde von dicscm mcrkwürdigen
Manne berichten, einen Abriß scincs Lcbens und scincr tief
eingreifenden, höchst bcdcutsamcn Wirksamkeit, jcdoch nur
in dcn Hauptzügen cntwcrfcn: vielleicht reizt Sie dieses

eine fcincr wichtigsten und zugänglichsten Schriften, die

Historia und das Lcbcn dcs chrwürdigcn Doctors Taulcr,
wclche den Predigten deö letzter« bcigcdruckt zu sein pflegt,
nun mit crnentem Jntercssc zum Gcgcnstand Ihrcr Lcctüre

zu machen.

Reich, beliebt, angcschcn, fühltc stch dcr Jüngling
NicolanS dcnnoch unbcglückt: scin crwccktcr Gcist rang nach

Erkenntniß GottcS, abcr dic Mühc war vcrgcblich, da er,
cin Laie, die heilige Schrift nicht kannte, und stch mit
Lesung dcutschcr Lcgcndcn bcgniigcn mußte. Jahre lang,
wic er eS späterhin sclbst in dcm Buch von dcn fünf Jahrcn
fcincS Anfangcö bcfchricbcn hat, kämpfte cr rathloS, trostlos
mit stch und den Rcizungcn dcr Wclt, und fuchte glcich dcn

Heiligen deren Lebcnsgeschichtcn cr las, scincn Lcib durch

strenge Bußcn zu bändigen. Endlich offcnbarte stch chm in
häusigcn Verzückungen der Gott den er so lange umsonst

gesucht. Mit dcsscn Beistände erwarb er nun auch binnen 30
Wochen so gelehrte Kenntniß des Lateinischen, „ alS ob cr
alle seine Tage in den höchsten Schulen studieret heitre",
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unb mm enblid) war ipm audj Ut beiftge ©djrift fein »er-

fdjloffetteô Sud) mepr. ©aò alleò gefcpap etwa um bai Sabr
1330. ©iefcr Umfdjwttng war entfcpeibenb für fein weite*

reo Sebett. Swar modjte ber rctigiöö flrcbenbc Saie fepon

fottfl mit bett im Slpeiaifdjett Obcrlaabe peimlid) vcrflrcuten
Satbcnfcrn in Serübrttng gefommctt fein: aber bit bobe

©teilung Ut wir itjtt nuttmebr in bereit «Otitte cittttebmen

fef)n / unb auf ber all fein fcrncreê Sirfett bttubtt, fiel
ipm wobt erft in gotge feiner überragenben ©clebrfamfeit
unb ©djriftfenntniß ju.

Er marb nämlid) alò Wtifitt, b. p. befteibet mit einer

faft unbcfdjränftctt ©ewatt über bai innere unb bai äußere

Sebett ber ibm mttcrgeorbnetcu Srüber/ an bk ©pifee einer

©efettfepaft vott ©otteöfreunben geflettt, Ut bier itt gebeitner

3urüdgejogenbcit gemeinfebaftfiep ein frani bemoptttett/ unb

für einen weiten Äreiö ber fefecrtfdKtt «prebigt unb ©eet-

forge btn »erborgenett «Ütittefpmtct bilbeten. ©cr ibn junäcbfl
umgebcnbeit Srüber waren »ier; er felber fdjifbcrt (obne
jebodj audj pier wieber einen Stamen ju nennen) fte unb

fein Sufammenleben mit tbtictt in bem Sucbe »on btn fünf
«Otannen. ©rei bcrfclbett waren erfl burdj ibn ber ©c*

metnbe/ einer baoon, juoor ein SubC/ fogar erfl bem Ebri*
flentbume gewonnen worben; fte pattett alle Ebrett unb grett-
tett ter Sett, einer, ein getebrter S«tiü unt ©omperr,
feitte reidjen «pfrüttten aufgegeben unt nacb tem Seifpiele
ibreö «Dtciflcrö Sticolauö frab' unb ©ut ter ©efettfepaft ge-

witmet: ter Soptt fotdjcö Erttflcö war tic wattcnfifcbe «prie*

flerweibc. Sott allen vieren wie von fiep felbft beridjtet Stico*

lanô bäuflgcSerjüduttgen; ter tint trieb bit ©cpwclgerei i«
leiblicpen Seiben unb itt Äämpfctt ber ©cete fo weit, ba^

wenn er eitimal frei bavott war, er jammerub attörief „ Step

©ott, pafl bu miep verlaffen?"
Ein pattptfäcplicpcö Siet von Sticolauö Spätigfeit war

©traßburg, berfelbe Ort von wo in frübere« Sabre» bie
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und nun cndlich war ihm auch die heilige Schrift kein ver.
fchlossenes Buch mehr. DaS alles geschah etwa um das Jahr
133«. Diefcr Umschwung war entfcheidcnd fur fcin weite-
rcö Leben. Zwar mochte der religiös strebende Laie fchon

fönst mit den im Rheinischcn Obcrlandc hcimlich vcrstrcutcn

Waldcnfcrn in Berührung gekommen fcin: aber die hohe

Stellung dic wir ihn nunmehr in deren Mittc einnehmen

seh«/ und anf dcr all fcin fcrncreS Wirken beruhte, fiel
ihm wohl erst in Folge seiner überragenden Gelehrsamkeit
und Schriftkenntniß zu.

Er ward nämlich alö Mcistcr/ d. h. bcklcidct mit einer

fast unbefchränkten Gcwalt übcr daö innere und das äußere

Leben der ihm untergeordneten Brüder/ an die Spitze einer

Gcfellfchaft von Gottcsfrcundcn gestellt/ die hier in geheimer

Zurückgczogenhcit gemeinschaftlich cin HauS bewohnten / und

für einen weiten KreiS der ketzerischen Predigt und Scel.
sorge dcn verborgenen Mittelpunkt bildeten. Der ihn zunächst

umgebenden Brüder waren vier; er selber schildert (ohne
jcdoch anch hicr wicdcr cincn Namen zu ncnncn) stc und

scin Zusammcnlebcn mit ihncn in dcm Buche von den fünf
Mannen. Drei derselben waren crst durch thu dcr
Gemeinde, cincr davon, zuvor cin Jude, sogar erst dem

Christenthum gcwonnen worden; sie hatten alle Ehren und Freuden

der Welt/ einer/ cin gelchrtcr Jurist und Domherr/
scine reichen Pfründen aufgegcbcn und nach dcm Beifpiele
ihres Meisters NicolauS Hab' und Gut dcr Gcfellfchaft ge-

widmet: dcr Lohn folchcs Ernstes war die waldcnstschc

Priesterweihe. Von allcn vicrcn wie von stch sclbst berichtet Nicolaus

häufigc Vcrzückungcn; der eine trieb die Schwclgerei in
leiblichen Lcidcn und in Kämpfen dcr Sccle fo weit/ daß

wenn er einmal frei davon war, er jammernd ausrief „ Ach

Gott, hast du mich verlassen?"
Ein hauptsächliches Ziel von Nicolaus Thätigkeit war

Straßburg, derselbe Ort von wo in früheren Jahren die
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Sebre ber ©otteöfreunbe modjte nadj Safel »erpflanjt worben

fein : babin uttternabm er wicberpolte «ütifftonowauberun*

gett/ unb babin befonbere rieptete cr an juverfäßtge, ipnt
ergebene Wänntt, aber bettitod) flätö unter bem ©d)lcter ber

Stameatofigfeft feilte ©cnbfeprciben uni fonftigen ©d)riftett;
immer itt beutfeper ©pradjc, obfdjott er jefet lateinifd) pätte
fepreiben fönnen: benn cö war fein auögefprodjener/ mit
bem ganjen Scfen feiner Sebcnöaufgabe eng jufammenban*
genber ©ruttbfae, baß jwar gelcbrt*wiffcafd)aftlidje/ cigeat*

lid) tbeologtfdjc Serf e lateinifd) abjufaffen feien, fotdje

aber, iit ibrer Sefdjaffenljcit naep audj ben Saien bienen

fömtett, itt ber ©pradjc ber Saictt. Eiu ©cnbfcpreibc» etwa
ano bem Sabre 1357 entpält barüber goigenbeö. „ Sieben

Ebriflenmettfcpctt, id) ratpe eudj in allen Irenen ia^ ipr
wiber alle Umugcttbett lernet flreiten : benn bie fämpfenbe

Seit bie ttapet; unb ber noep niept wopl jum ©treite bereit

ifl, ber foli fotdje «Dîctifcpcit auôfucpen, tic in ber ewigen

Saprbeit wobt gelcbrt fini, unb foli bie bitten iafi fte ibn
lebrcn wiber atte Umugcttbett fircitett, unb foli audj gerne

«Prebigten boren unb gute Südjiein fefett, att benen man
auep wopl unterrichtet mag werten. Siber ettiebe bebtet

fpredjcn, teutfdjc Süeper feien fdjäbttd) ber Eprtfleiipeit.
©aô ifl in einen Seg wopt wabr, unb in einen anbern

Scg nidjt wapr. Eö wäre wopl in einen Seg gut, ia^
iit Süeper nidjt in ©eutfdj gefebrt waren, bte Südjer
ba »ici ©loffctt Ccrftärcabc Slnmerfungen) über geboren :

ben« foldjc SücPcr geboren Hakn nidjt ;u : beim ihrer einige
wollen eö nebmen unb wollen eö verflebu naep ibrer felbfl*
eigenen finnlidjcn Seife, unb fönnen fidj bann nidjt barattò

ftnbcn unb werben irre; unb fotdje gloffictte Südjer geboren

ber ©eifliidjfeit ju. Siber fofdje Sücpteitt, wie biefeö

Sücplein ifl, unb aud) anbre beatfdje Südjer ik and) in
biefer «Dtaßc ftnb, unb audj nidjt wiber bie peiligc ©eprift
ftnb, fotdje beutfdje Süeper ftnb einfältige« Saien gar nüfee

IS«

Lehre dcr Gottcsfrcunde mochte nach Basel verpflanzt wo»
den sein: dahin unternahm cr wiederholte Missionöwandcrun-

gcn, und dahin besonders richtete cr an zuvcrläßigc/ ihm
ergebene Männcr, abcr dcnnoch stätö untcr dcm Schlcicr dcr

Namcnlosigkcit scinc Scndschrcibcn und sonstigcn Schriften;
immcr in deutscher Sprache, obschon cr jctzt latcinisch hätte
schreiben könncn: dcnn cS war sein auSgcfprochcner, mit
dem ganzen Wesen seiner Lebensaufgabe eng zusammcnhan-

gcnder Grundsatz, daß zwar gelehrt-wissenschaftliche, cigcnt-
lich theologische Wcrkc latcinisch abzufasscn seien, solche

aber, die ihrcr Befchaffcnhcit nach auch den Laien dienen

könncn, in der Sprache dcr Laicn. Ein Scndschrcibcn ctwa
aus dcm Jahre I3S7 enthält darüber Folgendes. » Lieben

Christcnmenschcn, ich rathe euch in allen Treucn daß ihr
widcr alle Untugenden lcrnct strcitcn: dcnn dic kämpfende

Zcit dic nahct; und dcr noch nicht wohl zum Strcitc bcreit

ist, der foll folche Mcnfchcn auSsuchcn, dic in dcr ewigen

Wahrheit wohl gelehrt sind, und foll die bitten daß sie ihn
lehrcn widcr allc Untugcndcn strcitcn, und soll auch gcrnc

Prcdigtcn hören und gute Büchlcin lcscn, an dcncn man
auch wohl unterrichtet mag wcrdcn. Abcr etlichc Lchrcr
sprcchcn, dcutschc Bücher seien schädlich der Christenheit.
DaS ist in einen Wcg wohl wahr, und in einen andern

Weg nicht wahr. ES wärc wohl in einen Wcg gut, daß

die Büchcr nicht in Deutsch gekchrt wärcn, dic Büchcr
da vicl Glosscn (crklärcndc Anmcrkungcn) übcr gchörcn:
dcnn solchc Büchcr gchörcn Laicn nicht zu : dcnn ihrer cinige
wollen cö nehmen und wollen cS versteh« nach ihrer sclbst-

cigencn stnnlichcn Wcisc, und könnc« stch dann nicht daraus
stndcn und wcrdcn irrc; und solchc glossicrtc Büchcr gcho-

ren dcr Gcistlichkcit zu. Abcr solchc Büchlcin, wic dicscS

Büchlcin ist, und auch andre deutsche Büchcr dic auch in
diescr Maßc sind, und auch nicht widcr dic hciliqc Schrift
sind, solche dcnlsche Büchcr sind einfältigen Laien gar nütze
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unt gar gut; unt ibr follt fte eucp niept laffen tie großen

Scprer abfprecfjcn, ttcfclbctt Scbrer tie ta voli ter ©cbrift
ftnb unt teer ©otteô : tenn fie fucpett ftep fctbfl in ter Epre

tiefer Seit mebr tenu ©ott. Sfber wo ibr Sefjrer flutet
tie fidj fctbfl niebt meittent fini, benen follt ibr gar gerne

geporfam fein: benn wai fofcfjc Seprcr ratpett/ ber Slatb

fommt auö bem pciligen ©eifle. "

Eö warett namentlich jwei ©traßburger, mit betten

Slicofauö tebettölängltdj ik eugfle Serbinbung unterbiett/
cut Saie uttb eitt ©cifllidjer/ beibe fepon früper genannt,
Sltttman SDtcrfwin unb Sobanneö Sattler. Sm Satercffc ber

Scrbreititng uttb Sefcfligmtg feiner Seljrc mußte ibm befonbere

viel tarait liegen/ grate fie ju tetten reebnen ju tür*
fett/ tie fidj ipm ju ©rttnte gefaffett pattett: benn beibe ge-

ttoffen in ber bürgerlidjctt unb in itt fireptidjett ©emeinbe

bti einflußretepflen Slnfcbenô/ uttb btibt geborten alö natu*

bafte ©liebet*/ Sauler fogar alò väterlidjeö Haupt/ ju ber

Sercittigttng ber firdjfidjcit ©otteöfreunbe. Hiemit eröffnete

ftep eitt Seg biefe ganje Sereittiguttg in eine Sorbcrcitungô-
fdjttle für Ut malbcttfifdje Äcfeerci umjttwanbctn, uttb von

baber bai fteitte Häuflein ber vollfommetten Srüber nadj
unb nadj mit frifepem Suwacpö ju verflärfen.

Stulinau b. p. Hieronpmuò «Oterfwin, vott einem ebetn

©traßburger ©cfdjlecptc, feineö früberen ©tattbcö ein Äauf*
mann, Satttcrö ^eiefjtfinb, batte fiep naep jwcimaliger fitt-
bcrlofer Epe ani ber Seit jurüdgejogcit, unb mit jtrengett

Äaflciuttgctt eitt bloß ber Scfdjaulidjfcit gewibnteteö Scbcn

angefangen. Slttdj ibm würben itt päuflgen Efflafen pöbere

Offenbarmtgen ja Speil, nab vou ben umgebenben Äefeereien

flretfte biefe unb jene an fein aufgeregteö ©etnütb. ©entt

j. S. bie ganje biltiidje Slafcpauuug tic feinem im Sabre

1352 verfaßten Sucpe von ben neun gelfen (man bat iai*
fclbe biöpcr faifdjiidj beut mpflifdjcn ©ominicattcr ©ufo ju*
gefebrieben) ju ©runbe liegt, ifl einer firdjtidj verbammtett

lSl
und gar gut; und ihr sollt sie euch nicht lassen die großen

Lehrer absprechen / dieselben Lehrer die da voll der Schrift
sind und leer GotteS: denn sie suchen sich sclbst in dcr Ehre
dieser Wclt mchr dcnn Gott. Abcr wo ihr Lchrcr stndct

die stch sclbst nicht mcincnd stnd/ dcncn sollt ihr gar gerne

gehorsam sein: denn waS solchc Lchrcr rathcn/ dcr Rath
kommt aus dcm hciligcn Gcistc. "

ES warm nammtlich zwei Straßbnrger/ mit denen

NicolauS lcbcnSlänglich dic cngstc Vcrbindung unterhielt/
ein Laie und cin Gcistlichcr/ bcidc schon friihcr genannt/
Nulman Mcrfwin und JohanncS Taulcr. Im Jntcressc dcr

Vcrbrcitung und Befestigung feiner Lehre mußte ihm besonders

viel daran liege«/ grade ste zu denen rechnen zu dürfe«/

dic sich ihm z« Grnnde gclasscn hattcn: denn bcidc

genossen in dcr bürgcrlichm «nd in der kirchlichcn Gcmcinde

deS einstußrcichstm AnschcnS/ und bcidc gehörten alö namhafte

Glieder/ Taulcr fogar alö vätcrlichcS Haupt/ zu dcr

Vcrcinigung dcr kirchlichcn Gottcöfrmndc. Hicmit croffnctc

stch cin Wcg dicsc ganze Vereinigung in cine Vorbcrcitungs-
schulc für dic waldmstschc Kctzcrci umzuwandclU/ und von

dahcr daö klcinc Häuflcin dcr vollkommcncn Brüdcr nach

und nach mit frifchcm Zuwachs zu verstärken.

Nulman d. h. Hieronymus MerswiN/ von einem edcln

Straßbnrger Gcschlcchtt/ scincö friihcrcn StandcS cin

Kaufmann/ TanlcrS Beichtkind/ hatte sich nach zweimaliger kin-

dcrloscr Ehe auS der Welt zurückgezogen/ und mit strengen

Kastciungcn ein bloß der Beschaulichkeit gcwidmctcS Lcbcn

angcfangm. Anch ihm wurdcn in häusigen Ekstasen höhere

Offenbarungen zu Theil/ und von dm umgchcndcn Ketzcrcim

strcn'te dicsc und jcne an scin aufgcrcgtcö Gcmüth. Dcnn

z. B. dic ganze bildliche Anfchauung dic seincm im Jahre
13SS verfaßten Buche von dcn ncun Felsen (man hat daS-

sclbc bisher fälschlich dcm mystischen Dominicancr Suso

zugeschrieben) zu Grunde liegt/ ist ciner kirchlich verdammten
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gleicpbetiteltctt Sdjtift ber freien ©eifler entnommen; er

fdjilbcrt barin unter ber SlUegorie eineê ncunfadj abgcfiuften

Sergeê, wie iai Sebett ber Ebriflcttbeit von bem ©ipfet, ben

bie fctigen Solltommtten inne babtn, fidj ptttabfettfc ju immer

tieferer Serbcrbniß; ber ©cifliicpfeit wirb nidjt gcfdjont,
uttb über Erlöfung unb ©eltgfcit ber frommen S«bett uttb

Heiben wirb in citter Seife gefprod>en, bie nur für bie

ärgfle Säficrung beê djrifllidjen ©faubenö gcltett fomite, bie

ftep aber gteidjfattö auö einer etttfprcdjcnben Scbre früberer
Äcccr / ber pantbeiflifdjen Ortlieber von ©traßburg / per*

leiten läßt. „Sd) Witt bir fagen" fo fdjließt ber betreffenbe

Slbfcbnitt/ „ wo biefer guten Heiben ober biefer guten Sutett
einer an fein Ente fommt, fo fommt ibm ©ott ju Hilfe
unt crfeudjtct ibn mit cprifllicpem ©lauben/ taß ter eprifl*

licpe ©taube tpm alfo befannt wirt/ taß er vou allem feinem

Herjett ter Saufe begebrent wirt: mag ibm tann tic Saufe

nidjt gegenwärtig werten, unt ifl toep feine Scgicrbc von

©runte feineö Herjettö tartiacp, fo will idj tir fagen wai
©ott tarnt tput : ©ott ter gept pin unt tauft ipn in feinem

guten begeprenten Sitte« mit itt feinem »erfaffenen Sote.
©u foltfl wiffen ta^ biefer guten Heiten mit tiefer guten

Suten viele ftnb in bem ewigen Sebett, bie alle itt foteper

Sctfe barein ftnb fommen. "

©leicp naep Sotteiibung biefer ©djrift uub maprfdjeitt*
lid) auf beren Slttlaß warb Sticolauö von Safel Stiantano

pcimlicber b. p. vertrauter ©efcltc, unb von nun att wagte
Icfetercr nieptö mepr jn tpun, ttidjtö mepr ju bettfen woju
ipn fein gcifllicper Satcr unb «Dtetfler nidjt ermäeptigt patte.
@o gefdjap cö benn audj auf Sticolauö unb ter ©einigen
Slntricb, mit ©djrttt für ©ebritt auf ipr ©cbeiß oter mit
ibrer ©eitebmiguttg, taß Slulmau tm Sabre 1371 ten Sobati*
ttiterrtttern eine Äirdje nnb ein Orbcnöpattö in ©traßburg
fcpcnftC/ unter Scbingungcn wefepe auep ©liebem beôSaictt-

flattbe0 Sl«tpeil an ter Serwaltung unt taö Stecpt jum Ein-
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gleichbetitelten Schrift dcr freien Geister entnommen; er

schildert darin unter der Allegorie eincS neunfach abgestuften

Berges/ wie das Leben der Christenheit von dem Gipfel/ dcn

die feligen Vollkommnen inne haben / stch hinabsenke zu immer

tieferer Verdcrbniß; der Geistlichkeit wird nicht geschont,

und übcr Erlöfung und Seligkeit der frommen Juden und

Heiden wird in ciner Weife gesprochen / die nur für die

ärgste Lästerung deS christlichen Glaubens gclten konnte/ die

stch aber gleichfalls aus ciner entsprechenden Lehre früherer
Ketzer/ dcr panthcistischcn Ottlieber von Straßburg/
herleiten läßt. «Ich will dir sagen" so schließt dcr betreffende

Abschnitt/ « wo dieser guten Heiden odcr dicscr gutcn Juden
einer an scin Endc kommt/ so kommt ihm Gott zu Hilfe
und crleuchtct ihn mit christlichen Glauben / daß der christliche

Glaube ihm also bekannt wird/ daß er von allem fcincm

Herzen dcr Taufe begchrcnd wird; mag ihm dann dic Taufe

nicht gegenwärtig wcrdcn / und ist doch feine Bcgicrdc von

Gründe fcincS HcrzcnS darnach/ fo will ich dir sagen waö

Gott dann thut: Gott dcr gcht hin und tauft ihn in fcincm

gutcn bcgchrcndcn Willcn und in fcincm vcrlasscncn Todc.

Du sollst wisscn daß dicscr gutcn Hcidcn und dieser gurcn
Juden viele stnd in dcm ewigcn Lcbcn / die alle in solcher

Weise darcin stnd kommcn."
Glcich nach Vollendung dicscr Schrift nnd wahrscheinlich

auf dcrcn Anlaß ward NicolauS von Bascl NulmanS

hcimlichcr d. h. vcrtramcr Gcfcllc/ und von nun au wagtc
lctztcrcr nichts mchr zu thun/ nichts mchr zn dcnken wozu

ihn scin geistlicher Vater und Mcistcr nicht ermächtigt ham.
So geschah cS dcnn auch auf NicolauS nnd dcr Scinigcn
Antrieb / und Schritt für Schritt auf ihr Gcbciß odcr mit
ihrcr Genehmigung/ daß Nulman im Jahrc I37I dcn Johan-
niterrimrn cinc Kirchc und cin OrdcnShauS in Straßburg
schenkte, untcr Bedingungen wclchc auch Glicdcrn dcö Laien-

stands Antheil an der Verwaltung und daS Rccht zum Ein-
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tritt gaben, bamit in Seiten ber Slotp fidj Ut ©otteöfreunbe

tjieper, unter ben ©djttfe beò »tetgewaltigctt ablicpctt Orbettö

rette» tonnten : in ber Urfmtbc pieß eö auöbrüdficp/ iai
frani fä gcfliftet um ber crlcucptetett ©otteöfreunbe willen

ju einem gludjtbattfe. Sluimait felber bradjte ben Slefl

feineö Sebenö cr ftarb 74 Sabre alt 1382) bei ben Sobait*
niter« ju, mit Uebungctt ber Scfepaulicpfeit uub mit Slb*

faffttng erbaulidjcr Südjer befdjäftigt, unb in bcjtüttbigcm

bricfitdjcm «Pcrfcpr mit Slicoiattö uttb ben ©otteöfreunben
im Oberfattbc. Slttdj ben Sobannitertt unb fonft ntattepem

in ©traßburg warb vott baber bäufig genug gefdjriebcn:
bte Slitter fotttttett ein gaajcö Sriefbttdj fammeln; aber alte

Srfefe giengen burdj Stttfmattö Haube, ©em warett bie

Scrfaffcr unb bereit Stnfentpaltêott fepr wopl befannt: aber

er nannte fte nidjt, bttrfte fte niept nennen, nnb fo fam

iit mepr alò vcrjeibtidje Slcttbegierbe nie binane über ik
unbefanntc ©röße beö ©otteöfrcunbeö unb ber ©otteöfreunbe
im Oberlanb. ©ie Sobanniter lauerten ben Soten auf
wclcpe bie Briefe überbradjtett : aber felbft biefe ließea fidj
nidjt ertappen: burd) ein gewiffcö Stättfpcm in ber Äircbe

gaben fte Stulutan iai 3eidjcn ibrer Sfttfuttft, uttb verfdjwan-
bett, jebem attberett unfiitbbar. Einige ani bent Haufe maep*

ten ftep auf, nodj bti Stutmanö Scbjcite« «nb wieberum nadj

feinem Sobe, um bie ©otteöfreunbe auöjufpürcn; fte burcp*

forfdjten iai ganje Oberlanb auf beiben Ufern unb btö

bittauf nadj Engelberg: aber vergeblidj; unb alò fte beim*

famen, borten fte vott Sluimait, fie bättett fogat opttc eö ju
metfett einmal bei ben ©otteöfreunben übernaeptet. Eitt alteô

SJîemorial ber Sobanniter ju ©traßburg gebenft all biefer

Segcgniffe, uttb nennt mit Sbrett uttb ©cgnuttgen bie ©otteöfreunbe

alò «Ölitfttfter ibreö Haufeö.
Slocb gewaltiger alò in feinem Serfebr mit bem Saien

Stufmatt unb bett Sobannitertt tritt bie beftegenbe nnb be*

perrfdjenbe «pcrfönlidjfett unferö Sticolauö in feinem Ser*
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rritt gaben, damit in Zeiten der Noth sich die Gottesfreunde

Hieher, untcr dcn Schutz dcS viclgcwaltigcn adlichcn Ordens

rcttcn könntcn: in dcr Urkunde hieß es ausdrücklich, daS

Haus fci gcstiftct um dcr crlcuchrcten GottcSfrcunde willen

zu cincm Fluchthanfc. Nulman fclbcr brachte den Rest

seines LcbcnS cr starb 74 Jahre alt I3S2) bci dcn Johan-
nitcrn zu, mit Ucbungcn dcr Bcschaulichkcir und mit
Abfassung crbaulichcr Bücher bcfchäftigt, und in beständigem

brieflichem Vcrkchr mit NicolauS und dcn GottcSfrcundcn
im Oberlandc. Auch dcn Johannitcrn und fönst manchcm

in Srraßburg ward von dahcr häufig gcnug gcfchricbcn:
die Ritter konnten ein ganzes Bricfbuch fammcln; aber alle

Briefe gicngen durch NulmanS Hände. Dem waren die

Verfasser und dcrcn AufcnthaltSort fchr wohl bekannt: aber

cr nannte sic nicht, durftc stc nicht ucnnen, nnd fo kam

die mehr als verzeihliche Neubegierde nie hinaus über die

unbekannte Größe dcö GottcSfrcundcS und dcr GottcSfrcunde
im Obcrland. Dic Johannitcr laucrtcn dcn Botcn auf
wclche dic Bricfc übcrbrachtcn: abcr fclbst dicfc licßcn stch

nichr crtappcn: durch cin gcwisscö Näufpcrn in dcr Kirchc
gabcn stc Nulman daö Zcichcn ihrcr Ankunft, und vcrschwan-

dcn, jcdcm andcrcn unftndbar. Einigc auö dcm Haust machten

stch auf, noch bei NulmanS Lcbzcitcn und wicdcrum nach

fcincm Todc, um dic Gottcsfreundc auSzufpiircn; ste

durchforschten daS ganze Obcrland auf bcidcn Ufcrn und bis

hinauf nach Engclbcrg: abcr vcrgcblich; und alS ste hcim-

kamcn, hörten stc von Nulman, ste hätten fogar ohne cS zu

mcrkcn einmal bei den GottcSfrcundcn übcrnachtet. Ein altcs

Mcmorial dcr Johannitcr zu Straßburg gcdcnkt all diefcr

Bcgcgnissc, und nennt mit Ehren und Segnungen die GotteSfreunde

alö Mirstiftcr ihres HaustS.

Noch gewaltiger als in feinem Verkehr mit dem Laien

Nulman und den Johannitern tritt die besiegende und

beherrschende Persönlichkeit unsers NicolauS in seinem Ver-
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pältniß ju Sauler bervor.

Saniere fpäterc «prebigten ftnb für
unö glcicfjfam tint gortfefeuttg biefeö Sucpeô unb ein Sin-
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hältniß zu Tauler hervor.

TaulcrS fpätcrc Prcdigtcn stnd für
uns glcichfam cinc Fortfctzung diefes Buches und ein An-



155

bang autpetttifdjer SeugttiffC/ infofcrtt ta Ut entfebeibetibett

Sefprecputtgett beö ©octorö mit bent erleucptcten Saien immer
unb immer wieber anflingett ; wenn eö j. S. itt einer ^Pre*

bigt über bie Sorte „©etig ftnb Ut Slttgett iit ta febeu

bai ipr fepet" alfo beißt: „Siebett Äinbcr, bit großen ©elfter

nnb bit Sefemciflcr (b. b> ik «Profefforcn) biöputieren
ob Erfemttniß größer nnb ebler fei ober Siebe. Siber wir
wollen nun alibier fagett »ott ben Sebcineiflertt. Senn wir
bortbin fommen, baun follen wir aller ©ittge Sabrbeit
wobl feben. Unfer Herr fprad) „Eittö ifl Stotb." Selcbcö

ifl nun bieß Eilte iai alfo Stotb ifl? ©aö Eine baö ifl,
iafi bu erfennefl bein Slicptö bai btin eigen ift, wai bn

Ufi unb wer bn bift mit bir felber. Um bieß Eine bafi bn

unferm Herren alfo Sfttgjt gemadjt/ ia^ tr Slut fdjwtfete.

©arum/ ia^ tu ikfi Sine nidjt wotttefl erfettnett/ fo rief
er aa tun Ärcujc „©ott/ mein ©ott, wk bafi bu mid)

verlaffctt!" weil baö Eine iai Stotb ifi fo ganj »on allea

SQtenfcf)en fottte »erfättmet fein. Sicbcö Äittb, faß fabren alleò

iai idj uttb alle Scljrcr je gefebrt babe», uttb alle Sirf*
liebfeit unb Slitfcpaulicpfeit unb pobeö Eontcmplieren, unb

lernet atteitt bieß Eine, iafi tudj iai werbe: fo babt ibr
wopt gearbeitet, ©amm fprad) unfer Herr „«Otaria bat
ben beffe« Sbeil auöerwäptt." Sn ber Sabrpeit, fömttcft
tu bieß allein erlangen/ fo pättefl bu wol)! erlangt/ niept

eitt Ibcit, fonbern Sltleö. ©icß Eine tfl niept, ia^ ctlicpe

Scute fönnen fo verttüttftigltdj reben vott ibrem Stidjtö
uttb fo bemütbiglidj, redjt afê ob fte bie eble Sugenb

wefettttidj befeffett pätten; uttb biefclbctt finb fn ibrem

©timbe nodj größer beim iai 23tüttflcr ifl. ©iefe wollen

groß fein uttb fdjctttcit; fie betrügen Ut Scute unb aller*

meifl fidj felber: bettn fte ftnb Ut, Ut in bem Srttge

in ber Sabrbeit blcibett. Äinbcr, biefer ©runb ber tfl
wenig Seuten befannt: reebnet iafi itti «ÜtettfdKtt bier
feien, iit bieß angebe." Unb wetterpitt ,,©o fommen et*
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hang authentischer Zeugnisse, insofern da die entscheidenden

Besprechungen deS Doctors mit dem erleuchteten Laien immer

und immcr wicdcr anklingen; wcnn eS z. B. in einer Predigt

übcr die Worte „Selig sind die Augen die da sehen

daS ihr schet" also hcißt: „Licbcn Kindcr, die großen Geister

und die Lcsemcistcr (d. h. die Profcssorcn) diSputicrcn
ob Erkenntniß größer und edler fei oder Liebe. Abcr wir
wollen nun allhicr sagen von den Lcbemeistern. Wenn wir
dorthin kommen, dann sollen wir aller Dingc Wahrhcit
wohl schcn. Unser Herr sprach „EinS ist Noth." Welches

ist nun dieß Eine daS also Noth ist? Das Eine das ist,
daß du erkennest dein Nichts das dein eigen ist, waö du

bist und wer du bist mit dir selber. Um dieß Eine hast du

unserm Herren also Angst gemacht, daß er Blut schwitzte.

Darum, daß du dieß Eine nicht wolltest crkcnncn, so rief
cr an dem Kreuze „Gott, mein Gott, wic hast du mich

vcrlasscnl" wcil das Eine daö Noth ist fo ganz von allen

Menfchen sollte versäumet sein. LicbeS Kind, laß fahren allcö

daö ich und allc Lchrcr jc gclchrt habcn, und allc
Wirklichkeit und Anschaulichkeit und hohes Contemplieren, und

lernet allein dieß Eine, daß euch daS werde: so habt ihr
wohl gearbeitet. Darum sprach unser Herr „Maria hat
den besten Theil auSerwählt." In der Wahrheit, könntest

du dieß allein erlangen, so hättest du wohl erlangt, nicht
cin Thcil, sondern Alles. Dieß Eine ist nicht, daß etliche

Leute können so vcrnünftiglich rcdcn von ihrcm NichtS
und fo demüthiglich, recht alS ob stc die edle Tugend

wesentlich besessen hätten; und diesclbcn stnd in ihrem
Grunde noch größer denn daS Münster ist. Diese wollen

groß scin und scheinen; ste betrügen die Leute und allermeist

stch selber: denn ste stnd die, die in dem Truge
in der Wahrhcit bleiben. Kinder, dieser Grund der ist

wenig Leuten bekannt: rechnet daß drci Menschen hier
seien, die dieß angehe." Und weiterhin „So kommen et-



156

lidie uttb fagen »on fo großen vernünftigen unb überwefent»

lieben, überförmlidjen ©ingen, redjt alö ob fic über Ut
Himmel geflogen feien ; unb fie erfannten nodj nie einen Sri«
ani fidj felbft nodj Erfenntniß ibreö eigenen Slicptö. ©ie
mögen wobt fein fommen ju vernünftiger Sabrpeit: aber

ju ber lebenben Saprpeit, ba bie wapre Saprpeit ifl, baju
fommt Sticmanb bemt burd) biefen Seg feineö Stidjtö. Unb

wer biefen Seg nidjt gegangen ifl, ber foli mit großem

©dmben baflepen, wo alle ©inge aufgebedt werben. O Äin*
ber, bann mödjtcn inaudjc wollen ia^ fit aie geifllidjcn
©epeitt pätteit gewonttett, uttb iafi fit nie von bopen ver*
nünfttgen ©ingen pättett gebort fagen, noep bamit umge*

gangen wären, nod) alfo großen Stamett nie gewonnen

bättett, uttb follen iann wüttfdjen ta$ fte all ipre Sage

mit bem Sieb auf bem gelbe wären gegangen unb ibr
Srötleitt mit ibrem ©cpweißc gewontten bättett."

©ie adjt Sabre, weldje Sauler nadj Slbfdjtuß biefer

feiner Scfebrmtg noeb leben burfte, bauerte fein Serbältniß

ju Sticolauö in glctcpcr Smtigfcit fort: itt glcidjer/ aber

niebt gefleigerter. «Dtit ben eigentlich Salbenftfdjctt Seprer

ifl Slicolattö nie gegen ibn berattögetreten, fci eö ta^ ber

immer noeb ju fpeculative ©octor ibm bafür ttodj immer

nidjt vollfoinmen reif erfepieu / fci cö iafi ibm tin foteper

©djritt picr eine überflüfflge görmlidjfcit bünfte. Stodj im

Sinter 1356 auf 57 beobaeptete er aud) gegen laulcr feitte

gewopntc Sarüdpaltung/ unb ließ etn ©cttbfdjreibett, worin
cr mit auf Sfttlaß beö großen Erbbebenö von Safel ben Sorn
©otteö, bie ©unbelt ber ©eifltiepen uttb ber Saien, bie

Stotpmcnbigfcit erttfler Süße unb ber SlüdfcPr jur peiligen

©djrift fdjtltcrte, auep an Saulcr fo gefangen / -taß tiefer
nie fönnte beflnten wer ter «Ötenfeb wäre, ter cö ibm gefantt
bätte." Snteffen war Sticolauö mit treuem grettntcòtrofl
am ©terbebette laulerö, im Sracpmottat 1361. „©a warten

and) tie Scute teö «Utanneò gewapr, ter iprem Satcr
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liche und sagen von so großen vernünftigen und überwefcnt-
lichen, überförmlichen Dingen / recht alS ob sie über die

Himmel geflogen seien ; und sie erkannten noch nie einen Tritt
auö sich selbst noch Erkenntniß ihrcS eigenen Nichts. Sie
mögen wohl sein kommen zu vernünftiger Wahrheit: aber

zu dcr lebenden Wahrheit/ da die wahre Wahrheit ist/ dazu

kommt Niemand denn durch diefen Weg seines Nichts. Und

wer diefen Weg nicht gegangen ist/ dcr foll mit großem

Schaden dastehen/ wo alle Dinge aufgedeckt werden. O Kinder/

dann möchten manche wollen daß ste nie geistlichen

Schein hätten gewonnen/ und daß sie nie von hohen

vernünftigen Dingen hätten gehört fagen/ noch damit
umgegangen wären / noch also großen Namen nie gewonnen
hätten/ und follcn dann wünschen daß sie all ihre Tage

mit dcm Vieh auf dcm Felde wären gegangen und ihr
Brötlein mit ihrem Schweiße gcwonncn hätten."

Die acht Jahre/ wclchc Taulcr nach Abschluß dieser

seiner Bekehrung noch leben durfte / dauerte fcin Verhältniß
zu NicolauS in gleicher Innigkeit fort; in gleicher/ aber

nicht gesteigerter. Mit den eigcntlich Waldcnstschcn Lchrcr
ist NicolauS nie gegen ihn KcrauSgetrctcn/ sci cS daß dcr

immer noch zu speculative Doctor ihm dafür noch immer

nicht vollkommen reif erschien / sei eö daß ihm cin solchcr

Schritt hicr eine überflüssige Förmlichkeit dünkte. Noch im

Winter I3SK auf S7 beobachtete cr auch gcgcn Taulcr fcine

gewohnte Zurückhaltung/ und ließ cin Scndfchrcibcn/ worin
cr mit auf Anlaß dcö großen Erdbebens von Basel den Zorn
GotteS/ die Sünden dcr Gcistlichcn und der Laicn/ die

Nothwcndigkcit ernster Buße und dcr Nückkchr zur hciligcn
Schrift fchildcrtc / auch an Taulcr fo gelangen / -daß dicfcr
nie konnte befinden wer der Mcnfch wäre dcr cS ibm gcfandt

hätte." Indessen war NicolauS mit trcucm Freundcötrost
am Sterbebette TaulcrS/ im Brachmonat I3«I. „Da wurden

auch die Leute deS Mannes gewahr/ der ihrcm Vatcr
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fo lange beimlicp gewefen, unb famen unb wollten ipm eine

Ebre crwetfen uttb ipn ju ©aflc bitten. Sitò er aber beß

gewapr würbe, flob er voit ©tunb an ani ber ©tabt unb

jog wieber beim."
Sattler war jebocp nidjt ber cinjige ©eiflfidje ben

Sticolauö ftcb unterwürfig ntadjte, unb nidjt bloß rbetnab*

wärto ctjirerfte fid) iai Sirfett beö rätbfetbaftett SJtamteê:

aueb aufwarte bepnte ftdj ber Äreiö uttb ergriff im Sonn*
gel »o« Eoitflattj einen ^rieftet beò Settebicttnerorbenö,
SJtartitt von SDtatnj, «nb biefer trug tatin Ut Sebrett beê

«Dtctflerö wieber bü naep Äöttt pittab. Hier würbe SJtartiu

im Sabte 1393 ergriffen unb vom geifltidjcn ©eridjtc ver*

bammt unb vom weftlidjen mit bem geuertobe geflraft. ©cr
geifllidjc Urtbettêfptucb bat fidj tttjalttn, unb ifl, ta er ten
Satett Nicolaus de Basilea witcrpotetttlidj alò benjenigen nennt,
weldjem ftep ber verbammte ^priefler ju ©runbe getaffen,
unb ta er ik bauptfädjtidjftcn Äeßcreicn aufjäptt wetepe

lefeterer von jenem angenommen babc, für unö von ber grölte«

Sicptigfeit. Slämtid) auö ben eigenen ©djriftcn beö

verborgnen Obern von Safet würbe nie mit unläugbarcr
Seflimmtbcit erbette» iafi fein Scfemttntß tai walbettfifdjc
gewefett fei, inbem cr tbcitö bamit jurüdpiclt, tbcilö fein

immer nodj laicnpaftcö Ungcfdjfd in fdjtiftlidjer S3tittbeilmtg
fowie bie »erjüdte Slttfrcguug feineö ©emütbeö ibn audj ia,
wo et ei »ictteidjt wollte/ nie ten reeptett flarctt Sluöbrurf

ftttben tit^. Hier abtt, in ber ©etttenj gegen «ütartttt »on

SJtainj, babtn wir eö mit bem artifetweiö georbtteten ©e-

ftänbniß citteö ©eifltidjett ju tbun, unb bkt erweifl fid) bie

Scbre beò «Oteiflerò uni iti ©dntlcrö itt ibrem ©raube unb
ben Haitptfacben nadj tbut alò bie ber Salbeafer, wie wir
lefeterc fcpoa »orber baben femtett fernen ; unb bei einigen

ibr fremtartigett Seimifdjttttgctt muß unctttfdjietett bltibtn,
weldjen Stutpeit taratt taö felbfleigene Satbun Scartinò, weldjen
etwa febon Sticolauö alö erficr Urpeber terfetbett gepabt babt,
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so lange heimlich gewesen und kamen und wolltcn ihm eine

Ehrc crwciscn und ihn zu Gastc bitten. Als cr abcr deß

gewähr wurdc, floh er von Stnnd an auS dcr Stadt und

zog wicdcr heim."
Tauler war jedoch nicht der einzige Geistliche den

NicolauS stch unterwürfig machte, und nicht bloß rheinab.
wärtS crstrccktc stch das Wirkcn deS räthsclhaften ManncS:
auch aufwärts dehnte stch dcr Krcis und ergriff im Sprengel

von Constanz einen Pricstcr dcö BcnedictinerordcttS/

Martin von Mainz, und dicfcr trug dann die Lchrcn dcs

McistcrS wieder bis nach Köln hinab. Hier wurdc Martin
im Jahrc 1393 crgriffcn und vom gcistlichcn Gcrichtc
verdammt und vom weltlichen mit dcm Fcumodc gestraft. Der
gcistlichc Urteilsspruch hat stch erhalte»/ und ist, da cr dcn

Laicn Xiculaus äs Basilea widcrholcndlich als dcnjcnigen ncnnt,
wclchcm stch dcr verdammte Priester zu Grunde gelassen,

und da cr die hauptsächlichstcn Ketzcrcicn aufzählt wclchc

lctztcrcr von jenem angenommen habe, für uns von dcr grösten

Wichtigkeit. Nämlich anS den eigenen Schriften deS

verborgnen Obern von Bafcl würde nie mit unläugbarcr
Bestimmtheit crhcllcn daß fcin Bckcnntniß daS waldcnstsche

gcwescn sei, indcm er theils damit zurückhielt, theils sein

immer noch laienhaftes Ungeschick in schriftlicher Mittheilung
sowie die verzückte Aufregung fcincS GcmüthcS ihn auch da,

wo er cS vielleicht wolltc, nie dcn rechten klaren Ausdruck

finden licß. Hicr abcr, in dcr Scntenz gcgcn Martin von

Mainz, haben wir cS mit dcm artikclwciS geordneten Ge-

ständniß cincS Gcistlichcn zu thun, und hicr erweist sich die

Lchrc dcs McistcrS und dcS Schülcrs in ihrcm Grundc und
dcn Hauptfachcn nach cbcn alS die dcr Waldcnscr, wie wir
letztere schon vorhcr haben kennen lernen; und bei einigen

ihr fremdartigen Beimischungen muß unentschieden bleiben,
welchen Antheil daran daö sclbstcigcne Zuthun Martins, welchen

etwa schon NicolauS alS erster Urheber derselben gehabt habe,
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unb weldjen vtelleidjt nur Ut gebäfftgett Serbrcbtmgen ber

Äefecrricbter.
Sfudj biefen ©djüler ttocp pat Sticolauö überlebt, wk

fdwtt Sauler, ber 1361, uni Sluimait «Jterfwitt, ber 1382
geflorben. Sebeöfallö war er, teffen geiftlidjcö Seben fepon

1330 begonnen batte, eut poepbetagter, beiitap bmitertjäpriger
©reiö, ia tt wettige Seit vor bem Sottcit vo» «pifa, alfo

furj vor 1409, fein Scbcn unb feine Scbre ju «Piemie, woljin
cr jefet itori) eine Steife unternommen, mit tem SJtartprcrtobc

bcftcgcln mußte, goigeuteô nämlid) crjäbtt Sobantt Sliter,
ter gegen tie Wim iti Sabrbantertô ©omimeanerprior
pier itt Safel war, itt feinem Formicarius. „Äurj juvor (vor
tem genannten Eotteit) lebte ein gemiffer Sticolauö, ein bloßer
Saie, ©iefer gatt fn ten Stbcinlanten um Safel unt unter*

balb, wo er jtterfl alò tin Segarte umperwauberte/ bei

viele» bie be» Äcßertt »adjfpiirten alò einer ter vettäcp*
tigftett unter ten Äcßertt tbut tiefer Slrt. ©entt er mar

vom fetnflcit ©eifle, unt verflant feine Srrtbümcr mit auö*

febmüdenten Sotten ju vetpüllen, ©eöbaib war er auep

ten Häuten ter Suviuifttoren fepon lange unt oft entgangen-

Er gewamt nun auep einige ©djütcr für feine ©ecte. Er
war nämfidj tem Sefeuntniß mit tem Seben nadj einer ter
vertammten Scgarbett/ unb baut in biefem verbammten
Seben viele Offenbarungen, ik cr für utttrüglicp fdjüfetc.

greep bebauptcte cr fiep bewußt ju fein ia^ ßbrtfluö
wirfliefj itt ipm wäre unb er itt Epriflo, unb noeb antreö
mebr : wai tt alleò, ta cr eutitdj ju Sienne im ©preitgcl von

«poiton gefangen Worten, bet ter Unterfudjung öffcutlidj
befannte. Unt ta cr feine teö Ungtaubettö vcrtädjtigen unb

ipm befonbere vertrauten ©djüler Sacob mtt Sobauncö beut

vott ber Äirdje beflcllteti Unterfttcpungöfidjtcr nur im geuer
perauögcben wollte (b.p, mit einfadjen Shorten: ba cr fte

nidjt verlättgtten unb fidj nidjt von ipnett trennen wollte),
unb er in »ielen ©tüdeu abwetdjcnb »om wapren ©tauben
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und welchen vielleicht nur die gehässigen Verdrehungen der

Kctzcrrichter.
Auch diesen Schüler noch hat Nicolaus übcrlcbt, wic

schon Taulcr, dcr 13«1, und Nulman Mcrswin,, dcr 1882
gestorben. Jcdesfallö war cr, dcsscn gcistlichcS Lcbcn schon

1330 begonnen hatte, ein hochbctagter, bcinah hundcrtjährigcr
GrciS, da er wenige Zcit vor dem Concil von Pisa, also

kurz vor 1409, scin Lcbcn und seine Lchrc zu Vicnnc, wohin
cr jctzt noch cinc Rcisc untcrnommcn, mit dcm Märtvrcrwdc
bcstcgcln mußtc. Folgcndcö nämlich erzählt Johann Nider,
dcr gcgen die Mitte des Jahrhunderts Dominicancrprior
hicr in Basel war, in scincm ^,>imi<'ari,i«. „Kurz zuvor (vor
dem gcnanntcn Concil) lcbrc cin gcwisscr Nicolaus, cin bloßcr
Laie. Dieser galt in den Nhcinlandcn um Bascl und untcr-
halb, wo cr zucrst als cin Bcgardc umhcrwandcrtc, bci

viclcn dic dcn Kctzcrn nachspiirtcn als cincr dcr verdächtigsten

unter den Kctzcrn cbcn dicscr Art. Dcnn cr war
vom fcinstcn Gcistc, und verstand scinc Irrthümer mit
ausschmückenden Worten zu vcrhüllcn. DcShalb war er auch

dcn Händcn dcr Jnquisttorcn schon lange und oft cntgangcn-
Er gewann nun auch cinigc Schülcr für scinc Scctc. Er
war nämlich dcm Bckcnntniß und dcm Lcbcn nach cincr dcr

vcrdammtcn Bcgardcn, und hatte in dicfcm vcrdammtcn
Lcbcn viclc Offenbarungen, dic cr fur untrüglich schätzte.

Frcch bchauptctc cr stch bewußt zu scin daß Christus

wirklich in ihm wärc und cr in Christo, und noch andrcs

mchr; waö er allcö, da cr cndlich zu Vicnnc im Sprcngcl von

Poitou gcfangcn wordcn, bci dcr Nntcrsuchung öffcntlich
bckanntc. Und da cr scinc dcö Unglaubens verdächtigen und

ihm bcfondcrS vertrauten Schülcr Jacob und Johannes dem

von dcr Kirche bestellten Untersuchungsrichter nur im Fcucr
herauögcbcn wollte (d.h. mit einfachen Worten: da cr ste

nicht verläugncn und stch nicht von ihncn trcmicn wollte),
und er in vielen Stücken abweichend vom wahrcn Glaubcn
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unb uttbefebrbar erfunbett würbe: fo warb er »on Stedjtê

wegen ber wcltudjc» «ütadjt übergeben, bte tpn ju Slfdje

verbrannte."
Stetleidjt patte Sticolauö, ber bereite 1377 tett So*

batutitern in ©traßburg fdjrkb, Ut ©otteöfreunbe feien im

©ebränge, ©ott alleiti wifft wai barattò ttodj werben fotte:

vicüeidjt patte cr fdjon längere Seit vor feinem lobe Safel
verlaffen, unb bantit wobl audj ik pieftge ©emeinbe ftdj
o.ttfgctöfl unb jerflrettt. ©emi eö ifl aitffallettb, ia^ bti
ber Embcditiig einer jatjlreidjcn Safbenfergemeinbe ju ©traßburg,

ik ju Slnfang beò 15. Sabrbunbertô ben bottigen
Dominicanern gfürfte, gar ttidjtö mebr verlautete vott bc»

©otteöfreunben im Obcrlanbe, unb baß ftdj überbaupt faum

irgenbwcldje Scrbtubung mit Safet bcrauöflcllte, wäbrenb

in bett Scrbörcn genug attbre rbcittifdje, fdjweijerifdje,
fdjwäbifcfjc ©täbte genannt würben ali ©tfec walbeufifdjer
©emeinbcti/ alö ©djulcu uub Herbergen berfefben. Slucp

batten iitft ©traßburgifepeu Äefecr ben früberen Stamen niept

uttabfidjttidj gcäitbcrt: ffe naittttett ftd) jefet Sittfeier/ falle
mau in ten Steten beò «proceffeö ridjtig gefefen bat, nnb

nidjt etwa Stünfefer gefdjricbcn flebt, wai ein alter ani
Stauen flammenber Stante eben ber Salbenfer ifl. ©cr
einjige Slntpcil ben Safel att ber Sadjt biefer Stttfclcr
ober Stünfcicr genommen bat, ifl tin gar böfer uttb feinb*

feiiger: tin gricbrtdj ©trauß, von Safel, aber itt ©traßburg

angefeffen, ben feine lang crbcttdjcttc Epriftficbfeit
gereuen modjte, warb an ber ©emeinbe jum Serrätper, unb

bie Serfotgttng von ©cite« ber Äirdje begatttt mit itn $re-
bigteit cineö von Safel perübergefornmetten ©omitiicancr*
möndjeö.

Sie aber, wenn ftep mit Enbe beö 14. unb Slnfang beö

15. Sabtbanbettö audj bie Saflertfdjctt ©otteöfreunbe nur
in einen attberett Slamctt jurüdgejogett bättett, in ben ber

Seginctt, jetteö balbgciftlidjctt batbweltlidjett Orbettö / ber,
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und unbekchrbar erfunden wurde: fo ward cr von RechtS

wegen dcr weltlichen Macht übergeben, die ihn zu Afche

vcrbramm."
Vicllcicht ham NicolauS, der bereits 1377 den

Johannitern in Straßburg schrieb, die GottcSfrcunde fcicn im

Gcdränge, Gott allcin wisse was daraus noch wcrdcn folle:
viellcicht ham cr fchon langcrc Zcit vor fcincm Todc Bafcl
verlassen, und damit wobl anch dic hiesigc Gcmcinde sich

aufgelöst und zerstreut. Denn cö ist auffallend, daß bei

dcr Entdeckung einer zahlreichen Waldenfcrgcmcindc zu Straß,
bürg, die zu Anfang des ls. Jahrhunderts dcn dortigcn
Dominicancrn glücktc, gar nichts mchr vcrlautctc von dcn

Gortcöfrcundcn im Obcrlandc, und daß stch übcrhaupt kaum

irgcndwclchc Vcrbindung mit Bafcl hcrauSstcllrc, während

in den Verhören genug andrc rbcinischc, fchwcizcrifchc,
fchwäbifchc Städtc gcnannt wurdcu als Sitzc waldcnstfcher

Gcmcindcn, alS Schulen und Hcrbcrgcn dcrsclbcn. Auch

hattcn dicfc Straßburgifchcn Kctzcr dcn friihcrcn Namcn nicht

unabsichtlich geändert: sie nannten stch jctzt Winkclcr, falls
man in dcn Actcn dcs Proccsscs richtig gclcscn hat, und

nicht ctwa Riinkclcr gcschricbcn stcht, was cin altcr auS

Italien stammcndcr Name eben der Waldcnscr ist. Dcr
einzige Antheil den Bafel an dcr Sachc dicfcr Winkclcr
odcr Rünkclcr gcnommcn hat, ist cin gar böfcr und fcind-

fcligcr: cin Fricdrich Strauß, von Bafcl, abcr in Straß-
bürg angcfcsscn, dcn scinc lang crhcuchcltc Christlichkcit ge-

rcucn mochtc, ward an dcr Gcmcindc zum Nerrärhcr, und

dic Verfolgung von Scitcn dcr Kirche begann mit den Prc-
digtcn eineö von Basel hcrübcrgckommcncn Dominicancr-
mönchcS.

Wic abcr, wenn stch mit Ende dcS lä und Anfang dcö

is. Jahrhunderts auch die Baslcrischcn GottcSfrcunde nur
in eiucn andcrcn Namcn zurückgczogcu hättcn, in dcn dcr

Bcgincn, jenes halbgeistlichen halbwclttichen Ordcnö, der,
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fepon feit länger benn einem Sabrbmtbert in Safel einbei*

mifdj unb jefet att 1500 Äöpfc fiarf, einige jwanjig ©amm-
luttgcn ober ©efettfcpaftöpäufer inne patte. Swar pflegten /
wie bereite »orber ifl erinnert worben, Ut beutfdjen Segar*
ben uttb Scgineu/ falle fie über eia flillbefepaulidjeö Sebett

im ©inne ber Äirdje btnauògiettgen, batta ftdj itt ben tyan*

tbciömuö ber freien ©eifler mit att feinen fittltdjett ober

uttfittlidjctt Eonfeguenjen ju »erirren/ eine Äcfeerci bie ben

Salbettfem urfprünglidj nidjt mtnter Stbfdjett erregte alò

bea ffrdjlidjcn Snciuifitorctt. Snbcffen pat bie glucpt vor
bem gcineinfamen geittbe and) fonft öftere bie »erfepieben*

artigfleti Äcfeereiett einanber uäber gebracfjt, fogar bü jum
Scrfcpmeljen / nnb grate jwifdjeu Saltcnfcrtt unt freien

©eiflern war taö fepon einmal, int Sabre 1230, »erfuept wor*
ten, wenn einer Stacpricbt teö Slbteö Iritbeiniitö jn trauen

ifl; jefet aber bot ftd) ja erneuter Serfettung ter Scgitten
tutt ber ©otteöfreunbe ein jufammetifübrcnbeö uub jufanimcn*
Ijaltcnbco «Ütittclgltcb bar itt ber «Dtpfttf fofcfjer SJtämter wie

Sopanneö Sattler, ber mit bem einen guße an ber ©renje
beö freigeiflifepen «pantbeiômuô flanb, wtc iba «Oleifler Edart
tcbrtc/ mit tem anbern an ber ©renje beö evangetifdjen

Saltcnfertbitmeö. ©aju fommt audj nodj taß bereitö auf
©eiten teö großen ©otteöfrcunbeö einjelne Slnflügc jener

frcigctflifdjeit Äcfeerci maprjmtcpmctt finb; nidjt gerabe bei

ibm felbft, obwopl tic Snguifitiou auep ipn furjwcg ju
einem Segarben madjtc, aber bei Stitiman SJterfWitt uttb bei

SDtartitt voa «Dtainj: benn bte imcvangelifdjctt ©äfee, bie Iefe*

terem itt feinem loteôttrtbeil jur Saft gelegt warben, fdjla*
gen ganj in jene Stidjtung ein: cö fei ipm feine ©ünbe,

Scmanb ju tobten ober Unjudjt ju treiben/ fobatb er cö

auf ©ebeiß beö «Oteiflcrö tbue; eö fei ibm beffer, i« Uttjndjt
ju fallen unb wieber ftdj crpebenb im ©eborfam beò Süteiflerö

ju verbleiben, alò biefen ©eborfam ju bredjett unb obne

©ünbe ju fein ; cr fei burdj iit Hingebung aa btefett feilten

K«0

schon seit länger dcnn einem Jahrhundert in Basel einheimisch

und jctzt an isoo Köpfc stark/ cinigc zwanzig Samm-
lungcn odcr Gcscllschaftöhäuscr innc hattc. Zwar pflegten /
wic bereits vorher ist crinncrt wordcn / die deutschen Begarden

und Bcgincn / falls stc iibcr cin stillbcschaulichcs Lcbcn

im Sinne dcr Kirchc hinauögicngcn/ dann stch in den Pan-
theiSmuS der freien Gcistcr mit all feinen sittlichen odcr

unstttlichcn Conscqucnzcn zu verirrcn/ cinc Kctzcrci dic den

Waldenscrn ursprünglich nicht minder Abscheu erregte alS

dcn kirchlichen Inquisitoren. Judcsscn hat dic Flucht vor
dcm gcmcinsamcn Fcinde auch sonst öfters die verschiedenartigsten

Kctzcrcicn einander näher gebracht/ sogar bis zum

Vcrschmelzcn/ und grade zwischen Waldcnscrn und frcicn
Gcistcrn war das fchon cinmal/ im Jahrc 123«/ vcrfucht wor-
dcil/ wenn eincr Nachricht dcS Abtcs TrithcmiuS zu traucn

ist; jctzt aber bot stch zu crncmcr Vcrkctiung dcr Bcgincn
nnd dcr Gottcöfrcundc cin zusammenführcndcS und zusammcn-

haltcndcS Mittclglicd dar in dcr Mystik solcher Männer wie

Johannes Tanlcr/ dcr mit dcm cincn Fußc an dcr Grcnzc
dcS frcigcistischcn PantKciömnS stand/ wic ihn Mcistcr Eckart

lchrtt/ mit dcm andcrn an dcr Grcnzc dcs cvangciischcn

WaldcnscrthumcS. Dazu kommt auch noch daß bcrcits auf
Scitcn dcS großcn GottcöfrcundcS cinzclnc Anflüge jcncr
frcigcistischcn Kctzcrci wahrzunchmcn sind; nicht gcradc bei

ihm selbst, obwohl dic Inquisition auch ihn kurzweg zu

cincm Begarden machtt/ abcr bci Nulman Mcrswin und bci

Martin von Mainz: dcnn dic uncvangclischcn Sätzc/ dic lctz-

tcrcm in scincn, TodcSurtbcil zur Last gclcgr wurdcn / schlagen

ganz in jene Richtung cin: cS sci ihm kcinc Sünde
Jemand zu todten odcr Unzucht zu trcibcn / sobald cr cS

auf Gehciß dcS McistcrS thuc; cs sci ihm bcssce in Unzucht

zu fallen und wicdcr sich crhcbend im Gchorsam dcs McistcrS

zu vcrblciben/ alö dicfcn Gehorsam zu brechen und ohne

Sünde zu sein; er sei durch die Hingebung an diesen seinen
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SJtcifter in ten ©tattt ber erften Unfcpuib juriidverfefet worbett.
SJtatt muß fidj iabti nur erinnern ba^ fid) Wattin feinem

«Steiftet Sticolauö an ©otteö ©tatt gelaffcu batte / iafi ibm
alfo ©ott uttb Sticolauö gewifferntaßen gleicpbcbcutcnb waren :

unb bann babett wir Ut frctgciflcrtfdjc Scbre vott ber Utt*

fünblidjfeit ber voUfontmetten OTenfcpen. Unter biefen unb

bergteiepen Umflänbeu war eine Scrfdjmctjuttg ber fefeeri*

fdjcn ©otteöfreunbe mit ben fcfecrifdjen Seginen allcrbingö
febr teiept möglidj, uttb bte Sermutbung iafi um iai
Sabr 1400/ wo nadj einem Scflattbe »on mehreren «Sten*

fcpcttaltcrtt bie ©otteöfreunbe ptöfeltclj »crfcpwunbett fini,
Ut Segiitett aber ju einer überläfligcn Slnjabt attgewaepfeu,

ik Sermutbung iafi ju biefer Seit beibe Sereine jufammen*

gefloffett feien, etttbcbrt niept alleo ©rttttbeö. Eö ifl fcpwer-

licp ein Suf-ül, ba^ in eben benfelben Sabtctt, wo in ©ttaß*
butg ik Äcfeetei ber Slüttfefer ju Sage fam, wo in Sienne
ber greife Slicoiattö alò Scgarbc war vcrbtaitnt wotbett,

biet itt Safel bie Scginctt, auôbriicflicb auep wegen Äcfeetei,

Setfolgttng litten; wk iai Ocpö itt feinet ©efepiepte von

Safel attöfüpttid) genug crjäpit. gretliep war, wai jum
fra^ gegen bie Seginen retjte, nidjt ber gfeiepe blinb jür*
ttettbc Stctigionöcifcr gegett Ungläubige, ber in Sienne unb

©traßburg bie ©djetterbatifett fepieptetc: in vict pöperem

©rabe bat bei jenem ©treit bie altvererbte Erbitterung, ber

Orbettöttcib ber ©ominicancr uttb ber Slugufliner gegen bie

Jrauciöcattcr unb bereit ©cpufevcrwattbtc, bie Seginen,
mitgewirft/ eine Erbitterung bie burcp ganj ©cutfcplanb fo

fpricpwörtlid) war, ba^ man baoon fogar beim Seilte fang ;

„©u fübttfi Ut alijeit pflegen geinb ju fein, ben Slugufleitt unb

bie 25egeitt; ibnen beiben fepeibcit fanait in ©org' unb

$eitt, ba^ fte »ergeffen ©etttfcp unb auep Sateitt." Unb

audj auf ©citett ber »erfolgten Scginctt war ttiept gerabe

alleo fauber : ntodjtctt fic jefet vieUcidjt audj verfudjctt Ut
Sebre ber ©otteöfreunbe uttb bie Scbre «ütetfler Edartö ju

ll
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Meister in dcn Stand der ersten Unschuld zurückversetzt worden.

Man muß stch dabei nur erinnern daß stch Martin seinem

Meister NicolauS an Gottes Statt gelassen hatte/ daß ihm
also Gott und Nicolans gcwisscrmaßcn gleichbedeutend waren:
und dann haben wir die frcigcistcrischc Lehre von dcr Un-
siindlichkeit dcr vollkommenen Mcnschcn. Unter diescn und

dergleichen Umstanden war cinc Vcrschmclzung dcr kctzcri-

schcn Gottesfrcunde mit dcn kctzcrischcn Bcgincn allcrdingö
sehr lcicht möglich/ und dic Vcrmurhung daß um daö

Jahr 140«/ wo nach cincm Bcstandc von mchrcrcn Men-

schcnaltcrn die Gottcsfrcundc plötzlich vcrschwundcn sind/
dic Bcgincn abcr zu cincr übcrlästigcn Anzahl angewachsen/

die Vermuthung daß zu dicscr Zcit bcidc Vcrcine zusammengeflossen

seien / entbehrt nicht allcS Grnndeö. Es ist schwer-

lich cin Zufall/ daß in cbcn dcnsclbcn Jahrcn/ wo in Straßburg

dic Kctzcrci dcr Riinkeler zu Tage kam / wo in Vienne
der greife NicolauS als Bcgardc war verbrannt worden/

hier in Bafel die Begincn, ausdrücklich auch wegen Ketzerei/

Verfolgung littcn; wic daS OchS in fcincr Gcfchichte von

Bascl ausführlich genug erzählt. Freilich war/ waö zum

Haß gcgen dic Bcgincn rciztc, nicht dcr glcichc blind zür-

ncndc Rcligionöcifcr gcgcn Ungläubige, dcr in Vicnnc und

Straßburg die Scheiterhaufen schichtete: in viel höhcrcm

Grade hat bei jenem Streit dic altvcrcrbtc Erbitterung/ der

Ordcnsncid dcr Dominicancr nnd dcr Augustiner gcgcn dic

FranciScancr und deren Schutzverwandtc, dic Bcgincn /

mitgewirkt, cinc Erbitterung dic durch ganz Deutschland so

sprichwörtlich war, daß man davon sogar beim Weine sang:

„Du sühnst die allzeit pflcgcn Fcind zu scin, dcn Augustcin und

die Begein; ihnen bcidcn schcidcn kannst dn Sorg' und

Pein, daß stc vcrgcsscn Deutsch und auch Latein." Und

auch auf Seite» der verfolgten Bcgincn war nicht gcrade

alles faubcr: mochten stc jctzt vicllcicht auch versuchen die

Lehre dcr Gottesfreuude uud die Lehre Meister EckartS zu

II
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vereinigen / bk tdjtt Stetigiofttät, Ut ©ittenreinpeit ber

©otteöfreunbe batten bamit fcpwcrficf) bie Oberpattb gcwon*

mn: wir babett teinen ©raub all bie mebr ober ttuttber

gewidjtigett Sorwürfe bie iprem Sebenöwanbel gemacbt wur*
ben/ für bloße «JDtärcbctt ibrer geittbe ju balten.

©cm fei aber wk ibm wolle/ iai Saflcrifdje Salbenfer*
tbum beö 14. Sabtbunbettö fci btttcf) Ut Seginen fortge*
füprt worben ober auf anberem Segc: fortgefübrt worben

ifl eö uttb berübergerettet bü weit ine 15. Sarbunbert
btnein, bii itt bie Seiten ber großen Äirdjeitvcrfammlung.
©entt iai war eine ber Hauptcinwcnbungctt bfe ^abfi Eugen
IV. gegen bie Serttfaag uab Sefdjiduttg beò Eoncttô von

Safel brattdjtc / ia^ Safel eine Äcfeerflatt fei, taß fte voli

fei von Haffttca. Sin Huffltctt im eigentlidjctt ©inne teö

Sorteö ifl tabei ttatürlicp nidjt ju teufen : ten Sluötrud
auf Saltenfer anjuteuten/ erlaubt tie im 15. Sabrpuntcrt
ganj geläufige Scrwcepfctmtg beiter Stamen, tic ibren Sin*

taß fowobt in ter innern Ucbcreinflimmnng alö in tem

äußern biltorifepen Safammenbangc ter erflen «proteflanten

teö Slbcineò unt ter «Dloltatt bat. Unt wäre cö ju weit

gegangen, ju viel gefudjt, wenn man audj itt jenem evatt-

gelifcpctt ©laitbcttôbcfenntniß, taö ein W'òndj ter bieftgen

Äartbattfe, kruter «Otarttnuö, int Sabte 1456 peimfid) auf-
jeidjttcte jut Erleidjtcrung feineö getrürften ©ewiffenö unb baan

unter einem Malica feiner Seite vermauerte: wenn man audj
bario nod) einen Sladjflang auò ben Seiten ber ©otteöfreunbe
erfennen wollte? Sopì war im gortfepritt beò 15. Sabr*
puttbertö Ut reine Erfcntttniß immer enger bcfdjränft, uni
wo fic früberbttt von ganjen flitten ©emeinben war gebegt

worben, war eö jefet nur nodj ein Eittjelner pic unb ia,
ber fte befaß: aber ganj ertofdjen war fte niematö, uni nie

ganj abgebrochen ber tief liegeitbe gaben, ber bie reforma*
torifepen Äcfecrcien beò «flìtttclalterò verfttüpfte mit ber

großen ©laubenöerneuerung beö 16. Sabrbwnbert!?. Scjeugt

les

vereinigen/ die echte Religiosität/ die Sittenrcinheit der

Gotteöfreunde hatten damit schwerlich die Oberhand gcwon-

nen: wir haben keinen Grund all die mchr oder minder

gewichtigen Vorwürfe die ihrcm LcbcnSwandel gemacht wnr-
de» / für bloße Märchen ihrcr Fcinde zu halten.

Dcm fei aber wie ihm wolle/ daö Baflcrifche Waldenfer-
thum dcs 14. Jahrhunderts fci durch dic Bcgincn fortgeführt

worden oder auf anderem Wege: fortgeführt worden

ist eS und hcrübcrgercttct bis weit inö 15. Jarhundcrt
hincin/ bis in die Zeitcn dcr großcn Kirchcnverfammlung.
Dcnn daö war eine dcr Hauptcinwcndungcn die Pabst Eugen
IV. gcgcn dic Berufung und Beschickung dcö Concils von

Basel brauchte / daß Basel eine Kctzcrstadt sci / daß ste voll
sei von Hussttcn. An Hussttcn im cigcntlichcn Sinnc dcö

Wortcö ist dabei natürlich nicht zu dcnkcn: dcn Ausdruck

auf Waldcnfcr anzudeuten / crlaubt dic im 15. Jahrhundert
ganz geläufige Verwechselung beider Namen / die ihren An-
laß sowohl in dcr inncrn Ucbcrcinstimmung alö in dcm

äußern historischen Zusammenhange dcr crstcn Protcstantcn
dcö Nhcincö und dcr Moldau hat. Und wärc cö zu weit

gegangen/ zu viel gesucht/ wenn man auch in jcncm
evangelischen Glaubcnöbckcnntniß / das ein Mönch dcr hicstgcn

Karthaust/ Brudcr Martinuö/ im Jahrc 145« hcimlich auf-
zcichnctc zur Erlcichtcrung fcincö gcdrückccn Gcwisscnö und dann

untcr cincm Balkcn scincr Zcllc vcrmaucrtc: wcnn man auch

darin noch cincn Nachklang auö dcn Zcitcn dcr GottcSfrcundc
crkcnncn wolltc? Wohl war im Fortschritt dcs 15.
Jahrhundcrts dic rcinc Erkenntniß immer engcr beschränkt/ und

wo ste früherhin von ganzen stillen Gcmcindcn war gchcgt

worden / war es jetzt nur noch cin Einzclncr hie und d«/
der ste besaß: aber ganz erloschen war sie niemals/ und nie

ganz abgebrochen dcr tief liegende Faden / dcr dic rcforma-
torifchcn Kctzcrcicn dcs Mittelalters verknüpfte mit der

großen Glaubenöerncucrung deö I«. Jahrhunderts. Bezeugt
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iod) einer von bereit gübrertt fctbfl/ audj biefer eitt «Statut

ben Safet unb ©traßburg mit einanber getbeitt baben/

Solfgaug gabrictuô Eapito, cr bejeugt für baö 15. Sabr-
bttttbcrt wai unö für iai 14. burcp Sticolauö unb Sautcrö
uttb Heinrtcpô uttb Stttimattö Seben unb Scbre uttb ©epriften
bejeugt worben tfl : „Sn tcutfdjer Station bti alten Saictt

ifl ber ©ame beö Sortö allweg gewefett uttb blieben; wk
idj mandjeö in meinen fittbbarett Sabtctt reben gebort bab,
beß idj mid) jefet »crwuubrc: bajumat verftunb idjö nit,
wobin cö reiept."

11
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doch einer von dcrcn Führern sclbst/ auch dicscr ein Mann
den Basel und Straßburg mit einander getheilt haben /
Wolfgang FabriciuS Capito, er bezeugt für das is.
Jahrhundert waö unö für daS 14. durch NicolauS und Taulers
und HcinrichS und NulmanS Lcbcn und Lchrc und Schriften
bezeugt worden ist: „In tcutfchcr Nation bci alten Laien

ist dcr Samc dcö Worts allwcg gcwcstn und blicbcn; wie

ich manchcs in mcincn kindbarcn Jahrcn rcdcn gchört hab/
dcß ich mich jctzt vcrwundrc: dazumal verstund ichö nit,
wohin cö reicht."

II
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